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eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 
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Bekanntmachung. 


Das heute Vormittag 11,55 Uhr an mich eingegangene 
Telegramm des königlichen Landrathsamts zu Pleſchen: 
„Prosna ſeit geſtern gewaltig geſtiegen, erreicht bald den 
Uferrand“ 
bringe ich im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 20. d. M. 
zur öffentlichen Kenntniß. 


Poſen, den 23. Juni 1883. 


Der Poltzet Präſident. 
Bredow. 


Dos Abonnement auf dieſes tägl: 
ſcheinende Blatt betrügt vierteljährli 


Beſtellungen nehmen alle Po 
ſchen Reiches an. 


N Abonnements⸗ Einladung. 


Beim Herannahen des neuen Quartals erlauben wir uns, zum 
Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ ergebenſt einzuladen. 

Dieſelbe wird in politiſcher Beziehung nach wie vor unter Wah⸗ 
rung ihrer entſchieden freiſinnigen Richtung ein einiges Zuſam⸗ 
menwirken der verſchiedenen liberalen Parteiſchattirungen nach Kräften 
zu fördern ſuchen. 

An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zuverläſ⸗ 
ſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe übertrifft 
die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗Zeitungen. Vermöge 
ihres täglich dreimaligen Erſcheinens ift fie in der Lage, 
politiſche Depeſchen, Kursberichte u. dergl. ſchneller zur 
Veröffentlichung zu bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leit⸗ 
artikel bieten dem Leſer Information über die wichtigſten Tages⸗ 
fragen. Gute Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten das Neueſte aus dem politiſchen Leben. 
Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz zu Rußland haben uns 
veranlaßt, in Petersburg, Moskau und Warſchau tüchtige 
Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns über alle wichtigen Vorkomm⸗ 


re 


zur Kenntniß der Leſer gebracht werden. 

Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung werden 
alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regelmäßig in beſon⸗ 
deren Ueberſichten kurz und klar zuſammengeſtellt. 

Vielfach an uns herangetretenen Wünſchen entſprechend, bringen 
wir neuerdings die telegraphiſchen Wetter ⸗Brognoſen der deutſchen 
Seewarte täglich im Abendblatt der Zeitung zum Abdruck. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 


Statt des bereits erworbenen neuen Romans von Wilkie Collins 
und Wiſſen“, welcher leider noch nicht vollendet iſt und daher 


kit später zum Aödruck gelangen kann, bringen wir im neuen Quartal 
* zunächft einen intereſſanten und böchſt ſpannenden engliſchen Roman: 


„Die Familie Gervis“ 


von W. E. Norris 
und demnächſt einige kleinere Novellen und Erzählungen beliebter 
Autoren. 
Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 Mark pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung“. 
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Die kirchenpolitiſche Debatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe. 


Wenn irgend etwas geeignet iſt, die Annahme des kirchen⸗ 
litiſchen Geſetzes auf der Grundlage der Beſchlüſſe der klerikal⸗ 
ſervativen Kommiſſionsmajorität bedenklich erſcheinen zu laſſen, 

ſo find das die Reden des Abg. Dr. Windthorſt und des Kultus⸗ 
miniſters v. Goßler in der Freitags⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes bei der Berathung über Art. 1 der Kommiſſionsbeſchluſſe. 
Miniſter v. Goßler — und darin unterſcheidet er ſich ſehr zu 
feinen Gunſten von den Fürſprechern der Politik der Regierung, 
welche in der offiziöſen Preſſe das große Wort führen — konnte 
nicht umhin, in ſeinen Ausführungen die Andeutung einfließen 
zu laſſen, daß auch er unter einer gewiſſen Vorausſetzung über 
die Wirkung dieſes Geſetzes auf die kirchenpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe in keiner Weiſe beruhigt ſei; unter der Vorausſetzung näm⸗ 
lich, daß die Kurie die in der Vorlage gebotene Baſis für die 
Regelung der regelmäßigen Seelſorge nicht acceptiren werde. 
Auch er konnte nicht umhin, den Erlaß des Fürſtbiſchofs von 
J. als „ſymptomatiſch“ zu betrach⸗ 


lau vom 19. März d 
er auf die lokale Verbreitung deſſelben 


ten, obgleich er mit Rüdfidht 
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auf politiſchem und wirtöſchaftlichem Gebiete regelmäßig berichten. 
uber richtet die „Poſener 2 Tı N 0 


Darauf, daß alle wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Pros 
pvinz möglichſt ſchnell und in zuverläſſigen Original⸗Berichten 


‚mung in, daß deſer Vorlage in de nigen Seffon eine neue 
Kurie ein vollſtändiges eee für die endgiltige 


Sorgen ⸗ Ausgave. 


Sonntag, 24. Juni. 


ein Eingehen auf dieſes Aktenſtück zu vermeiden für angezeigt 
hielt. Miniſter v. Goßler beſtätigte indirekt die Befürchtungen, 
welche die Gegner des Geſetzes an die Einführung deſſelben 
knüpfen; er tröſtete ſich aber damit, daß, wenn dieſe Befürch⸗ 
tung ſich thatſächlich als gerechtfertigt erweiſe, die Staatsregie⸗ 
rung in der Lage ſei, dann den in der preußiſchen Note vom 5. 
Mai d. J. angedeuteten Weg einer völligen Preisgabe der An⸗ 
zeigepflicht in Verbindung mit Repreſſivmaßregeln zur Wahrung 
der Rechte des Staates der Kirche gegenüber einzuſchlagen. 

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die Regie⸗ 
rung keinerlei Grund hat, auf die Erfüllung der Anzeigepflicht 
betreffs der feſt angeſtellten Geiſtlichen ſeitens der Kurie zu hof⸗ 
fen, ſo wurde er gerade durch die halbe Drohung des Miniſters 
geliefert, daß man eventuell auf den Weg der Trennung von 
Kirche und Staat gedrängt werden würde. In Rom wird dieſe 
Drohung nicht ſchrecken. Man wird aus der Aeußerung des 
Miniſters eher die Beſtätigung der bereits mehrfach hervorgetre⸗ 
tenen Anſicht entnehmen können, daß zwiſchen ihm und dem Für⸗ 
ſten Bismarck keineswegs ein volles Einverſtändniß beſteht. Der 
Kanzler denkt wohl kaum für irgend eine, aus dem Zuſtande⸗ 
kommen der Novelle ſich ergebende Eventualität an eine theore⸗ 
tiſche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat und der römiſchen 
Kirche, ſondern — je nachdem — an eine Reihe weiterer Kämpfe 
oder gegenſeitiger Zugeſtändniſſe, nur daß er ſelbſtverſtändlich der 
feſten Ueberzeugung iſt, es werde bei den einen wie bei den an⸗ 
deren die Stellung der Regierung nach der Beſeitigung des 
„Nothſtandes in der Seelſorge“ eine ungleich günſtigere ſein, als 
gegenwärtig. 

Mit der unſicheren und zweifelnden Haltung des Kultus⸗ 
miniſters kontraſtirte aufs Schroffſte das Siegesbewußtſein, welches 
der Abg. Dr. Windthorſt zur Schau trug. Wenn das Zentrum 
für dieſes Geſetz ſtimmt, ſo geſchieht das offenbar in der Haupt⸗ 
ſache nur deshalb, weil daſſelbe einen weiteren Abbruch der Mai⸗ 
geſetze bedeutet, und weil das Zentrum ſich im Verein mit den 
Konſervativen ſtark genug glaubt, weitere Schritte in dieſer Rich⸗ 
tung zu erzwingen. Herr Windthorſt giebt ſich der feſten Hoff⸗ 


der kirchenpolitiſchen Geſetzg | 

Ebenſo zuverfi wie Herr 
auch das Organ der Zentrumspartei, die „Germania“. 

„Mit dem Repreſſivſyſtem“, fo ſagt das klerikale Blatt, „wird 
man Nichts erreichen, was die Kirche nicht gewähren kann. Was 
ſie aber Nee kann, giebt ſie auch ohne Zwang! Man verhandle 
nur auf den richtigen Grundlagen, mit ausreichender Berückſichtigung 
der Lage und Bedürfniſſe der Kirche!“ 

Man bleibt alſo auf klerikaler Seite einfach bei der Forde⸗ 
rung der Jacobini'ſchen Note vom 19. Januar d. J. ſtehen, 
während die Liberalen gerade verlangen, daß der Staat auf dem 
Wege einſeitiger Geſetzgebung die Verhältniſſe der Kirche inner⸗ 
halb des Staates regeln ſolle. 

Ueber den übrigen Theil der Debatten iſt wenig zu jagen. 
Herr v. Cuny, der Redner der Nationalliberalen, hat wenig per⸗ 
ſönliche Autorität, und Virchow ſcheint nicht gerade ſeinen gün⸗ 
ſtigen Tag gehabt zu haben. Der dritte antiklerikale Redner, 
Herr v. Zedlitz, gehört bekanntlich keineswegs zu den bedeutenderen 
Parlamentsrednern. Nichtsdeſtoweniger war die Stellung der 
durch dieſe drei Abgeordneten vertretenen Oppoſition ſachlich, ver⸗ 
möge der offenbaren Zielloſigkeit der Regierungsaktion, eine ſehr 
ſichere und die von ihr vorgebrachten Argumente dürften ihren 
Eindruck nicht verfehlt haben. 

Herr v. Rauchhaupt, welcher namens der konſervativen 
Partei für die Regierungsvorlage eintrat, ſpricht im Allgemeinen, 
ſeitdem er der „Führer einer großen Partei“ iſt, ziemlich ſelten, 
und nur bei großen Gelegenheiten. Er hat ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung offenbar Herrn v. Bennigſen zum Muſter genommen. 
Man überzeugt ſich aber bei ſolchen Gelegenheiten doch nur da⸗ 
von, daß er Herrn v. Bennigſen mehr beim — Schweigen als 
beim Reden ähnlich iſt. 
e 

Deutſchland. 

J Berlin, 22. Juni. Man beſpricht in Abgeordneten⸗ 
kreiſen lebhaft die heftige Polemik, welche aus dem Zentrum 
gegen das Prinzip des Schulzwanges gelegentlich der Debatte 
über die Vorlage betr. die Schulverſäumniſſe im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gerichtet wurde und welche wenig mit der 
friedfertigen Geſinnung harmonirt, von der Herr Windthorſt und 
ſeine Freunde angeblich auf kirchenpolitiſchem Gebiete gegenüber 
der preußiſchen Novelle zu den Maigeſetzen beſeelt ſind. Man 
wird durch dieſen Kontraſt unwillkürlich an jenes Diktum Windt⸗ 
horſt's in einer großen Katholikenverſammlung erinnert, wonach 
das Zentrum mit der Beendigung des kirchenpolitiſchen Streites 
ſeine Aufgaben noch keineswegs als erfüllt anſehe, ſondern daß 
es dann erſt den weit größeren Kampf um die Schule in Angriff 
nehmen werde. Es ſcheint faſt, als ob man in klerikalen Kreiſen 
der Anſicht iſt, mit der Annahme der gegenwärtigen Kirchen⸗ 
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novelle ſei der Kulturkampf im Ganzen als beendet anzuſehen, 
die Trümmer der Maigeſetze abzutragen könne nicht mehr das 
Aktionsprogramm einer großen Partei ausfüllen, es müſſe dem⸗ 
ſelben ein neuer, erweiterter Inhalt gegeben werden. Hierzu 
wird ſchon die Einleitung gemacht, indem man den ſtaatlichen 
Schulzwang und damit die Staatsſchule ſelbſt angreift. Die 
Kampfluſt der Ultramontanen erhält eben durch die Nachgiebig⸗ 
keit der preußiſchen Regierung immer neue Nahrung. — In den 
Kreiſen der deutſchen Feuerverſicher ungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften iſt man nicht wenig geſpannt, welche Maßnahmen 
der Handelsminiſter gegenüber den Eingaben der Aachen⸗ und 
Münchener⸗ und der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
auf das bekannte Miniſterialreſkript über den Geſchäftsbetrieb der 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften treffen wird. Auf eine Antwort 
iſt man nicht gefaßt, da man eine ſolche nicht erbeten hat, und 
die Ausführungen lediglich zur Richtigſtellung einiger in dem 
Miniſterialreſkript enthalten geweſenen Angaben über die Hand⸗ 
habung des deutſchen Feuerverſicherungsgeſchäfts gedient haben. 
Wohl aber erwartet man, daß das Seitens des Ausſchuſſes der 
deutſchen Privatverſicherungs⸗Geſellſchaften an die Oberpräſidenten 
gerichtete Schreiben nicht ohne Einfluß auf die Seitens der Ober⸗ 
präfidenten zu erſtattenden Berichte ſein wird. 

— Der Kaiſer hat ſich der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge dagegen 
ausgeſprochen, daß in dieſem Jahre die Feier feines Regie ⸗ 
rungsjubiläums begangen werde. Man darf den Grund 
dafür wohl in den Verhältniſſen ſuchen, unter welchen der Kaiſer 
als Prinzregent die Leitung der Regierung übernahm. 

— Der Kronprinz wird am 26. d. M. früh von 
Potsdam nach Berlin kommen, um ſich Auftrage des Kaiſers 
zur Beiwohnung der Inſtallation des Prinzen Albrecht von 
Preußen als Herrenmeiſter des Johanniterritter⸗Ordens von hier 
nach Küſtrin und dann von dort zu Wagen nach Sonnenburg 
zu begeben. — Der Herzog von Edinburg, welcher 
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— Die Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem 
Könige von Dänemark darf wohl als ein Fingerzeig 
angeſehen werden, daß die Optantenfrage und was damit zu⸗ 
ſammenhängt keine Verſtimmung zwiſchen den beiden Staaten 
zurückgelaſſen hat. Es ſollen übrigens in Folge der bekannten 
Verordnung kaum mehr als zwanzig Ausweiſungen ſtattgefunden 
haben, was von neuem beweiſt, daß man von der Sache zu viel 
Aufhebens gemacht hatte. 

— Nach Erledigung der Kirchenvorlage wird das Abge⸗ 
ordnetenhaus der Hauptſache nach ſeine Geſchäfte vollendet 
haben. Es bleiben neben dem Schulverſäumnißgeſetz nur noch 
Vorlagen von geringer Bedeutung, Petitionen, Wahlprüfungen 
und dergl. übrig. Von hervorragenderem Intereſſe iſt nur noch 
der fortſchrittliche Antrag auf Erlaß einer Novelle zur Städte⸗ 
ordnung, der im Hinblick auf die Auflöſung der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung von großer Bedeutung iſt und wie man 
Er K nächſter Woche noch zur Verhandlung gebracht wer⸗ 

en ſoll. 


In einem Rückblick auf die Reichstags⸗ 
ſeſſion, der ſich zunächſt mit dem Ergebniß der Neuwahlen 
von 1881 beſchäftigt, erinnert die „Nordd. Allg. Ztg.“ daran, 
daß der Ausfall der Wahlen als eine Niederlage der „Politil 
Bismarck“ bezeichnet worden ſei, und fährt dann fort: 

„Wer damals geſagt hätte, daß die Regierung mit Hülfe des 
Reichstags das Krankenkaſſengeſetz, die Novelle der Gewerbeor 
durchbringen würde, wär e einfach als ein Thor erklärt worden.“ 

Wir wollen, jo ſagt dazu die „Lib. Korr.“, den Offizisſen 

die Freude an dem Reſultat der Reichstagsſeſſton nicht vergällen; 
uns ſcheint aber die Ablehnung des Tabaksmo⸗ 
nopols am Anfange und die Ableh der Holzzollerhöhung 
am Ende der Seſſion eine glängende Berätigung der liberalen 
Auffaſſung des Wahlreſultats. Daß die Regierung ſelbſt die 
Sachlage nicht anders beurtheilt hat, geſteht die Ofſiziöſe ganz 
ungenirt ein. Wollte die Regierung den neugewähllen Nele 
tag nicht ſofort wieder auflöſen, ſo hatte das nur darin ſeinen 
Grund, weil keine Ausſicht war, „daß bei der Verwirrung, in 
welche die öffentliche Meinung verſetzt worden war, eine Neu⸗ 
wahl zu einem weſentlich andern Reſultat als dem vorliegenden 
geführt haben würde.“ Die Regierung mußte ſich alſo in eine 
Situation finden, in der „eine Mehrheit nur von Kombinationen 
abhing, welche auf die Nothwendigkeit bedenklicher 
Gegenleiſtungen hinweisen.“ Eine dieſer „bedenklichen 
Gegenleiſtungen“ liegt in dieſem Augenblick in Form des kirchen⸗ 
politiſchen Geſetzes dem Abgeordnetenhauſe vor. 


— Die „Rölniſche Zeitung“ veröffentlicht, 
ſagt, auf Erſuchen des Herrn v. Eynern, eine Ueberſicht über 
die Abſtimmungen des Herrn Eugen Richter über die 
Krchenpolitiſchen Vorlagen, um damit nachzuweiſen, daß die Be⸗ 
hauptung des Herrn Richter, er habe nicht für die Maigeſetze 
von 1873 geſtimmt, eine unrichtige ſei. In dieſem Auszuge hat 
aber, wie die „V. Ztg.“ dazu bemerkt, Herr v. Eynern die⸗ 
jenigen Abfimmungen des Abg. Eugen Richter fortgelaſſen, 
welche ihm für ſeine Zwecke nicht paßten. So fehlt in dem 
Verzeichniß beiſpielsweiſe gerade die Abſtimmung im Hauſe der 
Abgeordneten vom 31. Januar 1873 (Stenographiſcher Bericht, 
Seite 897). 

„Damals“, fo ſchreibt die „V. Itg.“, ſtimmte Eugen Richter mit 
der Zentrumspartei gegen ſene Abänderung des Artikels 18 der Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Urkunde, durch welche die Maigeſetzgebung dieſes Jahres und 
ins beſondere das Geſetz, betreffend die e des Staates hin⸗ 
ſichtlich der Vorbildung, Anſtellung und Entlaſſung der Geiſtlichen, 
erſt möglich wurde. Gerade auf dieſe Abſtimmung, durch welche der 
Artikel 18 inhaltlich aufgehoben wurde, berief ſich der Abg. Richter in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Juni. Außer dem 
Abg. Richter ſtimmte damals nur der Abg. Duncker gegen dieſe Ab⸗ 
änderung des Verfaſſungsartikels. Daß der Abg. Richter damals 
denſelben Tirchenpolitifchen Standpunkt einnahm wie heute, zeigt 
feine Reichstagsrede gegen den Kanzelparagraphen am 25. November 
1871 (Stenogr. Bericht, S. 517) und ebenſo ſein offener Brief 
an die Wähler des Kreiſes Hagen vom 6. Oktober 1873. Auch abge⸗ 
ſehen davon iſt es bekannt, daß der Abg. Eugen Richter damals gleich 
dem Abg. Duncker in der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung eine durchaus 
abweichende Haltung der übrigen Fortſchrittspartei gegenüber einnahm. 
Dieſer damalige Zwieſpalt mit der Fortſchrittspartei erklärt es, daß 
der Abg. Richter vielfach an Einzelabſtimmungen über kirchenpolitiſche 
Fragen nicht theilnahm, und deshalb in den Liſten als ohne Ent⸗ 
ſchudigung fehlend erſcheint. Was alſo die Eynern'ſche Statiſtik, ab⸗ 
geſehen von dieſer Unvollſtändigkeit, eigentlich beweiſen ſoll, iſt nicht 
verftändlich. Daß der Abg. Richter nicht auf dem Standpunkt der 

trumsfraktion ſteht und deshalb auch nicht in der Lage war, der 

gierung die Mittel zur Ausführung der ohne ihn zu Stande gekom⸗ 
menen kirchenpolitiſchen Geſetze zu verweigern, braucht doch für Nies 
mand bewieſen zu werden. 

— Ein Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung 
Landgerichts in Memel, iſt im Juſtizminiſterium fertig⸗ 
geſtellt, indeß iſt keine Ausſicht vorhanden, daß derſelbe noch 
vor Schluß der Landtagsſeſſion eingebracht und erledigt wird. 
Die Regierung beabſichtigt die Aenderung erſt mit dem neuen 
Etatsjahr, alſo vom 1. April 1884 ab, eintreten zu laſſen. 
Entſcheidend für die Abtrennung Memels iſt nicht die Größe des 
bisherigen tilſiter Gerichtsbezirks, ſondern die weite Entfernung 


Memels von Tilſit. 
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eines 
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derungen wird die Erhöhung der Zölle auf Leder bei 


wiederholt werden, iſt aus den eigenthümlichen Verhältniſſen des Vor⸗ 
jahres hergenommen und läßt ſich kurz dahin zuſammenraffen: Das 
Getreide des Vorjahres iſt in Folge des Regens während der Ernte⸗ 
zeit vielfach ausgewachſen und deshalb theilweiſe unverkäuflich. Da 
aber die Landwirthe eine an Quantität reiche Ernte gemacht haben, 
ſo haben ſie ein Anrecht darauf, dieſe Ernte zu guten Preiſen zu 

aufen. Das verhindert jedoch die Einfuhr des trocken eingebrachten 
und an Qualität vorzüglichen öſterreichiſch ⸗ ungariſchen Getreides und 


Das Keane oder Johannisfeſt. 


4. Juni. 
Von Juſtus Rubehn. 
Die Verehrung, welche die germaniſchen Völkerſchaften der Natur 
ten, Een ſich beſonders durch die deutſchen Volksfeſte. Der 
chtbaren Natur gemäß geſtalteten ſich Religion und Sitte, und mit 
hnen die Feſte. Die Zeitpunkte der beiden Sonnenwenden und der 
beiden Tag⸗ und Nachtlängen bezeichneten, wie überall im Alterthum, 
auch bei den alten Deutſchen die Hauptfeſttage. Wie das Weihnachts⸗ 
ſeſt am 25. Dezember den Tag der Winterſonnenwende andeutet, fo iſt 
das Johannisfeſt am 24. Juni der Tag der Sommerſonnenwende. Wie 
der kürzeſte Tag aber eigentlich auf den 22. Dezember fällt und man 
nur den 25. Dezember beſonders weihte zum Geburtstag Jeſu Chriſti, 
des Bringers des neuen Lichtes, um die durch die Heiden, die alten Germa⸗ 
nen ſo gut wie die Römer eingeführzen Feſte in chriſtliche 1 verwandeln — 
o fällt auch die kürzeſte Nacht eigentlich 1 1 den 21. und 22. Juni. 
Boch nahm man auch hier als Wendepunkt den 24. an und verlegte 
auf ihn den geſchichtlich nicht nachzuweiſenden Geburtstag Johannes 
des Täufers, des Vorläufers und Verkünders Chriſti. In der 
inlihen Vorſtellung von Johannis dem Täufer als „Leuchte der 
Menschen fand Überdies auch das Sonnenwendfeſt, welches der Sonne 
in ihrer höchſten Kraft und dem Feuer in ſeiner zweifachen Erſcheinung 
als himmliſches und irdiſches galt, jo paſſende Anhaltspunkte, daß es 
der Aue leicht wurde, der heidniſchen Feier eine chriſtliche Deutung 
unterzulegen. x 
i Die Germanen und nordiſchen Völker waren der Meinung, das 
der Sonnengott Sol in dieſen Tagen mit ſeinen Sonnenpferden den höchſten 
Punkt am Himmel errei be, fie wenden laſſe und auch feinen Wagen 
anhalte, um die Fluren mit Glanz und Segen zu überſchütten, dann 
wieder umkehre und zurückfahre, ſetzt die Sonnenbahn abwärts, wie er 
ſie aufwärts gekommen. Wie die Römer im Juni das Feſt der Veſta 
eierten, in der ſie die Göttin und Hüterin des reinen und wohlthätigen 
uers verehrten, jo veranſtalteten auch die Germanen am Sonnen⸗ 
wendtage (Mittſommerfeſte) Freudenfeſte. Es wurden zu Ehren des 
Sonnengottes in der Nähe der Wohnungen hochlodernde Feuer ange⸗ 
ündet, man tanzte um dieſelben und warf Thier⸗ und Blumenopfer in 
ie Flammen. Aber auch dem Waſſer wurde an dieſem Tage viele 
Ehre erwieſen, denn es hatte wie das Feuer reinigende, glückbringende 
Kraft und ein Bad am Sonnenwendabend galt als beſonders heilſam. 
Beim Feuer der Sonne gegenüber mochte auch noch daran gedacht wer⸗ 
den, daß die ſengende Sonnenhitze nur mit dem kühlenden Waſſer im 
Bunde für Feld und Flur eine Segen ſpendende ſein könne. Die bei 
den alten Deutſchen üblichen Sonnenwendfeuer, die ſpäteren Johannis⸗ 
feuer, berechtigen aber nicht zu der Annahme, daß die Deutſchen einen 


en geübt hätten. Nach Simrock half das Johannesfeuer den 
ieg des Lichts und der Lichtgötter vervollſtändigen, indem man die 
ohnedies kurze Nacht durch das angezündete Feuer in hellen, lichten 
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des daraus gewonnenen Mehls, welches von den Konſumenten gern 
mit einem um den Betrag des Eingangszolls höhern Preiſe bezahlt 
wird — alſo iſt der jetzige Zoll ungenügend und eine Erhöhung des 

olls geboten. So heißt es z. B. in dem Berichte des Bezirksamts 

allersdorf nach Erwähnung des Wunſches betr. Getreidezollerhöhung, 
von der man ſich eine geſteigerte Nachfrage nach einheimiſchem Getreide 
und eine Hebung der Preiſe des Getreides verſpreche: „Weizen und 
Roggen ſind in Folge der zur Erntezeit eingetretenen naſſen Witterung 
ausgewachſen und deshalb ſchlecht eingebracht. Hafer iſt gut gediehen 
und hat auch verhältnißmäßig gute Preiſe erzielt, während die andern 
Getreideſorten ſo niedrig im Preiſe ſtehen, daß in den bäuerlichen 
Kreiſen allgemein über Geldnoth geklagt wird. Sehr viel Getreide 
liegt noch auf den Speichern und kann ſelbſt um niedere Preiſe nicht 
an den Mann gebracht werden!“ Es handelt ſich alſo darum, ver⸗ 
mittelſt der Erhöhung der Getreidezölle die Konſumenten zu zwingen, 
ſchlechtes Getreide mit gutem Gelde zu bezahlen und Mehl aus aus⸗ 
gewachſenem Getreide, deſſen Verwendung zur Ernährung den ſchwwerſten 
Bedenken unterliegt, ſtatt fehlerfreien Mehls zu verwenden. Naiver 
kann der Egoismus nicht wohl auftreten, als mit dieſer Forderung, 
die, wie gejagt, nicht etwa der ſchüchterne Wunſch eines Einzelnen it, 
fondern die „Vox populi“ von Niederbayern zu fein ſcheint. Vorläufig 
iſt durch Schließung des Reichstags den braven Niederbayern glück⸗ 
licherweiſe die Hoffnung vereitelt, ihr aufgeſpeichertes ſchlechtes Ge⸗ 
treide theuer zu verlaufen, dafür haben ſie ſelbſt durch ihre naive 
Motivirung den Gegnern der Getreidezölle ein ſehr ſchätzbares Material 
in die Hände geliefert. 

Stettin, 22. Juni. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Magiſtratsantrag auf Zuſtimmung zu dem Erlaß eines 
Ortsſtatuts, betreffend die Ertheilung der Schankkonſenſe, 
einſtimmig abgelehnt. Es handelt ſich in dem Ortsſtatut hauptſächlich 
darum, daß die Ertheilung von Konſenſen für den Ausſchank von Wein 
und Bier auch von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfnifies ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll. { 

Wilhelmshaven, 20. Juni. Das auf der Werſt der Aktienge⸗ 
ſellſchaft „Weſer“ in Bremen erbaute und am 27. Jenuar d. 
vom Stapel gelaufene Torpedoboot „Jäger“ iſt wie der „Wei. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, geſtern Abend von der Weſer kommend auf hieſiger 
ghede eingetroffen. — Die Korvette „Vineta“ (Maſchinenſchu ſchiff) 
iſt zur Abhaltung der zweiten achftägigen Uebungsfahrt heute Mittag 


in See gegangen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das über Sabadini, einen der Genoſſen Ober⸗ 
dank's, in Innsbruck verhängte Todesurtheil hat unter den 
Italianiſſimi eine lebhafte Erregung hervorgerufen. In Trieſt 
wurden aus dieſem Anlaß neuerdings irredentiſtiſche Proklama⸗ 
tionen verbreitet. In Mailand beſchloß eine Arbeiterberſamm⸗ 
lung, die italieniſche Regierung zur Befreiung Sabadini's auf⸗ 
zufordern. Der verurtheilende Gerichtshof hat ſich übrigens zn 
Gunſten der Umwandlung der Todesſtrafe in eine Freiheitsſtrafe 
ausgeſprochen, und da eine kaiſerliche Entſchridung in dieſem 
Sinne mit Beſtimmtheit erwartet wird, dürfte den irredentiſtiſchen 
Agitationen die Spitze abgebrochen werden. 


Dänemark. 


In Dänemark werden gegenwärtig Volksverſammlungen 
abgehalten, die zum Zwecke der Annahme von Reſolutionen 
gegen die beſtehende Regierung veranſtaltet werden. König 
Cyriſtian hat auf eine ihm von Seiten des Follething über⸗ 
reichte Adreſſe im Hinblick auf die im nächſten Jahre abzuhal⸗ 
tenden Neuwahlen geantwortet, daß ſeiner Ueberzeugung nach 

Lande bald andere gen geltend machen wür⸗ 
den, ſo daß zwiſchen Volksvertretung und Regierung wieder ein 
erſprießliches Zuſammenwirken, welches jetzt allerdings vermißt 
werde, hergeſtellt werden könnte. Daraufhin hat die Volks⸗ 
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partei Maſſenverſammlungen veranſtaltet, welche dem Könige 
den Beweis liefern ſollen, in wie hohem Grade die Wähler mit 
ihren Vertretern in der Volkskammer übereinſtimmen und daher 
geſonnen find, denſelben auch bei den nächſten Wahlen ihr Ver⸗ 
trauen zu ſchenken. Die erſte dieſer Verſammlungen im Hertha⸗ 
thale auf Seeland ſandte eine Deputation an den König 
ab, welche ihm eine Reſolution zu überreichen hatte, in 


| den König davon in Kenntniß zu ſetzen, daß das gegenwärtige Regie 


der die Verſammellen ihre vollkommene Billigung mit 
dem Verhalten des Folkethings ausſprachen. Ein Mitglied 
dieſer Deputation, die mit begreiflicher Kälte empfangen wurde, 
ließ ſich dadurch nicht abhalten, dem Könige zu ſagen, daß die 
Unzufriedenheit im Lande über das Verhalten ſeiner Miniſter 
immer mehr zunehme. Eine zweite Verſammlung fand jüngſt 
auf der Inſel Lolland ſtatt; auch hier gelangte eine das Miniſte⸗ 
rium verurtheilende Reſolution zur Annahme, deren Ueberbringung 
an den König durch eine Depufation bis zur Rückkehr deſſelben 
aus Deutſchland verſchoben wurde. Am 17. d. wurde bei Wen⸗ 
derborg eine dritte Verſammlung, an der zwanzigtauſend Perſonen 
theilgenommen haben ſollen, abgehalten, welche ſich über nach⸗ 
ſtehende Refolution einigten: e e a > 


* 


„Die Verſammlung ſchließt ſich der im Heribatbal angenommenen 
Reſolution an und ermächtigt die Veranſtalter der Verſammlung dazu. 


rungsſyſtem überall im Lande und jo auch in Jütland beim gemeinen 
Mann das Gefühl der Beeinträchtigung hervorgerufen habe.“ 

König Chriſtian iſt offenbar nicht geſonnen, derartigen Re⸗ 
ſolutionen irgend welche Bedeutung beizulegen; er ſetzt unbedingtes 
Vertrauen in das Miniſterium Eſtrup und wird ſich von dem⸗ 
ſelben nicht trennen, fo lange er nicht überzeugt werden kann, 
daß die Verwaltung dieſer Regierung dem Anſehen des König⸗ 
thums im Volke zum Nachtheil gereicht. 

Frankreich. 

Paris, 21. Juni. Leroy⸗Beaulieu widmet der Tonkin⸗ 
Expedition im „Journal des Debats“ einen Artikel, in 
dem er der Ueberzeugung Naum giebt, daß China ſich wohl 
beſinnen werde, ehe es ſich zu einem Kriege entſchließe, bei dem 
es nichts zu gewinnen hätte, und daß man dem König Tu⸗Dus 
nur durch die Entfaltung einer gewiſſen Waffengewalt und die 
Bekundung eines feſten Willens imponiren werde. Die Anamiten 
wären ausgezeichnete Diplomaten und hofften, die Geduld ihres 
Gegners durch Verzögerungen zu erſchöpfen, ihn allmälig zu er⸗ 
müden und zu lähmen. Sich mit ihnen auf neue Verträge eins, 
zulaſſen, die ihrerſeits keinen anderen Zweck hätten, als den 
oben erwähnten, wäre daher durchaus unſtatthaft: ein Mal 
könne man ſich betrügen laſſen, zwei Mal aber nicht, ohne ſelbſt 
die Hauptſchuld daran zu tragen. Englands Widerſtand brauche 
ebenfalls nicht in Anſchlag gebracht zu werden. England gehöre 
in die Kategorie der im Grunde guten, aber hochmüthigen Leute, 
welche das kleine Volk verachten, nur die Starken, die Ent⸗ 
ſchloſſenen und vor Allem den Erfolg ſchätzen. Frankreich ver⸗ 
ſchaffe ſich in Oſtaſien raſches Gelingen und England wird dazu 
ſchweigen, wie es heute zu der Okkupation von Tuneſien ſchweigt. 
Uebrigens haben die engliſchen Intereſſen dabei nur zu gewinnen 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Juni. Lord Derby empfing vorgeflerm 

eine Deputation, welche im Hinblick auf den in London und 
vielen Theilen des Landes herrſchenden Arbeitsmangel, der 
Tauſende von arbeitswilligen und arbeitsfähigen Leuten der 
größten Noth oder dem Armenhauſe überliefert, eine regelmäßige, 


Tag verwandelte. Durch dieſe gottes dienſtliche Handlung kam man 
den Göttern gleichſam zu Hülfe. Die Nacht war gänzlich verbannt 
und den lichtſcheuen, unheimlichen Mächten der Finſterniß die letzte Zu⸗ 
flucht geraubt, ſo daß ſie verſteinern mußten. Darum hat die Aſche 
dieſes Feuers und Alles, was davon übrig war, die Flamme des 
ee ſelbſt, die von ihm berührt wurde, befruchtende, ſegnende, 
chützende Kraft, es iſt der Segen der gottesdienſtlichen Handlung. 

Das zur Sommer⸗Sonnenwende gefeierte Johannisfeſt hat in allen 
ſeinen Gebräuchen nichts mit dem heiligen Johannes dem Täufer zu 
thun. Um jedoch der heiligen Feier des Sonnenwendefeſtes bei der 
Einführung des Chriſtenthums eine chriſtliche Bedeutung zu verleihen, 
fo wurde der 24. Juni als Johannistag in die Feiertage der chriſt⸗ 
lichen, katholiſchen Kirche aufgenommen, etwa im fünften Jahrhundert, 
und nach einiger Zeit auch in der evangeliſchen Kirche gefeiert, bis 
man vor circa 40 Jahren, als man überhaupt die Feiertage verminderte, 
ihn aus der Zahl derſelben gänzlich ſtrich und die Feier Johannes des 
Täufers auf den nächſten Sonntag verlegte. In ſpäterer Zeit iſt ſeine 
Wiedereinſetzung als Feiertag vielfach W und darüber hin und 
her geſtritten worden, ſo daß es in manchen Staaten den Gemeinden 
freigeſtellt iſt, ihn durch einen Morgengottesdienſt zu begehen. 
Unbeirrt, ob der Johannistag offiziell als Feiertag gelte und mit 
einer kirchlichen Feier verbunden ſei oder nicht, hält ſich beſonders das 
deutſche Gemüth gern an dieſen Tag und läßt ihn nicht unbeachtet 
vorübergehen. Diejenigen, welche den Tag als ihren höchſten 
Feiertag beibehalten haben, find die Freimaurer. Bekanntlich 
find dieſelben hervorgegangen aus den deutſchen Baubrüderſchaften, 
den freien Steinmetzen, oder haben wenigſtens mit ihren Satzungen an 
dieſelben angeknürft. Dieſe Baubrüderſchaften bildeten Baubütten, 
deren Haupthütte Straßburg war, wo das Münſter gebaut wurde, und 
der Schutzpatron deſſelben war Johannes der Täufer. Als Straßburg 
52 in franzöſiſche Hände 188 war, wurde durch einen Reichs⸗ 

ſchluß 1707 den deutſchen Bauleuten alle Verbindung mit der Haupt⸗ 
hütte zu Straßburg förmlich unterſagt. Die alten Bauhütten friſteten 
nun ein kümmerliches Daſein, bis in England am Johannistag 1717 
zu London von den dortigen Freimaurern ein großer Tag gehalten 
und auf ihm beſchloſſen ward: Die Brüderſchaft der Freimaurer von 
der Baukunſt zu trennen und eine einzig nach rein menſchlichen Zwecken 
ſtrebende Verbindung zu gründen. itdem gilt der Johannistag als 
Stiftungstag der Freimaurerei und wird in allen Logen gefeiert. 
Neue Aufnahmen, gemeinſchaftlicher Geſang, Reden, Feſtmahl u. ſ. w. 
vereinigen die Brüder. 

Eine andere Brüderſchaft, die den Johannistag hoch hält, iſt der 
Johanniterorden, der erſte und älteſte geiſtliche Ritterorden 
vom beiligen Johannes zu Jeruſalem. Nachdem derſelbe in Preußen 
im Jahre 1853 neu begründet worden iſt, erfolgt alljährlich am Jo⸗ 
hannistage durch den vom Herrenmeiſter des Ordens, einen königlichen 
Prinzen, unter großer Feierlichkeit ertheilten Ritterſchlag die Aufnahme 
neuer Mitglieder. In den kriegeriſchen Ereigniſſen der letzten Jahr⸗ 


zehnte hat der Orden Gelegenheit gefunden, in ſeinem eigentlichen Be⸗ 
ruf, der freiwilligen Krankenpflege nämlich, ſich zu bethätigen. ; 
Hel allen chriſtlichen Feſten ſchlichen ſich aus dem Heidenthum viele 
Gebräuche und Sagen mit ein, fo auch bei dem Johannis ſeſt. Wie 
bedeutend dieſes Feſt in früheren Zeilen geweſen ift, gebt aus en Pre⸗ 
digten der Heidenbekehrer und der erſten Biſchöſe in Deutſchland her⸗ 
vor, welche gegen das Feſt als heidniſchen Unfug und Teufelsſpuk 
eiferten. Der heilige E oius mahnt im 7. Jahrbundert die Deutſchen 
davon ab, daß fie in dem Jobannisfeſte die Sonnenwendlieder oder 
andere teufliſche Geſänge und Tanz und Sprünge üben, ebenſo eiferte. 
Winfried⸗Bonifacius, der im Jahre 723 im heidniſchen Thüringen einer 
ſolchen Feier beiwohnte, und Burchard von Worms wiederholte dieſes 
in ſeinem Beichtſpiegel vom Jahre 1024. 

Wurden auch noch während des Mittelalters von der Kirche Ver⸗ 
bote gegen dieſe Feſtfeier erlaſſen, fo hatten dieſe doch nur den Zweck, 
mögliche Ausſchreitungen bei der Feier zu verhindern, denn dieſe Feier 
konnte bei der Feſtigkeit, mit der das Chriſtenthum „des 
Mittelalters das deutſche Gemüth beherrſchte, das vergeſſene Heiden⸗ 
thum nicht zu neuem Leben erwecken. Nahmen doch Kaiſer und Fürſten 
an der Johannisfeier Theil und wurde doch in der freien Reichsſtadt 
Ss vor dem Yaufe, des Bürgermeifters am Vorabende des 

ohannistages ein großer Scheiterhaufen errichtet und angezündet und 
dabei nebſt vielen Fahnen auch die kaiſerliche Fahne entfaltet. Aus 
einer Münchener Urkunde von 1401 erfahren wir, daß Herzog Stephan 
und feine Gemahlin auf offenem Markte in der Sonnen wendnacht mit 
der munteren Schaar der Bürger und Bürgerinnen das „Sonnen 5 
oder Himmelfeuer“ umtansten. Daſſelbe that 1471 auf dem Reichstage 
u Regensburg der König Friedrich in Gegenwart vieler Fürften und 
großen des Reiches. Als Kaiſer Maximilian im Jahre 1497 in feine 
lieben Augsburg weilte, wohnte er auch dem mit aller Pracht ge⸗ 
feierten Johannisfeſt bei. Auf des Kaiſers Aufforderung entzündete das 
bildſchöne Fräulein Suſanna Neithardt aus Ulm mit einer Fackel den 
45 Schuh hohen Scheiterhaufen, zum Aerger der aufs Zierlichſte ge⸗ 
ſchmückten anweſenden Damen aus den vornehmſten 1 rn der 
Stadt. Maximilian's Sohn Philiop eröffnete mit der ſchönen Ulmerin 
den Tanz um die Flammen und führte dann den Reigen vor 
Augen feines prachtliedenden Vaters, den die Geſchichte den „letzten 
Ritker“ nennt. In Nürnberg hatten die Feſtlichkeiten beim Anzünden 
des Johannisfeuers einen ſolchen üppigen Charakter angenommen, daß 
der ehrwürdige Rath von Nürnberg es am 29 Juni 1653 nicht unters 
laſſen konnte, „ſolche und andere Ungeſchicklichkeiten, abergläubifche 
und heidniſche Werke und gefährliche Feuer“ beim bevorſtehenden 
Johannistage abzuſtellen. TEEN 

Gegenwärtig werden ſolche Feuer noch in vielen Gegenden Deuſſch⸗ 
lands, Dänemarks, Schwedens und Englands angezündet, doch fie Mind 
zum gänzlich unverſtandenen Gebrauch geworden und die Volks e = 
treibt ihr abergläubiſches Spiel damit. In Oberöſterreich werden ie 
noch heutigen Tages Sonnwendfeuer, in Tyrol Sunnwendfeuer, be) 
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£ nach 


vom Staate ſubventlonirte Auswanderung 

den Kolonien empfahl. Lord Derby erklärte ſich 
dieſem Vorſchlage nicht abgeneigt; die Entſcheidung ſtehe 
aber nicht bei ihm allein, und er könne für den Augenblick 
dem Plane nichts Anderes entgegenbringen, als eine „freund⸗ 
liche Neutralität“. Die Regierung werde den Gegenſtand nur 
dann in ernſtliche Erwägung nehmen können, wenn die zu ge⸗ 
währende Subvention nur als ein rückzahlbarer Vorſchuß behan⸗ 
delt werde. Man müßte ſich darum verſichern, daß die Emigranten 
nicht aus den Kolonien verſchwinden — was namentlich von 
Kanada aus leicht geſchehen könnte, da dort der Uebertritt nach 


den Vereinigten Staaten äußerſt leicht ſei — ſondern um die 
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Rückzahlung zu ſichern, im Auge behalten werden. Dies ſei die 
eine Schwierigkeit, die andere beſtehe in der Wahl der Auswanderer. 
Die Kolonien würden natürlich froh ſein, tüchtige Arbeitskräfte 
zu erhalten; allein es frage ſich, ob England willig ſei, dieſelben 
zu verlieren und dafür noch zu zahlen. Die ganze Angelegenheit 
beanſpruche die ſorgfältigſte Erwägung. Arbeitsmangel ſei vor⸗ 
handen; es ſei wünſchenswerth, daß etwas geſchehe, das „wie“ 
aber ſollte zum Gegenſtande der öffentlichen Erörterung gemacht 
werben. Lord Derby empfahl der Deputation, Schritte in dieſer 
Richtung einzuleiten; er ſelbſt verſprach dagegen, die Angelegen⸗ 
heit im Miniſterrathe zur Sprache zu bringen. 5 
— Bon lebhaften Intereſſe in Bezug auf die Tonkin⸗ 
frage iſt eine Unterredung, welche der Wiener Berichterſtalter 
des „Standard“ mit Exzellenz Ito, dem japaniſchen Diplomaten, 
Hatte, der feinen Herrſcher bei den Krönungsfeierlickkeiten in 
Moskau vertrat und ſich nunmehr heimbegiebt. Man kam ſehr 
bald auf den Kern der Sache, nämlich die Frage, welche Haltung 
Japan im Falle eines franzöſiſch⸗chineſiſchen Krieges einnehmen 
werde. Der Japaneſe äußerte zunächſt, daß er nicht an einen 
ernsthaften Widerſtand Chinas glaube, und fügte dann hinzu, 
Japan werde ſich eintretenden Falles nicht einmiſchen, „es wäre 
Denn, man zwinge uns, dies zu thun.“ Japan habe keine An⸗ 
sprüche an China. Zur Zeit, als China die Oberhoheit über die 
Ziufiu-Infeln beanſpruchte, welche jetzt zu Japan gehören, habe 
dieſes ſeine Armee vergrößert und ſeine Vertheidigung nach 
deutſchem Muſter eingerichtet. Es fahre auch noch immer fort, 
ſein Transportſyſtem zu erweitern und die Bewaffnung ſeines 
Heeres zu verbeſſern, kurz, es halte ſich bereit für einen chine⸗ 
hen Angriff. „Sie würden alſo“, fragte der Berichterſtatter, 
„im Falle eines franzöſiſch⸗chineſiſchen Krieges neutral bleiben?“ 
Worauf die genug ſagende Antwort: „Es würde voreilig ſein, 
dies zu verſprechen. Alles hängt natürlich von Umſtänden ab 
und von den Angeboten, die uns gemacht werden.“ Und dann 
nach einer Pauſe hinzufügend: „Aber, wie gefagt, wir haben 
gar nichts von China zu fordern.“ „Welche Vortheile könnte 
Japan einem Verbündeten bieten?“ „Die denkbar größten. 
Unſere Häfen, unſere Docks, unſere Waffen und Vorräthe, alles 


das würde für einen Verbündeten vom größten Vortheil ſein.“ 


Armee nicht viel ha 
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ſch 
lte, da die Aushebung noch genau ſo ſei, 
wie vor hundert Jahren. Doch müſſe man für den Fall eines 
franzöſtſch⸗ chineſiſchen Krieges die große Entfernung in Betracht 
ziehen, welche Frankreich von China trengt. Intereſſant war 
ſchließlich, was der Japaneſe über die diplomatiſche Behandlung 
der Tonkinfrage ſagte. Als Japan vor etwa ſechs Jahren mit 
Korea einen Vertrag wegen Oeffnung der Häfen abzuſchließen 
beabſichtigte, fragte es vorher in Peking an, ob Korea dazu das 
Recht beſitze, und erhielt bejahende Antwort. Hätte Frankreich 
por dem Vertrage, den es 1874 mit Tonkin abſchloß, die gleiche 
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Nußland und Polen. 


einen Straßenkrawall, der ſich in der unmittelbaren 
Nähe des Univerſitätsgebäudes abſpielte. Als ſich die Studenten 

Warſchau, 21. Juni. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) | am Morgen in die Univerſität verfügen wollten, fanden fie das 
Kaum war die Leiche Albedinski's erkaltet, als ſich das] zum Eingange in den Hofraum führende Gitter abgeſperrt und 
„W. T. B.“ beeilte, in die Welt hinauszutelegraphiren, General | vor demſelben mehrere Gendarmerie⸗Offiziere, die ihnen den Ein⸗ 
Fürſt Imeretinski ſei zum Warſchauer Generalgouverneur | tritt in die Univerſität verwehrten. Die Studenten verlangten 
ernannt worden. Ihr Korreſpondent ließ ſich durchaus nicht da⸗ nach dem Rektor der Univerſität, doch an Stelle deſſelben erſchie⸗ 
durch beirren, ſondern meldete Ihnen auf Grund von aus | nen gegen Mittag vor dem Univerſitätsgebäude ein Garde⸗ 
authentiſcher Quelle geſchöpften Informationen, daß die meiſten Bataillon zu Fuß und eine Abtheilung berittener Gendarmen, an 
Chancen der aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege bekannte Reiter⸗ deren Spitze ſich Polizeimeiſter Buturlin befand, welcher die 
general Gurko, gegenwärtig General⸗Gouverneur von Odeſſa, | Studenten aufforderte, auseinanderzugehen. Als die Studenten 
für den vakanten Poſten habe. Seine Meldung war durchaus der Aufforderung nicht nachkamen, ließ General Buturlin die 
richtig, denn die Ernennung des Generals wird ſoeben ſeitens Gendarmen an die Studenten näher herankommen, bei welcher 
der offiziöfen „Nordiſchen Telegraphen⸗Agentur“ beſtätigt. Ob⸗] Gelegenheit ein Student einem Gendarmerie ⸗Offifier einen jo ge⸗ 
gleich man hier derartigen Dingen mit einer gewiſſen Reſignation | waltigen Stoß verſetzte, daß der Offizier vom Pferde fiel und 
entgegenſieht, fo glaubt man doch, der Beförderung Gurko's | ſich, indem er im Falle mit dem Kopfe an das Eiſengitter ans 
keine für unſere Verhältniſſe ungünſtige Bedeutung beimeſſen zu ſchlug, eine erhebliche Verletzung zuzog. Der betreffende Student 
ſollen, trotz der kolportirten Vorgeſchichte, die zu einem gegenthei⸗ 


d welcher das nationale Schau: und Luſtſpiel ſich einer beſonderen rede, die ihre Spize ſichtli 3 
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| iR, von welcher aus ein polnisches Wort öffentlich geſprochen 


ligen Reſultat führen möchte. Es verlautet nämlich, der War⸗ 
ſchauer General⸗Gouverneurpoſten wäre dem Grafen Peter 
Schuwalow, früheren Botſchafter Rußlands am Hofe von St. 
James, angeboten, jedoch von dieſem wahrhaft liberalen Staats⸗ 
mann abgelehnt worden, und zwar in Folge des daran 


wurde ſofort verhaftet und eine weitere Gendarmerie Abtheilung 
requirirt, der ſich bald noch einige Eskadronen Garde⸗Ulanen 
anſchloſſen. Die Studenten zogen ſich in die Bergſtraße zurück, 
wo ſie von dem von allen Seiten auf ſie einſtürmenden Militär 
bald ganz eingeſchloſſen waren. Nun begannen neue Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Buturlin und den Studenten, die mit allem 


geknüpften Ruſſifikationsſyſtems, welches die Billigung Schuwalow's | Ungeſtüm die ſofortige Freilaſſung des arretirten Kollegen ver⸗ 


nicht finden konnte. Die Umgebung des Zaren griff darauf auf 
Gurko zurück, der ſich einige Tage Bedenkzeit erbat und ſchließ⸗ 
lich acceptirte. Wie geſagt, bürgen wir für die Authentizität 
dieſer Nachricht nicht, das bloße Gerücht aber muß für ein 
Symptom derjenigen Stimmung gelten, welche in den maßgeben⸗ 
den, Kreiſen jetzt gegen Polen vorherrſcht. — Die ganz unerwartet 
gemeldete Verhaftung Kraſzewski's in Berlin erregte das 
allergrößte Aufſehen. Der große Dichter wird hier ungefähr ſo 
verehrt, wie Vickor Hugo in Frankreich; er iſt das Idol der 
Nation. Man kann ſich alſo die Beſtürzung denken, die das 


langten. General Buturlin gab den mit ihm verhandelnden 
Studenten die Verſicherung, daß der Fall, der die Verhaftung 
jenes Studenten veranlaßte, dem Friedensrichter zur Entſcheidung 
vorgelegt werden wird, und über ſeine nochmalige, ſehr eindring⸗ 
liche Ermahnung, denn doch auseinanderzugehen und ihn nicht 
zur Vornahme der äußerſten Maßregeln zu veranlaſſen, zerſtreuten 
ſich endlich die Studenten, nachdem ſie noch zehn ihrer Kollegen 
als Zeugen namhaft gemacht, die in der Angelegenheit des ver⸗ 
hafteten Studenten zu vernehmen ſein werden. Hätte der Rektor 
der Univerſität den Studirenden, als ſie ihn um Aufklärung 


intelligente Publikum ergriff, als von dem myſteriöſen Vorfall] über die Gründe der Abſperrung des Univerſitätsgebäudes er⸗ 


die erſten ſehr lakoniſchen Nachrichten herdepeſchirt wurden. Das 
einflußreichſte Lokalblatt ſandte 
Dresden, um an Ort und Stelle Ermittelungen aufzunehmen, 
deren Reſultat jedoch bisher ein negatives iſt. Auf Grund der 
ſpärlichen Mittheilungen ausländiſcher Blätter und ſonſtiger 
Privatberichte neigt man ſich hier allgemein der Anſicht zu, der 
bedauernswerthe Vorfall könne nur in Folge eines Miß⸗ 
verſtändniſſes oder einer böswilligen Denunziation entſtanden ſein, 
deren Grundloſigkeit ſich unverzüglich herausſtellen muß. Jeden⸗ 
falls hofft man, daß von einer längeren Unterſuchungshaft an⸗ 
geſichts des ſehr prekären Geſundheitszuſtandes Kraſzewski's ab⸗ 
geſehen werden wird. — In Folge des Brandes unſeres 
Variété⸗Theaters wurde uns eine Stätte geraubt, an 


werden darf, jo begreift man das Intereſſe, welches ſich für den 
baldigen Aufbau des zerſtörten Theaters geltend machte. Seitens 
der Regierung war nicht viel zu erwarten; vielmehr wurde Alles 
der Initiative des Publikums überlaſſen. Ein Theil der Preſſe 
projektirte auf öffentlichen Subſkriptionswege die Sammlung eines 
Theaterfonds, ähnlich dem, den die Czechen unlängſt zuſammen⸗ 
gebracht haben, um deren ebenfalls ein Raub der Flammen ge⸗ 
wordene Nationalbühne wieder zu errichten. Die Idee fand hier 
einen gewiſſen Anklang, mußte aber trotzdem fallen gelaſſen wer⸗ 
den, nachdem der Lage der Dinge nach das auf dieſe Weiſe 


Ulm Himmelsfeuer und im hobenzollerfchen Oberlande Zinkenfeuer ge⸗ 
nannt. Ungeachtet die Johannis feuer um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts in den Provinzen Preußen und Poſen wegen der dabei mehr⸗ 
ſach vorgekommenen Feuers brünſte und des verübten Unfugs polizeilich 
strenge unterſagt worden waren, unterblieben fie dennoch nicht und 

ſich auch in unſeren Gegenden noch bis heute an vielen Orten 
erhalten. Auch jest noch zündet man alljährlich am Johannisabende 
Feuer an den Ufern der Memel an und läßt vom Rombinusberge 


1 = früher um dieſe Zeit ein mächtiges Opferfeuer der heidniſchen 


reußen loderte) mit Stroh umwundene Feuerräder rollen, das Symbol 
des Sonnenwagens der alten Deutſchen, der nun wieder abwärts fährt. 
In der Gegend von Danzig (Jäſchkenthal) werden bei Peitſchengeknall 
Theertonnen abgebrannt und beſonders auf den Höhenzügen der 
Weichſel von Marienburg bis Thorn gewähren die vielen aufflammen⸗ 
den Feuerſäulen der Landſchaft einen böchſt maleriſchen Anblick. Ebenſo 
werden auch im Poſenſchen, namentlich im Flußgebiet der Warthe und 
Netze, die Johannisfeuer angezündet. Viele abergläubiſche Leute bauen 
auch hier noch feſt auf die Heilkraft des Sonnenwendfeuers und kochen 
Erbſen bei demſelben, welche ſie als probates Mittel gegen Wunden 
und Quetſchungen aufbewahren und gelegentlich vertheilen. Auch ver⸗ 
ſichern fie, wenn das Feuer auf einem Kreuzwege angezündet wird, 
könne der Darüberſpringende alle Schätze ſehen. Kräuter, die man in 
dem Qualm des Feuers geräuchert, ſollen, als Pulver oder Thee ge⸗ 
noſſen, gegen anſteckende Krankheiten ſchützen. Zweige, die man dort 
geſchwungen, bewahren, daheim aufgebangen, das Haus vor Feuers⸗ 
brünſten und vor dem Einſchlagen des Blitzes. Ehedem nahm man 
ausgeglübte Kohlen und Feuerbrände mit nach Hauſe, indem man 
ibnen allerlei beilſame Wirkungen zuſchrieb. Daß ſie noch öfter die 
—.— „Wirkung einer Brandſtiftung hatten, kam dabei nicht in 

etracht. 


Viel Aberglaube haftet auch an dem Johannistag ſelbſt. Verſun⸗ 
tene Schätze ſollen ſich in der Mittagsſtunde des 24. Juni heben und 
ſonnen, böſe Geifter umherſchwärmen und Erlöſung ſuchende Geiſter, 
ſchöne Prinzeſſinnen und verwunſchene Prinzen auf verfallenen Burgen 
und alten Schloßbergen umgehen. Die Pflanzen duften in der Johannis⸗ 
nacht ſtärker, denn ſonſt und entwickeln im Nachtthau gepflüdt, beilſame 
Kräfte; fo vor Allem Beifuß (Sonnenwendegürtel), Eiſenhart (Verbena), 
Mitterſporn u f. w. Ebenſo müſſen gewiſſe Kräuter am Johannistage 
ſelbſt, jedoch Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr een werden, 
ſollen fie heilſam fein. Wir nennen darunter die Johannisblumen 
(Arnica), in manchen Gegenden auch Wohlverlei genannt, welche in 
Spiritus geſetzt werden, da die offizinelle Arnikatinktur bekanntlich als 
Einreibung bei Quetſchungen, entzündlichen Anſchwellungen u. f. w. gute 
Dienſte leiſtet. Vor allem aber ſteht das Johanniskraut (Hypericum) 
auch „Unſers Herrgotts Wunderkraut, Hexenkraut oder Teufelsfluch“ 
tenannt, das ein der Göttin Freya gewidmetes Pflänzchen war, in 


ganz Deutſchland, Dänemark und Schweden bei leicht gläubigen Leuten 
in großem Anſehen. In den Häuſern die dh an die Fenſter ge⸗ 
ſtellt oder auf's Dach geworfen, ſoll es die Ze 0 

die Geſpenſter vertreiben. Beſonders aber gilt der in der Blüthe ent⸗ 
haltene röthliche Saft in einigen Gegenden noch beute als wirkſamer 
Liebestrank. Die Kirche hat dieſen Aberglauben ſelbſt befördert und 
erhalten. Dem alten Brauche gemäß, das Johanniskraut als Blume 
der Freya ſinnbildlich bei Vermählungen zu benutzen, gab man den 
Brautleuten in den Abendmahlswein ein Tröpflein dieſes Saftes mit 
dem Wunſche, daß fie des Johannes Liebe trinken möchten. Man 
nannte es zwar Marien⸗ oder Johannisblut, aber im Grunde war es 
doch nichts anderes, als eine Huldigung der germaniſchen Göttin 
Freyg, der Beſchützerin der Liebenden. 1 N 
das Johanniskraut noch heute bei der deutſchen Bevölkerung in hohen 
Ehren ſteht? 


tage ſogenannte Johanniskronen von allerlei Feldblumen, 
und balbreifen Aehren aufzuhängen. welche Segen in Haus 
bringen ſollen. Auch werden in den Städten alle Neubauten, 
Traſektanſtalten und auf dem platten Lande auch die Häuſer mit grünen 
Zweigen und Blumenkronen geſchmückt. ; f 

Von den alten zu Johanni üblichen Volksbeluſtigungen iſt in der 
Provinz Preußen und in hieſiger Gegend faſt nichts übrig geblieben. 
Aehnlich wie am Rhein und in Süddeutſchland der Joh annistag als 
allgemeines Volksſeſt auf friſch gemähter Wieſe oder im Waldes grün 
durch Tanz um einen Maienbaum und bei beluſtigenden Spielen bes 
gangen wird, ſo wird auch in der Provinz Poſen in Stadt und Land 
— meift am Jobannisabenr, — der mit Maien geſchmückte Tanzplatz 
im Freien improviſirt und die n findet bei Illumination und 
Feuerwerk erſt in ſpäter Nacht ihren Abſchluß. g 

Das im Mittelalter bei den Deutſchen für beſonders wirkſam 
erachtete ſog. Joh anni. sbad iſt jetzt ſchon längſt außer Anwendung. 
aber noch immer werder in einigen Städten Heſſens am Johannistag 
die Brunnen geſchmüc' t. Noch im 17. Jahrbundert war es ziemlich 
allgemein Sitte, am T zohannistag ein Bad von mehreren Stunden zu 


auberinnen fern halten und | die man zu einer anderen Zeit nimmt. 


ſuchen ließen, ihnen etwa bekannt gegeben, 


daß die öffentlichen 


einen Spezialreporter nach Vorleſungen für einige Zeit unterbrochen werden, fo wäre der 


Straßenauflauf, der die ganze Stadt in eine nicht geringe Auf⸗ 

regung verſetzt hat und der gar leicht zu einem blutigen Zuſammen⸗ 

ſtoß führen konnte, gänzlich vermieden worden. (P. C.) 
Türkei. 

— Bezeichnend für das Verhältniß der türkiſchen Regierung 
zu den deutſchen Beamten itt, nach der „Köln. Ztg.“, 
die Entſchiedenheit und Wärme, mit der die türkiſchen offiziöſen 
Blätter gegen die Verſuche, das Verdienſt den arbeitſamen 
Deutſchen zu verkleinern, Front machen. So hält die „Turquie“ 
gelegentlich der Verleihung des Osmanie⸗Ordens an Herrn 
Wettendorff, den Muſteſchar des Finanzminiſteriums, eine Lob⸗ 
zu ſchmälern ſuchen. Das Regierungsblatt läßt dem erfolgg- 
krönten Eifer und den ausgezeichneten Verdienſten dieſes deutſchen 
Mannes volle Gerechtigkeit widerfahren und erblickt in den huld⸗ 
vollen Worten, mit denen der Sultan demſelben die Ordensaus⸗ 
zeichnung ankündigte, einen ſchlagenden Beweis der Genugthuung, 
we der Abdul Hamid Wettendorff's erfolgreiches Streben bes 
trachte. 


XI. Deutſcher Aerztetag. 
Die erſte Sitzung wurde am Freitag Vormittag in der Theer⸗ 
buſch'ſchen Reſſource durch den Vorſitzenden Herrn Graf— Elberfeld 


nehmen, und in Schwaben hat ſich der Glaube bis jetzt erhalten, daß 
ein einziges Bad in der Johannisnacht ſo viel wirke, als neun Bäder, 
N j Einen vorzugsweiſe feierlichen 
Charakter hatte dieſes Baden in der Stadt Köln. Wie der be⸗ 
rühmte italieniſche Geſchichtsſchreiber und Dichter Franceseo Petrarca 
im Jahre 1340 berichtet, ſah er zu ſeinem Erſtaunen, daß am Vorabend 
des Johannistages das ganze Rheinufer mit einer derrlichen Schaar 
von Frauen und Mädchen bedeckt war, die knieend mit zurückgeſtreiftem 
Gewande ſich die weißen Arme und Hände im Strome wuſchen, ſich 
mit wohlriechenden Kräutern gürteten und dabei gewiſſe geheimnißvolle 
Sprüche berſagten. Auf ſeine Frage nach der Bedeutung des ſelt⸗ 
ſamen Beginnens erhielt Petrarca zur Antwort: „Es ſei ein uralter 


ft es daher ein Wunder, daß | Gebrauch des Volkes, der Frauen namentlich, denn man glaube, alles 


im ganzen Jahre bevorſtehende Elend durch die an dieſem Tage be⸗ 
liebte Abwaſchung im Rheinſtrome wegzuſpülen, worauf dann nur 
rohes begegne!“ — In der Jobannisnacht im Thau baden und den 
hau trinken, ſoll höchſt heilſam ſein. Den Thau in der Johannis⸗ 
nacht in Leintüchern auffangen, dieſe dann auswringen und das aus⸗ 
laufende Waſſer in Flaſchen als Heilmittel gegen Augenkrankheiten 
ſammeln, iſt ein auch im Poſenſchen noch üblicher Gebrauch. 
den Mittheilungen der Kulturhiſtoriker Kuhn und Schwarz begießt 
man ſich in den Städten Südfrankreichs am Johannistage mit wohl⸗ 
riechendem Waſſer. t 
Der Sankt Johann ſelbſt findet auch noch in folgendem alten 
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eröffnet. Am Vorſtandstiſch hatten die Herren Graf— Elberfeld, Hoff: 
Raul Naiäeube Waliche —Aitona Peeiſer—Welee Cohn —Han⸗ 


nover, Hein ein. Aub— Feuchtwangen, Rinteln— Berlin und 
a 


Leſenberg—Roſtock 19 genommen. Verſammlung waren 
140 Vereine durch 123 Delegirte mit 6996 Stimmen vertreten. Als 
Gäſte waren der Unterſtaatsſekretär Lucanus, der Direktor des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes, Geh. Regierungsrath Dr. Struck, der Präſi⸗ 
dent des Schweizer Aerztevereins Dr. Sonderegger zugegen. 

Der Vorſitzende erinnerte mit warmen Worten an die während 
des Dezenniums verſtorbenen Hermann Eberhard Richter und Friedrich 
Reck. Nach kurzem Hinweis auf die Entwickelung der Stellung des 
Arztes legte er dar, daß der Staat die Freigebung des Heilgewerbes 
nur dann einſchränken könne, wenn er die Ueberzeugung gewonnen, daß 
durch ſie große geſetzgeberiſche Prinzipien verletzt oder durch ihre prak⸗ 
tiſche eg allgemeine Intereſſen ſchwer geſchädigt würden. 
Ein etwaiger Schutz für die Aerzte ſtehe dabei in letzter Linie, der 
Aberglaube werde unter allen Formen ſein Feld behalten. 5 

Der Vorſitzende ſprach dem Reichstage feinen Dank aus für die 
von ihm gefaßten Beſchlüſſe zur Novelle der Gewerbeordnung und vor 
Allem auch für die Annahme der Reſolution, den Herrn Reichskanzler 

u erſuchen, Fürſorge zu treffen, daß dem Reichstage ein Geſetzentwurf 
ber die Herſtellung einer Aerzteordnung vorgelegt würde. Der Vorſtand 
wies mit voller Befriedigung bier auf einen Erlaß der badiſchen Regie⸗ 
rung hin, welche bei der beabſichtigten Schaffung von Kreis⸗Armen⸗ 
Aerzten die freie Mitwirkung der Aerzte und beſonders der ärztlichen 
Vereine als nothwendige 5 des Gelingens bezeichnet habe. 
Möge der Aerztevereinsbund beſtrebt bleiben, ſo ſchloß der Vorſitzende, 
das zu vollenden, was unſere deutſchen mediziniſchen Fakultäten ſtets 
als ihre Aufgabe erkannt haben, ihre Angehörigen nicht zu ärztlichen 
Technikern heranzubilden, ſondern in ihnen jenen idealen Geiſt zu 
wecken, der nur in der Gemeinſchaft aller Wiſſenſchaften, in der 
aniversitas litterarum feine Nahrung und Befriedigung findet; mögen 
wir Sorge tragen, daß unſerem Stande niemals verloren gehe das 
olze Gefühl von der Höhe und Würde des ärztlichen Berufes! 
eifall.) Nach einer Reihe geſchäftlicher Mittheilungen begann der 
räfident des ſächſiſchen Landes⸗Medizinal⸗Kollegiums Dr. Reinhard 
ſein Referat über den dritten Gegenſtand der Tagesordnung: Vorbe⸗ 
rathung eines Reichsſeuchengeſetzes. Aus den Schlußbeſtimmungen des 
Geſetzes heben wir folgende hervor: Für Wittwen und Waiſen von 
Herzten, Geiſtlichen, Krankenpflegern und Polizeibeamten. welche, wäh⸗ 
rend ſie im Auftrage des Staats oder der Gemeinde mit an anſtecken⸗ 
den Krankheiten Erkrankten Verkehr zu pflegen hatten, an ſolcher 
Krankheit tödtlich erkrankten, wird vom Staate Fürſorge getroffen. 
Den Wittwen und Waiſen ſtehen diejenigen Perſonen glei, deren 
verpflichteter Ernährer der verſtorbene Arzt ꝛc. war. Der Vortragende 
ellte als Grundlage der Diskuſſion folgende Theſen auf: 1. Die zur 
bwehr der Einſchleppung von in Europa nicht einheimiſchen Infektions⸗ 
krankheiten erforderlichen Verkehrsbeſchränkungen ſind von Fall zu Fall 
von Reichswegen zu treffen. 2. Die Anzeigeoflicht über das Auftreten 
gemeingefäbrlicher Krankheiten iſt den Aerzten und zugleich bei Cholera 
und Pocken auch den Haushaltungsvorſtänden, und für Erkrankungen 
im Wochenbette den Hebeammen aufzulegen. Der Korreferent, Bezirks⸗ 
arzt Dr. Merkel⸗Nürnberg, hatte dieſen zwei Theſen des Referenten 
eine beſondere gegenüber geſtellt, die ſich von derſelben weſentlich dadurch 
unterſchied, daß er die er ya auch dem in Bayern noch fun⸗ 
renden niederen ärztlichen Perſonal zugewieſen haben wollte. Außer⸗ 
dem enthielt ſeine Theſe noch ein letztes Alinea folgenden Wortlauts: 
Dies involvirt die obligatoriſche Einführung der Leichenſchau in allen 
den Staaten, in welchen ſie noch nicht beſteht. Bei der Spezialdebatte 
wurde die Theſe 1 faſt einſtimmig unverändert angenommen, die 
Theſe 2 in einer vom Referenten beantragten Faſſung, während die 
Frage, inwieweit dem niederen ärztlichen Perſonal die Anzeigepflicht 
übertragen ſei, mit der Maßgabe, daß dies geſchehen könne, wo 

beftebe, angenommen wurde. 


Mit ca. 4000 gegen ca. 
Al Sanne, runde bann auc das legte Mlinen der Tdeſe des 


ie Debatte zu Theſe 3: die Urſache, den 
Stand un n eg gr Krankheiten hat die mit 
der Geſundheitspflege betraute örde unter pflichtmäßiger Mit⸗ 
wirkung der Aerzte Ermittelungen zu veranſtalten, Liſten zu führen 
und periodiſche Belanntmachungen zu erlafien, über, die zur Annahme 
gelangte. Bei Theſe 4 handelt es ſich beſonders um die Details der 
der Geſundheitspolizeibehörde zu bezeichnenden Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der aufgetretenen gemeingefährichen Krankheiten. Dieſelbe 
gelangte ebenſo wie Theſe 5 und 6: Die Methode und Art der Aus⸗ 
führung des Desinfektion wird durch die einzelnen Landesregierungen 
ſeſigeſetzt; für die Hinterlaſſenen derjenigen Aerzte, Geiſtlichen, Kranken⸗ 
pfleger und Polizeibeamten, welche, wägrend fie im Auftrage des 
Staats oder der Gemeinde mit an anſteckenden Krankheiten Leidenden 
Verlehr zu pflegen batten, an ſolcher Krankheit tödtlich erkrankten. 
iſt vom Staate Fürſorge zu treffen, mit einigen Amendements zur 
Annahme. 2 
weiteren Gegenſtand der Tagesordnung, Referat über die 
— —— des — Studiums auf fünf Jahre, ſtellte der 
Referent, Herr Dörfler ⸗ Weißenburg, den Antrag: der XI. deutſche 
Aerztetag wolle beſchließen, Angeſichts der Thatſache, daß eine Prü⸗ 
ungsordnung vom Bundesrath beſchloſſen worden ift, welche den vom 
ztetage ſtets angeſtrebten Weg betritt, vorerſt die Berichterſtattung 
und Berathun über dieſen Geenen von der Tagesordnung ab⸗ 
uſetzen, der faſt einſtimmig zur nnahme gelangte. Hierauf * 
er Schluß der Sitzung um 37 Uhr. Nat.⸗Ztg. 
Hochwaſſer. 
Seit Jahrzehnten iſt Sprottau und ſeine 


3 : 
Sprottan, 22. Jun. Waſſersnoth heimgeſucht 


ebung von keiner ſolch' großen 2 
—.— dies Seit geſtern Mittag der Fall iſt. Wohl gelangte vor⸗ 
eſtern die telegraphiſche Kunde von Hirſchberg aus hier an, welche 
Fochwaſſer ſignalifirte. Daß aber ſelbiges in ſo furchtbarer verheeren⸗ 
der Weiſe ankommen würde, ahnte Niemand. Geſtern Mittag zeigte 
der Pegel 7 Fuß Waſſerſtand; von 2 Uhr Mittags ab wuchs das 
Waſſer in einer jo außerordentlich ſchnellen Weiſe, daß um 31 Uhr die 
Waſſerböbe ſchon 12 Fuß betrug. Das Steigen des Waſſers ig pm 
o rapid, daß viele auf den Boberwieſen beſchäftigte Arbeiter und Ars 
iterinnen vom Waſſer umſchloſſen waren, ebe fie es ſich verſahen und 
nur mit großer Mübe gerettet werden konnten. Auf der Bahnhofſtraße, 
bei dem Poſtgebäude, trat die Sprotta ebenfalls aus und wurde da⸗ 
durch die Verbindung mit dem Bahnbof unterbrochen. Sowobl hier, 
wie auf dem Fiſcherwerder fand das Waſſer in den zu ebener Erde ges 
legenen Wobnungen. Die Habe der in dieſen Wohnungen wohnenden 
Leute zu bergen, war die Feuerwehr und das Militär eifrigſt bemüht. 
Bis fetzt iſt kein Menſchenleben verloren gegangen, obgleich dieſe Ge⸗ 
fahr wiederholt ſehr nahe trat. Das Waſſer ſtieg geſtern noch bis über 
13 Fuß, beute Morgen zeigte der Pegel ca. 12 Fuß Waſſerſtand! Der 
durch dieſes Hochwaſſer in der Boberaue angerichtete Schaden iſt, ſo⸗ 

weit fich jetzt ſchon ſchätzen läßt, ein ſehr großer. (Bresl, Ztg) 
Neugersdorf, 20. Juni. Durch den anhaltenden Landregen, 
vielleicht auch durch Hinzutritt von Wolkenbrüchen in den Oberdörfern, 
war beut die Neiſſe wie noch nie angeſchwollen und ausgeufert. In der 
Nacht wurden die Bewohner unſeres Dorfes durch das Heranbrauſen 
der Waſſerwogen aus dem Schlafe geſcheucht und retteten viele kaum 
das nackte Leben. Den Meiſten gelang es wohl noch, auch ihr Vieh 
zu retten. Das ganze Thal fiebt wie ein ſtürmiſcher See aus. Vom 
(Ichloßbof Nieder⸗Eiſersdorf über Fabrik Eiſersdorf bis an die weſtlichen 
Anhöhen fieht man nur eine einzige Waſſerfläche, der Eiſenbahndamm 
iſt an mebreren Stellen von den Flutben durchbrochen. Der Bahn⸗ 
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Laugenan, 22. Juni. Unſer Bad iſt von der Ueberſchwemmung 
Elia perſchont geblieben, der Betrieb ift in keiner Weiſe unterbrochen, 

die Zufuhr geregellk. (Bresl. Ztg.) 
Patſchkan, 22. Juni. Im Anſchluß an unſere geſtrige Depeſche 
über das eingetretene Hochwaſſer berichten wir noch Folgendes: Bereits 
am 19., Nachmittags 74 Uhr, überfluthete der Kamitzbach, ſoweit nur 
das Auge reichen konnte, die Felder, die Gärten und Häuſer. Gegen 
3 Uhr früb erreichte hier das Waſſer den bisher böſten Stand. Sämmt⸗ 
liche Häuſer in dem ſog. Haaſewinkel, der zumeiſt von armen Leuten 
bewohnt ift, ſtanden vollſtändig unter Waſſer, und konnten dieſelben 
nur noch mit Noth ihr Vieh retten. Faſt ſämmtliche Brücken ſind 
total weageſchwemmt oder arg beſchädigt. Da die nach Kamitz und 
Neichenſtein führende Chauſſe unmittelbar vor unſerer Stadt durch die 
Fluth eingeriſſen wurde, ſo iſt der Verkehr dahin unterbrochen. Ebenſo 
wurden die Telegraphenſtangen und Bäume ausgehoben. Die an dem 
Kamitzbach liegenden Dörfer, insbeſondere Kamitz ſelbſt, haben ſehr 
gelitten. Nach 6 Uhr früh wurden die Mannſchaften der Feuerwehr, 
da das Waſſer im Fallen war, entlaſſen, leider, nur auf kurze Zeit, da 
dieſelbe wiederum alarmirt werden mußte, um jetzt den neu bedrohten 
Bewohnern an der 9 helfen. Daſelbſt ſtand die ganze Mühl⸗ 
raße, ſowie ſämmtliche Mühlen unter Waſſer, und wurden einige 
ewohner von der freiwilligen Feuerwehr aus der erſten Etage gerettet. 
Ueberall arbeitete unſere brave freiwillige re 85 

resl. Ztg. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Juni. 


d. [Die katholiſchen Geiſtlichen im Kreiſe 
Obornik, ] an ihrer Spitze der Abg. Propſt Zientkie⸗ 
wicez⸗Obiezierze, hatten bekanntlich an die hieſige königliche 
Regierung eine Beſchwerde über den deutſchen landwirthſchaftlichen 
Verein dieſes Kreiſes aus dem Grunde gerichtet, weil derſelbe 
einen Beſchluß dahin gefaßt hatte, daß den Mitgliedern zu 
empfehlen ſei, nur ſolche Perſonen in Dienſt zu nehmen, welche 
ſich verpflichten, an den 5 katholiſchen Feſttagen während der 
Zeit der Feldarbeiten ſich der Arbeit nicht zu entziehen. Die 
königliche Regierung hat nun dieſe Beſchwerde unter dem 18. 
d. M. im ablehnenden Sinne beantwortet, und führt dabei aus: 
im Allgemeinen habe ſie nicht das Recht, im Disziplinarwege 
auf Beſchlüſſe von landwirthſchaftlichen Vereinen einen Einfluß 
zu üben, und habe ſchon aus dieſem Grunde ſich nicht nach dem 
Antrage der Petenten in Betreff jenes Beſchluſſes des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins richten können. Zugleich ſei zu be⸗ 
merken, daß die Vorausſetzung, als widerſpreche jener Be⸗ 
ſchluß den ſtaatlichen Vorſchriften in Betreff der äuße⸗ 
ren Heilighaltung der Sonn: und Feſttage, nicht begründet 
iſt, da nach $ 10 der Polizeiverordnung vom 28. Auguſt 1871 
an den nur kirchlich angeordneten Feſttagen, zu denen die in dem 
erwähnten Beſchluſſe angeführten Tage gehören, nur diejenigen 
Thätigkeiten verboten find, welche den Gottesdienſt der einen 
oder der anderen Konfeſſion ſtören; dieſe Vorſchrift aber beziehe 
ſich nach § 10 nur auf lärmende Verrichtungen in der Nähe 
der Kirche während des Gottesdienſtes, und nicht im Allgemeinen 
auf das Ausführen von Arbeiten an den genannten Feiertagen. 
— Wie der „Kuryer Pozn.“, der natürlich mit dieſem Beſcheide 
durchaus nicht zufrieden iſt, mittheilt, wird nun die polniſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit des Kreiſes Obornik ſich mit ihren Be⸗ 
ſchwerden an den Herrn Miniſter wenden. 

d. Probelektionen. Vor der Stadt ⸗Schuldeputation haben 

eſtern drei auswärtige Lehrer ihre Probelektionen gehalten und die⸗ 
felben zur Zufriedenheit beſtanden, ſo daß ſie für den Fall einer ein⸗ 
tretenden Vakanz an hieſigen ſtädtiſchen Schulen in Ausſicht genommen 
find, Die Namen derſelben find: Damſch, Kühn und Schlief. 

r. Das Stiftungsfeſt des Poſener Landwehrvereins, welches 
in früheren Jahren meiſtens an dem Sonntage nach dem 3. Juli 
(Jahrestag der Schlacht bei Königgrätz) gefeiert wurde, iſt diesmal 
mit Rückſicht darauf, daß erſt vor acht Tagen das IV. Provinzial⸗ 
Landwehrfeſt in Krotoſchin ſtattgefunden hat, auf Sonntag, den 15. 
8 verlegt worden und wird im Zoologiſchen Garten gefeiert 
werden. 

f. Für Hundebeſitzer. In den wohlgepflegten öffentlichen An⸗ 
lagen ſieht man leider immer noch zuweilen Hunde frei umherlaufen 
und Gräſer wie Blumen durch Kratzen oder in anderer Weiſe beſchä⸗ 
digen. Manchem Hundebeſitzer iſt es aus ſchlecht angebrachter Rückſicht 
für das Thierchen unlieb, wenn daſſelbe aus ſeiner zerſtörenden Thätig⸗ 
keit durch den harten Stock des Wächters oder eines Vorübergehenden 
verjagt wird. Noch größer wird aber die Entrüſtung, wenn außerdem 
kurz darauf eine Aufforderung zur Zahlung einer empfindlichen Gel d⸗ 
ſtrafe ergeht. Solche Ueberraſchungen ſollen mehreren Hundebeſitzern 
in letzter Zeit auf Grund des 5 11 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 zu Theil geworden ſein. Die angewendete Geſetzes⸗ 
ſtelle lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 10 Mark oder mit Haft bis zu 
3 Tagen wird beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ſein 
Vieh ohne gehörige Aufſicht oder eine genügende Sicherung läßt.“ 
Außerdem haftet Jeder. der Thiere hält, die zwar ihrer Natur nach 
nicht ſchädlich ſind, aber auch in der ländlichen oder ſtädtiſchen Haus⸗ 
haltung nicht gebraucht werden, nach § 72 Th. I. Tit. V. Allg. L⸗R. 
für allen durch ſelbige, auch ohne ſeine beſondere Schuld verurſachten 
unmittelbaren Schaden. 

r. Die Warthe iſt in andauerndem raſchen Wachſen, und von 
heute Morgens bis Nachmittags 3 Uhr von 1,16 auf 1.32 Meter am 
Walliſcheibrückenpegel geſtiegen. Das gewöhnliche 8 
ſtellt ſich demnach diesmal, und zwar in Bon der ſtarken Regengüſſe 
im Gebiete der Prosna, mit großer Pünktlichkeit ein. | 

r. Rettung. Geſtern Abends fiel der 7 Jahre alte Sohn eines 
Schuhmachers auf dem Teichplage beim Spielen in die Bogdanka und 
wäre ertrunken, wenn es ihm nicht gelungen märe, ſich an dem Gitter 
vor der Brücke auf der Gr. Gerberſtraße feſtzuhalten, wo er alsdann 
herausgezogen wurde. i > 5 

r. Zur Warnung. Gegenwärtig, wo die Kornblumen in voller 
Blüte ſtehen, werden von Kindern und auch Erwachſenen die Getreide⸗ 
felder in der Nähe unſerer Stadt häufig betreten, um die ſchönen 
blauen Blumen zu pflücken. Da den Beſitzern dieſer Felder dadurch 

roßer Schaden zugefügt wird, fo richten wir im Namen derſelben an 
ltern, Lehrherren ꝛc. die Bitte, die ihrer Obhut Untergebenen doch 
zu ermahnen, dies Reſultat der Mühen des Landmanns nicht 
niederzutreten und dadurch zu vernichten; auch mögen Kinder, Lehr⸗ 
burſchen, Geſellen ꝛc. darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die 
Beſitzer der Getreidefelder, reſp. die von ihnen Beauftragten auf Grund 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes befugt ſind, alle Perſonen, die un⸗ 
berechtigter Weiſe die Felder betreten, zu pfänden. l 

r. Trichinen. Geſtern Abends wurden zwei trichinöſe Schweine 
bei einem Fleiſchermeiſter auf der Gr. Gerberſtraße vorgefunden und 
das Fleiſch derſelben polizeilich mit Beſchlug belegt. 


Fortſetzung in der Beilage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Nyiregyhaza, 22. Juni. [Tiſza⸗Eſzlarer Pro⸗ 
ze ß.] Weitere Zeugenausſagen bezüglich des Zeitpunkts des Ver⸗ 
ſchwindens der Eſther Solymoſy gehen dahin, daß dieſelbe nach 
1 Uhr noch mit ihrer Schweſter geſprochen, daß ihre Dienſt⸗ 
herrin ſie noch Nachmittags wiederholt in das Dorf geſchickt 
habe. Ein Dienſtmädchen des Abgeordneten Onody ſagte aus, 
ſie habe einen der Schächter, welcher nach der Angabe Moritz 
Scharf's das Blut aufgefangen habe, ſchon um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags bei ihrem früheren Dienſtgeber geſehen, wo derſelbe bis zum 
Nachmittag verweilt habe. Der Staatsanwalt erſuchte heute den 
Präſidenten, das Publikum in Schranken zu halten, da er ſonſt 
andere Maßregeln beantragen müſſe. 

Rom, 22. Juni. Die Krönungsbotſchaft des Papſtes wirb 
morgen von Petersburg nach Warſchau abreiſen. — Der frühere 
ae! Felinski verläßt morgen Rom, um ſich nach Galizien 
zu begeben. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. Juni, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten Berathung 
der Kirchenvorlage beantragt Bitter die Wiederherſtellung des 
Artikels 4. 

Francke befürwortet den Antrag. 

Wedell⸗Piesdorff hält den Artikel für unnöthig, 
weil, ſo weit er die Beſchwerde regelt, ihn die jetzige Faſſung 
des Artikels 3 deckt. Die Bedingungen des Einſpruchs ſeien 
aber bereits in den bezüglichen Beſtimmungen des § 16 des 
Maigeſetzes von 1873 enthalten, welche die Konſervativen auf⸗ 
recht halten werden. 

v. Zedlitz bezeichnet die Aufrechthaltung des Artikels 4 
für nothwendig zur Sicherung des Einſpruchsrechts des Staats 
bei der Vorbildung der Geiſtlichen. 

v. Zedlitz hält im Widerſpruch gegen Windthorſt dieſen 
Artikel für mehr akademiſch. Derſelbe ſei bisher noch nicht vor 
die Verantwortung geſtellt geweſen, ob er darum das Geſetz 
ſcheitern laſſen ſolle; wenn er auch für ſeine Perſon alsdann 
ſich ablehnend verhielte, dürfte ihm vielleicht das übrige Zentrum 
doch nicht folgen. (Widerſpruch im Zentrum.) 

Limburg⸗Stirum bemerkt, die Konſervativen würden 
für den Artikel 4 geſtimmt haben, wenn einige Ausſicht geweſen 
wäre, für das Geſetz mit dieſem Artikel eine Majorität zu er⸗ 
langen. Das ſei nicht der Fall und deshalb wollten ſie die 
Verantwortung nicht übernehmen, das Geſetz wegen dieſes Ar⸗ 
tikels, der doch nur eine geringe Bedeutung habe, zu gefährden. 

Büchtemann erklärt, daß er und ſeine Freunde den 
Antrag auf Beſeitigung des kirchlichen Gerichtshofs nicht wieder⸗ 
Healer ji; Damit Tonnen fe N Ser nit eee e. 

5 nten einv er⸗ 
ding An Bi Hand bes Miert el 3 
e gelegt wird, wenigſtens in 
dem Maße, wie es jetzt gefordert wird. Der Antrag Bitter ſei 
inſofern wirkungslos, als es eine Garantie für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Vorbildung nicht giebt. 

Miniſter v. Goßler erklärt, daß, wenn auch der Antrag 
Bitter prinzipiell richtiger ſei, doch die Regierung aus der An⸗ 
nahme des Artikels 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe keinen Anlaß zu 
entſcheidendem Widerſpruch gegen die Beſchlüſſe des Hauſes her 
nehmen werde. Die Ausübung des jus circa sacra in die 
Hände eines Gerichtshofes zu legen, ſelbſt wenn es ein Verwal⸗ 
tungsgericht ſei, widerſpreche prinzipiell der Natur der Sache. 
Das Vetorecht des Staats wird eben durch den Oberpräſidenten 
in Vertretung des Staats zum Ausdruck gebracht. Der Schwer: 
punkt des Geſetzes liege nicht in dem Artikel 4, ſondern in dem 
Artikel 1. Wenn man dem dort geſteckten Ziel zuſtimmt, tritt 
der nachherige Weg zur Erreichung deſſelben in ſeiner Bedeutung 
nicht mehr hervor. Die Regierung würde alſo die Annahme des 
Antrags Bitter wünſchen, aber nach der Ablehnung deſſelben den 
übrigen Beſchlüſſen nicht widerſprechen. 

Windthorſt erklärt, daß er dem Artikel 4 nie würde 
zuſtimmen können, denn er bedeute die Beugung der Kirche unter 
die Maigeſetze, oder ihre Vernichtung. Die Katholiken haben 
aber nicht um ihre Rechte zu betteln, ſondern ihre Rechte zu ver⸗ 
langen, die ihnen durch Königswort gewährleiſtet ſeien; er wolle 
ſehen, wer daran deuteln wolle; er habe ſtets das Vertrauen, 
daß Verſprechungen gehalten werden. Wenn die Katholiken 
übrigens mit einer gewiſſen Majorität bedroht werden, fo müſſe 
er doch jagen, daß die Katholiken immerhin ſtark genug find, 
um jeder, auch der tollſten Majorität gewachſen zu ſein. Redner 
erſucht ſchließlich, im Intereſſe der Erlangung des Friedens den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen beizutreten. 

Der Antrag Bitter wird hiernach abgelehnt und Artikel 3 
der Kommiſſion angenommen. Die übrigen Artikel der Vo 
werden ſodann ohne Diskuſſion unverändert nach den Beſch 
der Kommiſſion genehmigt. 
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Das Geſetz, betreffend die weſtholſteiniſche Eiſenbahn, — 


in erſter und zweiter Leſung debattelos genehmigt; ebenſo der 
Entwurf, betreffend Schulverſäumniſſe, unverändert in zweiter 
Berathung angenommen. 

Montag dritte Leſung der Kirchenvorlage und der Schul⸗ 
verſäumniß⸗Vorlage. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß Fürſt Bismarck 
vor acht Tagen an einem heftigen Magenkatarrh, verbunden mit 
Gelbſucht erkrankt ſei. Der Kanzler habe ſich von allen Ge⸗ 
ſchäften zurückziehen müſſen. Seit geſtern ſei eine Wendung zum 
Beſſeren eingetreten, der Fürſt aber immer noch an das Kranken⸗ 
zimmer gefeſſelt. 


Mr 


Nr. 435. Sonntag, 


XN Gnefen, 22. Juni. [Landgeſtüt. Zirkus Blumen 
feld. Gänſeaus fuhr. Kirchenglocke.] Der Bau der 
Gebäude für das Landgeſtüt hierſelbſt ſchreitet rüſtig fort. Die Fun⸗ 
damente, deren Anlage viel Arbeit gekoſtet, ſind bereits fertig und be⸗ 
ginnt nunmehr die Aufführung der Mauern. — In der nächſten Zeit 
wird hier der Zirkus Blumenfeld eintreffen und einige Vorſtellungen 

eben. Aus früheren Beſuchen iſt der Zirkus dem diesſeitigen Publi⸗ 
kum ſchon bekannt und haben deſſen Leiſtungen ſtets in ſo hohem 
Grade befriedigt, daß der bevorſtehenden Wiederholung dieſes Beſuches 
mit großem Intereſſe entgegengeſehen wird. — Wie alljährlich um 
dieſe Zeit, hat auch gegenwärtig die Ausfuhr von Gänſen eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung angenommen. Faſt täglich ſieht man große Heer⸗ 
den junger Gänſe zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe treiben, verladen und 
die Reiſe nach dem Weſten Deutſchlands und darüber hinaus nach 
ankreich und England antreten. Die große Nachfrage nach dieſem 
eflügel, das vielfach ſchon gekauft wird, wenn es erſt halb ausge⸗ 
wachſen iſt, hat die Preiſe ſehr geſteigert und oft auf 2 bis 3 Mark 
gebracht. — Die große Glocke der evangeliſchen Kirche war vor meh⸗ 
reren Monaten geſprungen und die Anſchaffung einer neuen wurde 
nöthig. Vor einigen Tagen nun iſt letztere hinaufgebracht und dem⸗ 
nächſt probirt worden. Leider hat ſich herausgeftellt,” daß dieſelbe mit 
den beiden anderen nicht harmonirt, was nach oberflächlicher Abſtim⸗ 
mung und nach der Behauptung des Glockengießers der Fall ſein 
ſollte. Es wird nunmehr darauf hingewirkt, eine andere in den Akkord 
ſtimmende Glocke zu erhalten. 

ß. Kions, 22. Juni. [Schulſpaziergang.] Am vergange⸗ 
nen Dienſtag fand hier ein Schulſpaziergang ſtatt, an dem ſich die 
biefigen Schulen aller drei Konſeſſionen und die evangeliſche Land⸗ 
ſchule des Dorfes Zakrzewo betheiligten. Unter Vorantritt eines 
Muſikkorps bewegte ſich der ſtattliche Zug in ein reizendes dem Herrn 
Kennemann⸗Klenka gehöriges Wäldchen. Die Kinder vergnügten ſich 
hier mit Spiel und Tanz bis zum Abend und wurden mit Bier, 
Wurſt und Brot bewirthet. Der Einmarſch erfolgte bei Beleuchtung 
durch Lampions. Lehrer Thilo hob in feiner Anrede als Grund des 
Gelingens des Teile die Eintracht und Einmüthigkeit aller Konfeſſio⸗ 
nen hervor, führte weiter aus, wie die Lebrer als ſchätzenswertheſte 
Frucht ihrer erziehenden und unterrichtlichen Thätigkeit die Nächſten⸗ 
liebe in den Kindern erzeugen müßten und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, in das Alle begeiſtert einſtimmten. s a 

* Nakel, 22. Juni. [Subhaſtation. Zurückge⸗ 
kebrte Auswanderer] Das Gut Clarashöh, 4 Meile von 
Mrotſchen, an der Mrotſchen⸗Vandsburger Chauſſee belegen, 932 
Morgen groß, mit 1644 Mark Grund⸗ und 492 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
Reinertrag, wurde heute hier auf dem Amtsgerichte in nothwendiger 
Subhaſtation verkauft und für den Preis von 90,000 Mark vom 
hieſigen Kaufmann A. L. Peiſer erſtanden. Die eingetragenen Hypo⸗ 
thekenſchulden find durch dieſen Betrag nicht vollſtändig gedeckt worden. 
— Im Laufe dieſer Woche ſind mehrere Perſonen, welche vor längerer 
Zeit nach Amerika auswanderten, wieder zurückgekommen. Nach Aus⸗ 
jage dieſer Leute ſoll durch die Maſſen⸗Auswanderung der letzten 
Jahre der Arbeitslohn dort ſehr zurückgegangen ſein und dürfte dies 
auch wohl mit der Grund ſein, daß die Auswanderung in dieſem 
Jahre etwas abgenommen hat. 


—.— efrorenen Brieſener See, der zur königlichen Oberförſterei Eds 
ſtelle a 


Förſter forderte ihn auf, feinen N ) 
wegzulegen. Statt deſſen rief dieſer: „Verfluchter Hund, ich ſchlage 
Dich todt“ und führte mehrere Schläge mit der Rückſeite des Beiles 
auf den Förſter. Einem dieſer Schläge konnte der Förſter nicht 
mehr aus weichen; von dieſem wurde er derart oben an der 
Biuſt verletzt, daß er, obwohl eine äußere Verletzung nicht ſichtbar war, 
in den nächſten Tagen den Arm nicht ordentlich bewegen konnte. Als 
der Förſter nach dieſem Schlage zurückſprang und rief „ich werde 
schießen,“ führte der Angeklagte mehrere Hiebe mit der ſcharſen Seite 
des Beiles nach ihm. Die erſten Hiebe parirte der Förſter mit ſeinem 
Stocke, die letzten mit ſeinem inzwiſchen gezogenen Hirſchfänger. Mit 
dieſem verſetzte er auch dem Angeklagten mehrere Hiebe, zwei auf den 
rechten Arm und einen auf den Kopf. Hierauf verließ der Förſter den 
Platz und begab ſich zur Polizei. Nach mehrſlündigem Suchen mit 
dem Gendarmen, trafen ſie auf einem Wagen einen verwundeten Mann, 
in dem der Förſter ſofort den Angeklagten erkannte. Seine Identität 
— der * auch nicht. Er behauptete nur, der allein An⸗ 
egriffene zu ſein. 
u Die Geschworenen fanden den Angeklagten des ihn zur Laſt geleg⸗ 
ten Verbrechens unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 1 Monat Gefängniß. 8 

eute wurde gegen den der vorſätzlichen Brandſtiftung, des wie⸗ 
derholten Diebſtabls und der Sachbeſchädigung angeklagten Tages 
löbner Stanislaus Danielewski aus Uzarzewo verhandelt. Nach: 
dem derſelbe während der ganzen Vorunterſuchung hartnäckig geleugnet 
batte, räumte er heute in der Hauptverhandlung plötzlich alles ein. 
Er geſtand, am 15. April d. J. gegen 4 Uhr Nachmittags eine Scheune 
der Frau Rittergutsbeſitzerin v. Pochimsta mittelſt eines Streichholzes 
vorſäßzlich in Brand geſteckt zu baben. Die angezündete Scheune iſt 
vollſtändig niedergebrannt; mit ihr 8 Stück Jungvieh, Stroh und 
anderes Inventar. Der Werth der Scheune betrug etwa 3000 M., 
der des verbrannten Inventars etwa 2000 M. Das Motiv zur That 
wird wohl in folgenden Vorgängen zu finden ſein. Mitte Januar 
war er ſeines Dienſtes als Fornal entbunden und zum 
gewöhnlichen Komornik degradirt worden. Schon hierdurch unwillig 
geworden, war dies noch mehr geſchehen, als er zweimal zur Nachts 
arbeit bei Bohrung eines Brunnens, zuletzt in der Nacht vom 12. zum 
13. April, berangezogen wurde. Am 14. April war er dabei betroffen 
worden, als er eine Schwarte entwendet hatte, und war ihm dabei 
geſagt worden, daß ihm bierfär 50 Pf. von ſeinem Lohne abgezogen 
werden würden. Unmittelbar darauf entwendete er vom Wirthſchafts⸗ 
bofe einen Pfahl und ein Stück eines Riemens. Außerdem hat ſich der 
Angeklagte während des Brandes des Diebſtahls an einem Pflaumen⸗ 
baume aus dem herrſchaftlichen Garten ſchuldig gemacht. Schließlich 
babe er noch während feiner Unterſuchungshaft in feiner Zelle zu 
ſeinem Vergnügen eine Sachbeſchädigung an der Zellenthür und dem 
Ofen daſelbſt begangen. N 8 

Nachdem die Geſchworenen die ſämmtlichen Schuldfragen unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände bejaht hatten, erkannte der Gerichtshof 
auf zwei Jahre und einen Monat Zuchthaus, auf den Verluſt der 


bürgerlichen Ehrenrebte und auf Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. 
Juriſtiſches. 


* Das Militärpenſionsgeſetz vom 27. Juni 1871, bes 
treffend die Verſorgungsanſprüche von Unteroffizieren und Soldaten 


Koſten der Stadt ein Schlachthaus zu erbauen und 
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trifft in den 89 84 und 85 Beſtimmungen über die Höhe der Penſion 
Derjenigen, welche aus dem Militärdienſte ohne Verſorgungsberechti⸗ 
ung ausgeſchieden ſind, aber ſpäter, und zwar binnen dreijähriger 

räkluſtvfriſt ganz inpalide beziehungsweiſe erwerbsunfähig werden. 
Nach dem Urtheil des Reichsgerichtes vom 8. Mai 1882 finden die 
leihen Beſtimmungen auch auf diejenigen Perſonen Anwendung, welche 
ei ihrem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt als invalide auch theil⸗ 
weiſe erwerbsunfähig und demgemäß als verſorgungsberechtigt 
anerkannt worden ſind, und bei denen ſpäter die theilweiſe Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ſich zur vollſtändigen geſteigert hat. 

Solche invalide und theilweis verſorgungsberechtigte Soldaten 
baben, wenn fie auch nach Verlauf der dreijährigen Präkluſivpfriſt 
vollſtändig erwerbsunfähig werden, Anſpruch auf den Bezug der 
Invalidenpenſion der um eine Stufe niedrigeren Klaſſe, in 
— Ar im Dienſte vollſtändig erwerbsunfähig gewordene In⸗ 
valide ſteht. 

Bei einzelnen Theatern Berlins, ſowie auch bei anderen Bühnen 
beſteht die Uſance, daß die Direktoren Dramas, welche nicht mehr als 
Novitäten gelten, aufführen, ohne die vorherige Genehmigung des 
Autors oder ſeiner Rechtsnachfolger vorher einzuholen, daß ſie aber, in 
der Meinung, dadurch ihren Pflichten dem Autor gegenüber zu genügen, 
nachträglich monatsweiſe die Theaterzettel dem Agenten, behufs 
Berechnung des nachzuzahlenden Honorars überſenden. 

Nach dem Urtheile des Reichsgerichtes vom 4. April 1882 er ſetzt 
dieſe Uſance keineswegs die geſetzlich vorgeſchriebene Einho⸗ 
lung der Genehmigung des Autors und der gegen dieſe geſetzliche Pflicht 
handelnde Theaterdirektor iſt ſogar, ſoweit er nicht irrthümlich, in 
gutem Glauben gehandelt hat, wegen unbefugter Auf⸗ 
führung eines dramatiſchen Werkes aus 88 18 und 54 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juni 1870 über den Nachdruck zu ſtrafen. 
Die Strafe beträgt Geldbuße bis zu 3000 M. oder Freiheitsentziehung 
bis zu 6 Monaten. . 

Statt der Geldbuße kann, auf Verlangen des beſchädigten Autors, 
auf eine an dieſen zu erlegende Entſchädigung bis zu 6000 Mark 
erkannt werden. . 

* Der Befiger eines Grundſtückes, auf welchem eine Amorti⸗ 
ſationsbypothek eingetragen ſteht, iſt berechtigt, einem andern 
Gläubiger die Priorität vor den bereits amortiſirten und dadurch ſtill⸗ 
ſchweigend in ſein Eigenthum übergegangenen Theilbeträgen einzu⸗ 
räumen. — Erkenntniß des Reichsgerichts vom 6. März 1882. 

Sind bei einem ſog. Antragsdelikte, d. h. einer nur auf An⸗ 
trag des Geſchädigten zu ſtrafenden Handlung mehrere Perſonen 
betheiligt geweſen fo muß, in Gemäßheit des § 63 des Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuches, das Strafververfahren gegen alle Betheiligten ſelbſt 
dann eintreten, wenn der Beſchädigte ausdrücklich erklart, daß er nur 
gegen den einen, nicht aber gegen die andern den Strafantrag ſtellen 
wolle. — Erk. d. R.:Ger. vom 1 April 1882. 


—. Aus der Verwaltung. 

Am 1. Januar 1884 tritt das Geſetz, betreffend die Bezeichnung 
des Raumgehalts der Schankgefäße vom 20. Juli 1881 in Kraft 
und es dürfen von dieſem Zeitpunkt ab in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften zur Verabreichung der im 8 1 des Geſetzes bezeichneten 
Getränke nur Gefäße verwendet werden, welche mit der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Bezeichnung ihres Sollinhalts verſehen find. Von dem Reichs⸗ 
kanzler iſt die Broge ob bei der Bezeichnung der Schankgefäße die 
Mitwirkung der Eichungsämter oder der Eichmeiſter ugela en werden 
könne, dahin entſchieden worden, daß eine ſolche Mitwirkung der 
7 nes 7 — E un 3 der 8 
mit ihrem So gt n Beſtimmungen 
nicht den Charakter einer amtlichen gennellun und Be⸗ 
glaubigung, es iſt vielmehr jedem Gewerbetreibenden übers 
laſſen, in welcher Weiſe und durch wen er ſie ausführen laſſen will. 

Die unmittelbare Aufſicht über die Lehranſtalten ihres 
Reſſorts ſteht den Provinzial⸗Schul⸗Kollegien zu; die Kurgtorien reſp. 
Schulkommiſſtonen find nach den dieſerhalb ergangenen Verfügungen 
des Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten nur in Bezug auf die 
äußeren Verhältniſſe der Lehranſtalt die Vertreter der letzteren. 
Im Uebrigen aber, ſoweit ihnen nicht beſondere Befugnifie von der 
Aufſichtsbehörde ſpeziell übertragen, find fie namentlich bei rein ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten, nur ausführende und begutachtende Organe. Von 
den Erörterungen der Schulkommiſſion find daher, wie beſonders bes 
merkt wird, alle das amtliche oder das außeramtliche Verhalten der 
Lehrer betreffenden Angelegenheiten ausgeſchloſſen, da ſie lediglich das 
Gebiet der er Dar betreffen. ö ; \ 

In einer Streitſache des Armenverbandes Weimar wider Danzig, 
in der es ſich um Erſtattung der Koſten für das einem Krätz⸗ 
kranken gewährte Bad und die verbrauchte Salbe handelte, während 
die außerdem entſtandenen Pflegekoſten erſtattet waren, hat das Bun⸗ 
desamt für das Heimathweſen den verklagten Armenverband in Ab⸗ 
2 des den Klageantrag abweiſenden Erkenntniſſes I. Inſtanz, 
zur Zahlung der ſtreitigen Beträge verurtbeilt. In den Gründen wir 

bervorgehoben, daß die Forderung für die Salbe als begründet erachtet 
werden muß, auch die beſondere Berechnung dieſes Aufwandes nach 
dem Weimarifchen Tarif unbedenklich iſt. Im vorliegenden Falle ers 
ſcheint die Forderung für die Verabreichung des Bades umſomehr ge⸗ 
rechtfertigt, als daſſelbe, wie Kläger verſichert, nicht ſowohl zur Reini⸗ 
gung des Kranken, als vielmehr zur Beſchleunigung der Kur ärztlich 
angeordnet iſt, wie denn auch thatſächlich die Kur in einem Tage zu 
Ende gefübrt iſt. Allgemein gültige Grundſätze für die Berechnung 
der Koſten der Krätzkur laſſen ſich nicht aufftellen. 5 . 

Ueber die Einrichtung einer Pfennigſparkaſſe iſt kürzlich 
auch in Huſum verhandelt worden. Nach einem der Stadtvertre⸗ 
tung zugegangenen Schreiben der dortigen Regierung ſoll die Pfennig⸗ 
Een kein ſelbſtändiges Inſtitut ſein, ſondern ſich an die ſtädtiſche 

parkaſſe anſchließen. F ; 

Die ſtädtiſche Verwaltung in Schweidnitz hat beſchloſſen, — 
u unter⸗ 
halten. Dieſer Beſchluß iſt u. a. damit motivirt, daß die Stadt da⸗ 
durch vorzugsweiſe ſanitäre Intereſſen zu fördern beabſichtigt, die bei 
der Verwaltung durch Private weniger Beachtung finden könnten. 
Das Baukapital ſoll durch eine mit 43 pCt. verzinsliche und 1 pCt. zu 
amortiſtrende Anleihe aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen werden. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind im Laufe des vorigen Som⸗ 
mers zwei Todesfälle in Folge direkter Uebertragung des Milz⸗ 
brandes von Rindern auf Menſchen vorgekommen. Hieraus hat 
der dortige 8 unlängſt wieder Veranlaſſung genom⸗ 
men, in längerer Bekanntmachung auf die weſentlichſten Symptome 
des Milzbrandes bei Thieren und auf die Möglichkeit der Uebertragung 
dieſer Krankheit auf Menſchen, ſowie auf die Gefahren aufmerkſam zu 
machen, welche aus dem Verkehr mit dem an Milzbrand erkrankten 
Vieh entſtehen. Anders als durch direkte Uebertragung des Giftes 
entſteht bei Menſchen der Milzbrand nicht, in den meiiten Fällen er⸗ 
folgt die Anſteckung bei der Beſchäftigung mit milzbrandkranken 
Thieren oder mit Milzbrand⸗Kadavern, namentlich iſt das Schlachten 
der kranken Thiere und vor Allem das Abhäuten oder Zerlegen der 
Kadaver in hohem Grade gefährlich. 5 

Ein Verſuch zur Bekämpfung des Vagabondenthums iſt 
auch in Treuenbrietzen gemacht worden. Es hat ſich daſelbſt 
ein Verein gebildet, der für Naturalverpflegung der dort durchreiſenden 
Wanderer in einer Herberge zur Heimath ſorgk. Jeder Reiſende erhält, 
wenn er Vormittags eintrifft, Mittagbrof, trifft er Nachmittags ein, 
Abendbrot, Nachtquartier und Frühſtück. Spirituoſen werden nicht 
verabreicht. Wer die Annahme von Arbeit verweigert, erhält keine 
Verpflegung. Jedes Vereinsmitglied hat einen jährlichen Beitrag von 
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60 Pf. zu bezahlen und ſich zur Abweiſung jedes Wanderers, der an 
der Thür bettelt, zu verpflichten. 


Aus den Bädern. 


Heilanftalt Bad Laubbach. Kaum eine Wegſtunde oberhalb 
Koblenz, in faſt direktem Anſchluß an die er 2 Ibrer 
4 155 der Kaiſerin und Königin Auguſta, liegt im erſten Seitentbale 
des rn im idylliſch romantiſchen Laubbachthale, das Bad Laubbach. 
Im Jahre 1840 als Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt gegründet, 

ewann unter der mehr als 30 Jahre hindurch geführten ärztlichen 

itung des Sanitätsraths Dr. Petri Laubbach einen weit über die 
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus reichenden Ruf. Im Jahre 
1882 erwarb Dr. med. Averbeck die Anſtalt von der in Lag uidafion 
m Aktiengeſellſchaft. Die Wohnungen in den verich 

urbäuſern (Kurhaus, Herrenhaus, Damenhaus, $ 8 
Schweizerhaus, Anſtaltsbau u. ſ. w.), deren Lage in einem weit aus⸗ 
mündenden Thale die Auswahl der Zimmer nach Norden, Oſten, 
Süden und Weſten zuläßt, befriedigen die vielfältigen Bedürfniſſe und 
Anforderungen der verſchiedenſten Kurgäſte. Die äußeren Einrich⸗ 
tungen und die Organiſation des Betriebes ſind derartig, daß 
Laubbach einen allen Anſprüchen der Geſundheitspflege und vornehmer 
Ruhe entſprechenden Landaufenthalt darbietet. Dem allgemeinen Ge⸗ 
brauche ſind beſtimmt: ein großer Speiſe⸗ und Be eine 
gedeckte und geſchloſſene Halle, ein Damen: und Muſikſaal, Billard⸗ 
und Leſezimmer, Kegelbahn u. ſ. w., ferner die Parkanlagen der 
Anſtalt. — Von Südoſt nach Weſten bis zum kalten Born und zum 
Petri⸗Brunnen erſtrecken ſich die unterirdiſchen Waſſerleitungen, die 
ſich in der Höhe der Hauptnarkanlagen zum großen Nieder⸗ 
reſervoir vereinigen, von welchem aus die falten Bäder im 
Parterre des Herren⸗ und Damenhauſes geſpeiſt werden. 
Gegenüber, in einem Anbau des Kolonnadenbaus, liegen die 
Thermalbäder, ſowie die türkiſchen (römiſch⸗iriſchen) und ruſſiſchen 
(Dampf.) Bäder. Letztere find Neubauten der Jahre 1882 und 1883. 
Die maſchinellen Anlagen ſind von der Firma Rietſchel & Henneberg 
in Berlin als Muſtereinrichtung geſchaffen. Um jur die Douchebe⸗ 
handlung über alle Druckdifferenzen gebieten zu können, wurde am 
Aveberge ein Hochreſervoir gebaut, welches auch die nach den 
anerkannt beſten hygieniſchen Prinzipien konſtruirten Kloſets des großen 
Kurhauſes u. ſ. w. verſorgt. Die Fremdenzimmer des Kolon⸗ 
nadenhaus, in gleicher Höhe mit den heißen Bädern, find ebenio 
wie die Korridore und Kloſets mit Heißwaſſerheizung verſehen und 
Sie ſich um fo mehr für Nervenkranke, Waſſerſüchtige und Lungen⸗ 
leidende zum Winteraufenthalt, als die unten geſchloſſene Halle mit 
anſtoßendem Leſezimmer und Billardzimmer hinreichende Bewegung in 
gleichmäßiger Temperatur geſtattet. — Die Einrichtungen der Heil 
anſtalt des Dr. med. Averbeck im Anſtaltsbau wurden 
im Jahre 1882 von Baden⸗Baden nach Laubbach verlegt. Bildeten 
dieſe Einrichtungen ſchon in Baden⸗Baden eine der hervorragendſſen 
Sehenswürdigkeiten, zumal für Aerzte, ſo iſt dieſes noch mehr in Bad 
Laubbach der Fall, da die Ausführung der Einrichtungen nicht blos 
eleganter, ſondern auch praktiſcher geſchehen iſt. — Im chemiſchen 
Laboratorium find nicht nur die Skickſtofffäſſer für die Stickſtoffinhala⸗ 
tionen und der Sauerſtoffgaſometer für die Kalklichtbeleuchtung zur 
Laryngoskopie aufgeſtellt, ſondern auch die mannigfachen Eins 
richtungen für die ſpeziellen Unterſuchungen. — Im pneumati⸗ 
chen Kabinette finden ſich die * zur Inhalation verdünnter 
und verdichteter Luft oder beider Formen gleichzeitig, ſowie der 
Stickſtoff⸗ Inhalation, deren Deutſches Reichs⸗Patent Bad 
mr or 5 med. 5 ar 25 = 3 pie 
inhalationszimmer ein gro pparat aufgeſtellt, an 
welchem gleichkeitin zwölf Patienten Emathmungen der verichiedenften 
Arzneilöſungen vornehmen können. Der kleine Röhrendampfkeſſel giebt 

Dampfe eine ine fn von 2 Atmoſphären. Gan beſonders 
hervorzuheben find die Räume für Heilgymnaſtik und Maſſage. 
Durch die Maſſage⸗Behandlung in ihrer Anwendung auf innere 
Krankheiten, Bruftleiden, Nervenleiden, Verdauungsſtörungen, Schwäche⸗ 
uſtände aller Art u. ſ. w., find von Dr. med. Averbeck ſehr bedeut⸗ 
ame Erfolge erzielt worden. Techniſch geſchulte Gehülfen und 
Gehülfinnen ſtehen dem Arzte in der Ausführung der gymnaſtiſchen 
Behandlung zur Seite. — Schließlich mag noch erwähnt werden, daß 
zur Anwendung der Elektrizität, ſowie Ausübung der Gal« 
vanokauſtik die ausgezeichnetſten Apparate zur Verfügung ſtehen. 

Aus Bad Köſen geht uns Folgendes zur Veröffentlichung zu 

In Folge ärztlicher Anfragen erklären wir hiermit, daß im 
unſerem Bade Köſen weder Maſern noch andere anſteckende Krank⸗ 
heiten herrſchen. 5 5 

Die Königliche Bade⸗Direktion. 
Dr. Roſenberger, Königlicher Bade⸗Arzt. 
Charlottenbrunn, 22. Juni. Unſer Badeort iſt durch die im 
hieſiger Gebirgs⸗ Gegend ftattgefundenen Ueberſchwemmungen 
in keiner Weiſe berührt worden. 


Landwirthſchaftliches. 

Neutomiſchel, 22. Juni. [Hopfenbericht.] Am biefigen 
Platze zeigte ſich auch in dieſer Woche im Hopfengeſchäfte noch einiger 
Verkehr. Von den heimischen Geſchäftsleuten wurden noch hin und 
wieder Kaufabſchlüſſe für Nürnberger Handlungshäuſer gemacht und 
von den Händlern am Platze kleinere Quantitäten des Produktes für 
Brauerkundſchaft übernommen. Die Preiſe bewegten ſich meiſt in der 
bisherigen Höhe, Hopfen beſter Güte wurde mit 420 —440 M., Waare 
mittlerer Qualität mit 410—415 M. und 5 eres Probukt mit 
4 Mark pro Zentner bezahlt. — Die Hopfenoflanzen in 
den Plantagen der hieſigen Stadt und in den Anlagen 
naheliegenden ländlichen Ortſchaften machten auch im Laufe dieſer 
Woche in ihrer Entwickelung die beſten Fortſchritte. Die bedeu⸗ 
tenden Niederſchläge, die wir am Mittwoch und Donnerſtag in der 
hieſigen Gegend hatten, werden jedenfalls darauf einwirken, zumal 
wenn warmes, windſtilles Wetter ſich einſtellt, daß die ſchwachen Pflan⸗ 
en, welche in einzelnen Gärten noch vorkommen, ſich erholen und im 

achsthum tüchtig gefördert werden. Auch hofft man, daß durch die feuchte 
und kühle Witterung der letzten Tage dem Auftreten und der 
verbreitung von Ungeziefer, das ſich auf dem Gewächs in mehreren 
Anpflanzungen in letzter Zeit bereits zu zeigen begann, mit ol 
gewehrt werden wird. Die Beſchädigungen, die den Plantagen dur 
den orkanähnlichen Sturm, welcher am Dienſtag und Mittwoch 
wüthete, zugefügt wurden, ſind nicht erheblich und dürften durch gün⸗ 
ſtige Witterungsverhältniſſe bald wieder ausgeglichen werden. 

XX Nakel, 22. Juni. [ Heuernte.] Die fruchtbare Witterung 
während der letzten Zeit hat auf den Graswuchs jo günftig eingewirkt⸗ 
daß der Ertrag der erſten diesjährigen Heuernte dem der vorſährigen 
an. Quantität gleichkommen wird. Mit der Heuernte iſt man, da die 
Witterung nicht günſtig war, noch ſehr zurück. Das Gras auf 
Viehweiden iſt auch gut und befindet ſich das Vieh in faſt allen Wirth⸗ 
jan in beſſerem Futterzuſtande, wie in den früheren Jahren, wes⸗ 

alb die Butter in dieſem Jahre pro Pfund mit nur 80 Pf. bezahlt 
wird, während ſonſt zu dieſer Zeit 1 M. bezahlt wurde. 


Bermifätes. 

* Die 5 eines Spielers, Namens Reuter, macht in 
Berliner Kreiſen Aufſehen, umſomehr als dieſe Verhaftung in einem 
der oberen Spielzimmer des Kafee Bauer durch zwei Schutzleute in 
Uniform bewirkt worden, denen der Geſuchte dort von einem Kavalier 
bezeichnet wurde, der zu den Gerupiten gehört und auch bei der be⸗ 


iedenen 
Kolonnadenbau, 


1. 


Vollen Denunziation betheiligt ſein ſoll. Die Verhaftung Reuters. 
er vorzugsweiſe im Macao, einem in der vornehmen Lebewelt ſehr bes 
liebten Hazardſpiel, operirt hat, ſoll nicht durch Vermittelung der Kri⸗ 
minalpolizei erfolgt, ſondern direkt vom Staatsanwalt verfügt worden 
ein, welcher auch die Durchſuchung der Reuter ſchen Wohnung in der 
ennsſtraße perſönlich geleitet haben fol. Die Behörden hatten bereits 
— geraumer Zeit ein wachſames wu auf die Spielergeſellſchaft, als 
eren Haupt der verhaftete Reuter galt. Auch fehlte es keineswegs 
an anonymen und mit Namen der Gerupften unterzeichneten Denun⸗ 
ationen oder wenigſtens vertraulichen Mittheilungen. Aber da die 
rch das Spiel geſchädigten Kavaliere meiſt iel Offiziere waren, 
deren Karriere durch das Bekanntwerden ihrer 1 be⸗ 
droht erſchien, ſo nahmen ſie von einer offiziellen Anzeige ſtets Abſtand 
und begnügten ſich mit diskreten Fingerzeigen. Reuter war mit 
mehreren ſeiner Komplicen vor länger denn Jahresfriſt auch bereits in 
eine ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen erg Glücksſpiels 
verwickelt, die Sache mußte aber wegen ae eweiſes für die 
Gewerbsmäßigkeit nie dergeſchlagen werden. o wie die Sache letzt 
liegt, werden freilich die Geſchädigten, deren mehrere hohen Adels⸗ 
rg des Landes angehören, nicht umhin können, Zeugniß gegen 
Reuter abzulegen. Notoriſch iſt, daß Reuter das Spiel gewiſſermaßen 
im Wanderbetrieb hatte und mit der Roulette im Koffer die Orte ab⸗ 
klapperte, an denen vorausfichtlich jeuluftige Geſellſchaft ſich zuſammen⸗ 
and. Es dürfte daher jetzt nicht allzu ſchwer fallen, dem Inhaftirten 
8 Gewerbsmäßige ſeines Glücksſpiels nachzuweiſen, und um dieſen 
Punkt dreht ſich eben die ganze Unſerſuchung. Reuter, der verheirathet 
und im Beſitz einer ſtarken Familie iſt, lebte in Berlin übrigens — 
ohne andere nachweisbare Einnahmequellen als das Spiel — auf ſehr 
roßem Fuße und bewohnte eine hochherrſchaftliche ganze Etage in der 
néſtraße. Vor längerer Zeit ſchon erregte es großes Aufſehen, als 
Reuter einem jungen Lebemann an einem Abend 400,000 Mark ab⸗ 
nahm, von denen 200,000 M. ſofort baar, die andere Hälſte in Wechſeln 
b zahlt wurde. 


G Briefſtempelmaſchinen, erfunden von der Firma Haller & Co. 
in Hamburg ſind ſeit einiger Zeit behufs Prüfung ihrer praktiſchen 
Verwendbarkeit bei 5 der verkehrsreichſten Poſtämter in Gebrauch. 
Das bisherige Ergebniß der Thätigkeit dieſer Maſchinen iſt im großen 
Ganzen günſtiger Art geweſen. Die Tauglichkeit der Maſchine wird 
egenüber dem Stempeln mit der Hand ſowohl bezüglich der Arbeits⸗ 
eiſſung (Zahl der innerhalb gegebener Friſt geſtempelten Briefe), als 
auch hinſichtlich der Güte der Arbeit faſt allgemein anerkannt. Mit 
der Maſchine laſſen ſich etwa 250 Briefe in der Minute ſtempeln, mit 
der Hand dagegen nur etwa 120. Der Prozentſatz der ungeſtempelt 
durchlaufenden Briefe iſt beim Maſchinenbetriebe nicht höher geweſen, 
als beim Handbetriebe. Die Maſchine iſt daher, nach Abſtellung 
einiger geringfügiger Konſtruktionsmängel, neuerdings noch bei 10 an⸗ 
deren Poſtämtern mit bedeutendem Briefverkehr zur Anſtellung weiterer 
Verſuche eingeführt worden. 


Ein 


5 


achbarn 
über eine Woche lang in ihrem Schlafe geſtört worden waren, be⸗ 
ſchwerten ſie ſich bei der Polizei. Der Polteitommiſſar machte dem 
Egypter einen Beſuch und überzeugte ſich von der Berechtigung der 
nachbarlichen Klagen; der Bey jedoch antwortete ihm: „Was wollen 
Sie, ich bin ſelbſt der Unglücklichſte; meine Frauen hören nicht auf, 
ſich zu zanken und zu prügeln; ſeitdem ſie Egypten verlaſſen haben. 
iſt es nicht zum Aushalten. Ich bedaure ſehr, ſie mitgebracht zu 
haben,“ fügte er entſchuldigend bei. Der Polizeikommiſſar ſuchte ihm 
begreiflich zu machen, daß ein Harem hier zu Lande eine Verletzung der 
öffentlichen Sittlichkeit ſei. Der egyptiſche Bey erwiderte jedoch, daß 
ihm all dieſe Frauen in rechtmäßigſter Weiſe —— und er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ſeine Rechte zu behaupten. Der Polizeikommiſſar berichtete 
an die Polizeipräfektur, welche ihm bedeutete, den 1 * vorläufig 
nicht weiter zu behelligen, da derſelbe auch ſehr viel Geld ausgebe und 
der Harem mit der Schwindſucht des Beutels vielleicht ſchneller in die 
Brüche gehen werde, als man glaubt. Seither hat ſich der Lärm 
etwas vermindert, wie es ſcheint, weil der „Paſcha“ ſeinen ſchönen 
älften mit dem Sultan der Giaurs gebrobt bat. Jedoch in der 
acht von Sonnabeng auf Sonntag brach der Sturm heftiger als ſe 
zuvor und dauerte von 2 bis 7 Uhr Morgens. Unterdeſſen war der 
von den Nachbarn benachrichtigte ag en berbei geeilt und 
drang mit einigen Poliziſten in das Haus ein. Diesmal wurde er von 
dem Bey als ein Retter begrüßt. Seine Frauen hatten ihn gründlich 
durchgebläut, ihm den Bart zerzaußt, die Kleider zerfetzt, ſo daß er dem 
Vertreter der öffentlichen Sicherheit in erbarmungswürdigſten Zu⸗ 
ſtande entgegentrat. Seine Frauen hatten ſich gegen ihn verſchworen, 
weil er ſie ſeit dem erſten polizeilichen Beſuche fortwährend zur Ruhe 
ermahnt und ſich dadurch in unberufener Weiſe in ihre Händel einge⸗ 
miſcht hatte. Dafür hatten fie ſich nun gerächt. Der Polizeikommiſſar 
feste ein Protokoll auf, verhörte die verſchleierten Frauengeſtalten mit 
ilfe eines Dieners, welcher fra nid Iprict, und fandte das ums 
angreiche Schriftftüd an den Polizeipräfekten. Die erſten vierund⸗ 
zwanzig Stunden nach dieſem polizeilichen Einſchreiten ſcheinen dem 
armen Harembeſitzer etwas Erleichterung verſchafft zu haben, wenigſtens 
hörte man faſt nichts; ſeitdem aber haben der Lärm und das Schreien 
wieder begonnen und drohen immer heftiger zu werden. Ob der Sache 
gerichtlich Folge gegeben wird, iſt noch die Frage. Wie es ſcheint, 
eht der Bey mit dem Gedanken um, ſich eine Polizeiwache für 7 
Haus auszubitten. Einer der Diener meint, die Frauen ſeien unbot⸗ 
n ſeitdem fie erfahren hätten, daß fie in Europa ſeien, 
wo Frauen frei ausgehen dürfen. Sie wollen auch Europa ſehen. 
„Auf dem Fiſcherei Kongreß in London hielt Prof. Huxley 
einen Vortrag über den Fiſchreichthum des Meeres und wies nach, 
daß derſelbe unerſchöpflich ſei. Nach der Anſicht des berühmten Natur⸗ 
forſchers kann ein „Morgen“ See in einer Woche mehr Nahrung liefern, 
als das beſte Feld auf dem Lande während eines Jahres. Geradezu 
ins Rieſige gehen ſeine Berechnungen über die „Berge“ von Codfiſch 
und Heringen; wie unglaublich gering die von den Menſchen gefangene 
Anzahl von Fiſchen zu deren Menge iſt, und daß die größeren Fiſche, 
wie Cod zum Beiſpiel, in einem Tage mehr Heringe vertilgen, als alle 
Völker zuſammen in einem Jahre fangen. In der zweiten Sitzung 
verlas der Prinz von Wales einen Aufſatz feines Bruders, des Herzogs 
von Edinburg, über Seeſiſcherei in England und die Fiſcherbevölkerun 
Großbritanniens. Der Aufſatz iſt ſehr reich an ſtatiſtiſchem Material. 
und die Vorleſung dauerte an zwei Stunden. Ueber eine halbe 


Million Menſchen leben in Großbritannien ausſchließlich von der See⸗ 
fiſcherei. 


Brücke über die Meerenge von Meſſina. Die unmittelbare 
Verbindung des Eiſenbahnnetzes der Inſel Sicilien mit dem des italie⸗ 
niſchen Feſilandes würde in politiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung 
für Italien von großem Vortheile fein, und es find desbalb auch ſchon 
mehrfach Pläne für die Herſtellung eines Eiſenbahntunnels unter der 
Meerenge von Meſſina aufgeſtellt worden. An Stelle der Unter⸗ 
tunnelung iſt nun von dem Oberingenieur für den Bau der italieni⸗ 
ſchen Zufahrtsbahnen zum Gotthardt, A. Giambaſtiani, welcher ſich in 
Verbindung mit anderen Ingenieuren vielfach mit Studien über die 
Konſtruktion von Brüden für große Spannweiten beſchäftigt bat, die 
Ueberbrückung der Meerenge in Vorſchlag gebracht worden. Nach dem 
von Giambaſtiani aufgeſtellten Entwurſe ſoll die Brücke über die Meer⸗ 
enge fünf Oeffnungen erhalten, von denen die drei mittleren je 1000 
und die beiden Seitenöffnungen je 500 Meter Weite haben würden. 
Die Pfeiler ſollen aus Granit hergeſtellt und die Oeffnungen mit 
Bogenträgern aus Stahl überſpannt werden, für deren Pfeilhöhe ein 
Zehntel der Spannweite angenommen iſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
Hartleben's Elektro⸗techniſche Bibliothek. Eine 
Darſtellung des ganzen Gebietes der angewendeten Elektrizität nach 
dem Stande der Gegenwart. Mit ca. 1000 Abbildungen. In etwa 
60 Lieferungen à 60 Pf. (A. Hartlebens Verlag in Wien.) Von 
dieſem zeitgemäßen, verdienſtvollen Unternehmen des Hartleben'ſchen 
Verlages liegen uns die Lieferungen 8—14 vor. Die fett ausgegebenen 
Hefte wenden ſich dem „Elektriſchen Licht“ aus der Feder von Alfred 
von Urbanitzky zu. Das iſt gerade ein Kapitel, weſches zu den zeit⸗ 
gemäßeſten Fragen der Gegenwart gehört, und der Verfaſſer hat es 
verſtanden, allen Anforderungen gerecht zu werden, eine feſſelnde Theorie 
des Glühlichtes und Bogenlichtes wie der Lichttheilung zu bieten und 
unter den ſeither aufgetauchten Lampenkonſtruktionen die originellſten 
und praktiſch bewährten auszuwählen, wobei eine große Menge vor⸗ 
trefflicher Holzſchnitte die Verdeutlichung unterſtützt. Der dann be⸗ 
game: reich illuſtrirte vierte Band „die galvaniſchen Batterien, 
kkumulatoren und Thermoſäulen von W. Ph. Hauck bietet ebenfalls 
für Fachleute wie das ſich für die eleltriſche Umwälzung intereſſirende 
Publikum viel Neues und Wiſſenswerthes. 5 
Soeben erſchienen im Verlage von Eduard Heinrich Mayer 
in Köln die Schlußlieferungen 14 und 15 von All⸗ 
deutſchland. Bilder aus der Götter⸗ und Helden⸗ 
ſage, aus der Geſchichte und der Kulturentwicke⸗ 
lung des deutſchen Volkes von Johannes Schrammen. 
termit liegt das treffliche Werk in (15 Lieferungen) zwei Bänden 
Preis 12 Mark) vollſtändig vor uns. Wir nehmen Veran laſſung, 
das Buch, welches in jedem deutſchen Haufe den Familientiſch zieren 
ſollte, abermals warm zu empfehlen. Die beiden letzten Lieferungen 
bringen Titel, Inhalt und Titelbild zum zweiten Bande, ſodann an 
intereſſantem Inhalt: Städteweſen (Schluß). — Deutſche 
Literatur im 14. und 15. Jahrhundert. — Die Univerſitäten 
N — Reichſtaatsrecht⸗Vorboten der Neu⸗ 
zei 
* Die Nr. 25 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift 
für Vogelliebhaber,⸗ Züchter und ⸗ Händler, heraus⸗ 
du se von Dr. Karl Ruß (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: Der 


ug der Vögel (Fortſetzung). — Jahresbericht über die Thätigkeit des 
ereind „Ornis“ in Berlin. — Geſangsleiſtungen eines rothrückigen 
Wuürgers. — Die kaſtanienbraun⸗bäuchige Elſterdroſſel. — Goffin's 
Kakadu. — Die Kanarienzüchterei des Bergmanns W. Trute in St. 
Andreasberg (Schluß). — Aus Haus, Hof, Feld und Wald. — Briefs 
liche Mittbeilungen. — — und Auskunft. — Aus den Ver⸗ 
Zur Bean für bie Kebtaber Terbiefuhfender Bagel ande. 
ur Beachtung für die Liebhaber reſſender Vögel. — Man 
riefwechſel. — Anzeigen. 


DBriefkaften. 


P. 100. Auch Kaufleute und Deftillateure bedürfen einer beſon⸗ 
deren polizeilichen Erlaubniß (Konzeſſion) zum Kleinhandel mit Ges 
tränken, d. h. zum Verkauf von Branntwein in Quantitäten unter 3 
Anker (17,175 Liter). 8 33 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 ꝛc. 


Verantwortlicher Redakteur: F. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 


Standesamt der Stadt Poſen. 
mel k: der Woche von 16. bis einschleßlich 22. Juni wurden ange 


Auf gebote. 

„Gelbgießer Joſef Sulikowski mit Pelagia Przyborowicz, Arbeiter 
Wilhelm Langmann mit . Drajer, Sergeant Hermann Vogt mit 
Agnes Vogt, Arbeiter Thomas Staſinski mit Nepomucena Glazinska, 
Arbeiter Heinrich Auguſt Heckert mit der Wittwe Rojalie Eva Zimmer 

eb. Schubert, Haushälter Simon Ciepiy mit Viktoria Zieliezinska, 

rahnmeiſter a Brencz alias Wronski mit der Wittwe Katharina 
Minickel geb. Hazak, Kaufmann Rafael Goldring mit Seraphine Salz, 
Tiſchlermeiſter Paul Koffer mit Gottliebe Bettenſtädt, Arbeiter Michael 
. mit Sufanna Piotrowicz, Sergeant Wilhelm Reimann mit 

lorentine Meißner, Arbeiter Michael Grzeskowiak mit Joſefa Matus 
ewska, Kaufmann Oskar Philipp mit Hulda Pioletti, Kaufmann Jakob 
Cohn mit Henriette Blum, Schuhmacher Michgel Szafran mit Veronika 
Latanowicz, Sattler Valentin Wabinski mit Valerie Roll. 

l Eheſchließungen. 

Zigarrenmacher Alwin Kärger mit Helene Raczynska, Kaufmann 
Maximilian Oppenheim mit zn Bibo, Kaufmann Mar Cohn mit 
Heime Blum, Deſtillateur Ludwig Latté mit Gertrud Moral, Kantor 

eimann Lewit mit Pauline Rabinowitz, Kaufmann Stefan von Twar⸗ 
Ddowski mit Julianna von Samicke, Schuhmacher Andreas Dobron mit 
Emilie Konetzka, . Binzent Göreeti mit Stanislawa Grzeskiewicz, 
Arbeiter Martin Dudziak mit Julianna Dzieciok, Arbeiter Joſef Bartnik 
mit Magdalena Tetrzona, Tiſchler Johann Weſokowski mit Kornelia 
Konatowska, Kaufmann Max Miſch mit Sara Hamburger, Kellner 
Sylveſter Piniecki mit Eleonore Grocholska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Seiler Joſef Jagielski. Schuhmacher Ludwig So⸗ 
bierajafi, 8 Albert Jagſch, Kaufmann Iſidor Mannheim, unv. 
S. Sch., G. Ch., L. W. Fleiſchbeſchauer Eduard Nöthig, Schuhmacher 
Nartin Ratalezak, Kaufmann Louis Kämpfer, Reichsbank Kaſſirer 
Erwin Schwidtal. h 
Eine Tochter: prakt. Arzt Dr. Anton Oſowicki, Eigenthümer 
Michael Noskowiak, Sergeant Theobald Weile, Handelsmann Joſef 
Kasriel, Schloſſer Stanislaus Nachowski, Kürſchner Louis Katz. Arbei⸗ 
ter Martin Jankowski, Bäcker Franz Kwiatkowski, Schneider Anton 
Nzanowski, Vizefeldwebel Karl Sube, Schneider Hermann Hauch, 
Schneider Paul Maciejewski, Generalagent Alex Bernſtein, Kutſcher 
Gottlieb Wirth. Mechaniker Ludwig Maag, Uhrmacher Eduard Blank, 
oſtaſſiſtent Franz Jerzyk, Schneider Joſef Strzyzynski 2 Mädchen, 
auptkaſſenrendant Anton Wicher. Büchſenmacher Paul Kaſterra, 
iſchler Ignatz Kulczynski, Arbeiter Hugo Ströhlau, Bahnarbeiter 
Otto Lobeck, Ober⸗Lazarethgehilfe Pa inkler, Poſtſekretär Guftav 


Aſchbrenner. 
k ; Sterbefälle 
Wittwe Lucie Lukowska 76 Jahre, Wittwe Lucie Kraſewska 96 
Jahre, Regier.⸗Sekr. Frau Wilhelmine Genſicke 51 Jahre, Wirthin 


Tiſchler Theodor Hödle 43 Jahre, Gefreiter Demenz Hertwig 23 J. 
hre, unv. Johanna Müller 25 Jahre, 
Jahre, Alexander Harwat 18 Jahre, 
2 Jaskowiak 23 Jahre. Wittwe Jette Warſchauer 
90 Jahre, unv. Julie Pomorska 25 Jahre, Vergolder Konſtantin Chy⸗ 
zewicz 23 Jahre, Kupferſchmied Joſef Kuklinski 28 Jahre, unv. Stani⸗ 
Kawa Dabrowska 22 Jahre, Juſtizanwärter Guſtav Adolf Steindrunn 
221 Jahre, Viktoria Lecka 6 Monate, Günther Knoop 12 Tage, Lorenz 
Stein 10 Monate, Hulda Geisler 1 Jahr, Marie Waſiewie; Monate. 
Valentine Jakubowska 4 Jahr 4 Monate, Marie Sawicka 8 Tage, 
Eduard ee, 1 Monat 24 Zap, Helene Krölikowska 2 Monate 
8 Tage, Stanislawa Stefanska 8 Monate, Anna Szymkowiaf 9 Tage, 
Boleslaus Ry ka 8 Tage, Elſe Friedrich 24 Tage, Pauline Kirichte 9 
Monate, Marie Niewiada 6 Monate, Max Kaopler 2 Jahre 6 Monate, 
Karl Manthei 8 Monate, Klara Sametzki 4 Jahre 6 Monate, Marga⸗ 
rethe Jäkel 4 Monate 14 Tage, Alfred Buchwald 3 Monate 14 Tage, 
Nin ötkiewiez 4 Monate, Gäcilie Imbierowie; 8 Monate. Marie 
ühn 7 Monate 14 Tage, Helene Siegmund 2 Fahre, 
Sieradzfi 1 Monat 24 Tage, Karl Mielicki 3 Monate, 
ſinska 24 Tage, Leo Chwiakkowski 2 Monate. 


Stanislaus 
Marie Kola⸗ 


Wöchentlicher Produkten und Börſenbericht. 

H. M. Poſen, 23. Juni. Das Angebot von Getreide war in biefer 
Woche trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit ungewöhnlich groß, ſo daß 
— —— bei dem kleinen Bedarf zu niedrigeren Preiſen abgeben 
mußten. 

Roggen fand in feiner trockener Waare gut Abnehmer, geringe 
Sorten konnten jedoch nur zu bedeutend ermäßigten Preiſen — 
gebracht werden. Namentlich mußten einige Kabnladungen, die warm 
und dumpfend ankamen, zu Boden genommen werden. Man zahlte 
für feine, trockene Waare 144—145 Mk., mittlere 141—143 Mt. 
gering 140 3 2 2 

„ Weizen über Bedarf offerirt erzielte: feinſte Waare 200 Mk. 
mittel 180 —190 Mk., geringere Sorten 140—170 Mk. = 

Hafer ebenfalls reichlich angeboten, wurde mit 130—135 Mk., 
gewöhnliche Sorten darunter verkauft. 

= x = ohne en oe a 

Erbſen zu Futterzwecken bei kleiner Zufuhr begehrt, w 
mit 135—140 Mk. bezahlt. Kocherbſen ohne Angebot“ . rar 

Spiritus, Die Luſtloſigkeit der vergangenen Woche übertrug 
ſich auch auf dieſe Woche, und gaben die Preiſe langſam nach. 
1 waren etwas beſſer beſchäftigt und kauften Juli und 

Auguft, während die Termine der neuen Kampagne gänzlich vernach⸗ 
läſſigt blieben. Man hält hier die Preiſe dieſer Monate trotz des 
großen Deports für zu hoch, da der gegenwärtige Stand der Kartoffeln 
nach dem außerordentlich befruchtenden Regen eine beſonders gute 
ie 5 Robſ 

er Abzug von Rohſpiritus war äußerſt gering und gingen 
Kaufordres nur ſehr ſpärlich ein. da Berlin und Breslau in Weite 
und Süddeutſchland ſehr billig offerirt. Wir notiren: Juni und Juli 
55,40, Auguſt 55,80, September 55,40, Oktober 52,60, November⸗ 
Dezember 50,60 Mk. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
Schweri ’ 
18. uni; Bine 1720, ae 


oggen von Zronte nad Bain, 1 1 66 11308, 0 
in, Skrzypeza e Ei i 
5 PR um Orzechowo ns A 8 . 
5 : Zimmermann, „leere Fäſſer von Berlin 
Weichert, 16,135, Durre, 17,718 Brennholz von Dierfigte na 
Berlin, Majciefat 7 Kiefernflöße, Waſiak, 32 Kiefernflöße und 
Schwellen von Polen nach Glietzen. 
20. Juni: Werfling, 545, Bretter von Kraikowo nach Berlin, Schu⸗ 
e d S e en e F 
‚751, n Schwerin na „Kirſch, 17, 
Braun, 18,012, Thon von Halle nach Kolo. * 


Auf die durch ihre Vermittlung erlaſſenen Annoncen n 
Haaſenſtein & Vogler, Nathan L. Neufeld, Wilbelmsſtraße eh 
bülhzenfset entgegen ud bekennen Seitungen Uftzrien ges 

egen un ndigen ſolche ihren i 
Couvert ohne Firma⸗Aufdruck) prompt und a net 4 


Die Emalle- Platten. abrik dertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausſirmen 

und Hausnummern in jeder Größe, Straßen; Eiſenbahn⸗ 1 Thür⸗ 

ſchildern, Grabtaſeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Grabkreuze, Gafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswa 
E. Klug. 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


AVörſen -Felegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 23. Juni. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 22. Not. v. 22. 
oſ. Erzb. E. St.⸗Pr. 99 25 99 40 J Nuſſ.zw. Orient Anl. 58 25 56 10 
8.Gn. = „„ 8275| 82 50 5. Bod. Pfob. 84 90 84 75 
„ 111 601192 25 „ Prim An 1866132 10131 50 
8 — 121 — 
. 
oſener Sp 
Neschen 149 90150 — 
Deutiche Bant Att. 151 — 11 25 
Diskonto Kommandit 199 — 199 — 
Königs⸗Vaurahütte 132 75 2 = 


— ortmund. St.⸗ Pr 94 50 
Nachbörſe: Franzoſen 561 50 Kredit 522 50 Lombarden 268 50 


do 
& 
8 
= 
D 


Ruſſiſche Banknoten 199 80209 — 
Ruf. Engl. Anl. 1871 87 25 87 25 
Poln. 5% Pfandbr. 62 10) 82 10 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 55 10 55 10 


1 E.⸗A. 129 25/29 75 
Pr. konjol. 43 Anl.101 701101 60 
Poſener Pfandbriefe 101 251101 25 

oſener Rentenbriefe101 40101 40 


efter. Banknoten 171 — 171 — ] Oeſter. Kredit⸗Akt. 521 —824 
Oeſter. Goldrente 84 90 84 8 Staatsbahn 561 1503 — 
1860er Looſe 121 75/121 50 | Lombarden 268 501270 — 

taliener 92 25 Fondſt. ziemlich feſt 


400 92 
um. 6% Anl. 1880 103 800103 75 


Mauerſteine von Schwerin nach Küſtri 2 
retter von Neuhaus nach Herlin, 765g 208. 
Solstoblen — —1 


* 


Behufs n Vergebung der 
erung von ca 
4 2000 Kg. Wicken, 
1000 „ Mais, 
1000 Bohnen (kleine Pferde⸗ 
bohnen oder Treben), 
150 Hanf⸗ u. Rübſaamen 


und 
Steinſalz (Leckſteine). 


und deſſen Ehefrau Michalina 
geb. Kurkowiak gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Swadzim Nr. 15 iſt aufge⸗ 
hoben worden. 


” 


80 „ Der am 31. Juli 1883 anſtehende 
iſt auf 9 fällt weg. 
Freitag, d. 6. Juli er., Boien, den 23. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in Nekla⸗Hauland, Kreis 
Schroda, unter Nr. 22 belegene, 
dem Wirth Wojciech und Fran 
ziska geb. Oleſzak⸗Plazinski' ce 
Eheleuten gehörige Grundſtück, wel⸗ 
ches mit einem Flächen ⸗ Inhalte 
von 5 Hektaren 61 Aren 80 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 9,02 Thaler und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangs ⸗Vollſtreckung im 
Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 27. Juli 1883, 
Nachmittags um 4 Uhr, 
in Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub⸗ 
haſtirenden Grundſtücke verſteigert 

werden. 
Pudewitz, den 1. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Rlobaitowo 
unter Nr. 13 belegene, dem Ader 
wirth Michael Wawrzyniak ger 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 
lauf den Namen des Genannten 
berichtigt ſteht und welches mit 
einem Flächeninhalte von 3 ha 75a 
60 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 23,19 Mark veranlagt 


Vormittags 10 Uhr, 
Termin im Bureau des Feſtungs⸗ 
Bauhofes — Magazinſtraße 7 — 
anberaumt worden. 

Die Sieferungäbebingungen können 
vorher, während der Dienſtſtunden, 
im Fortifikations⸗Bureau — Maga⸗ 
abe 8 — eingeſeben, auch ge⸗ 
en Erſtattung der Copialien, ab⸗ 
ſch riftlich bezogen werden, 

Poſen, den 15. Juni 1883. 


Königl. Fortifikation. 


Aufgebot. 


„uuig des Grundſtücks 
gicheene Nr. 36 (Lindenfelde) ſteht 
Abth Nr. 26 für den Kaufmann 
Louis Wolf Landsberger in 
Samter eine Forderung von 
900 Mark nebſt Zinſen, 7 Mark 
Beoteitoften und 100 Mark Kau⸗ 
tion zur Deckung von Koſten einge⸗ 


tragen 

ie Poſt iſt bezahlt, die Löſchung 
derſelben im Grundbuche kann indeß 
nicht erfolgen, da der Hypotheken⸗ 
brief verloren gegangen iſt. 

Auf Antrag des Gläubigers und 
des Grundeigenthümers, Guts⸗ 
beſitzers Otto Kahl, werden daber 
die unbekannten Inhaber des Hy⸗ 
ge aufgefordert, ſich ſpä⸗ 

8 in dem 


am 31. Oktober d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem bieſigen Amtsgerichte an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden und 
den . mornulegen, 
Eli! weren Big für kraftlos it, ſoll im Wege der nothwendigen 

Schroda, den 20. Juni 1883. Subhaſtation 


Königl. Amtsgericht. den 24. Auguſt 1883 


Nachmittags um 3 Uhr, 
im Lokale des Schulzenamts zu 
Mlodzikowo verſteigert werden. 

. Auszug aus der Steuerrolle, 

die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
chblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
it den Nachrichten, Er die von den 


ni] a Ver⸗ 
: Tufsehingungen knnen in der 


wete F 
orne zu = 
Be — 7 


eine Forderung von 20 Mart. ſowie Gerichtsſchreiberei III des unter⸗ 
der e zeichneten Königlichen l 5 erichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 


ſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das 
* geſetzlich ee 

auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden 
hierdurch en ihre An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 
Hufion ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die 3 
des Zuſchlags wird in dem auf 


— auf 


= 14. Jul cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ibre 
Kanne angemeldet haben, in 
niniß gelegt, werben. 
den Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Zur Beglaubigung: 


Schultz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen den 25. Auguſt 1883 
Amtsgerichts. Vorm. um 11 Uhr, 


im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 

neten Gerichts anberaumten Ter⸗ 

mine öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 12. Juni 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Montag den 25. Juni, B 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen 
122 d Carl Büh⸗ 
aus Dombrowko iſt durch den 
achtstrüftig beſtäti igten Zwangs⸗ 
vergleich vom 30. Mai er. beendet 
worden. 
Mogilno, den 15. Juni 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Im Geſellſchaftsregiſter iſt in 
Spalte 4 bei Nr. 12 das un 
der Geſchwiſter — 
Hanne, Bertha, Bernhard, 3 
lius und Jakob Sulke heute ver: 


merkt worden. 
Gneſen, am 20. Juni 1883. Bad 11 90 — ich im 
andiola Uhelmsſtr. einige 
Königl. Amtsgericht. Sobel a 


Bakante Pfarrſtele. Bernau, Herichtsvallzieher. 


Mit dem 1. Auguſt d. J. wird Montag, den 25. Juni cr., 


Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
die die Where A an ſolale Wilbelmsſtr. 32 ein Nuß baum⸗ 
felben ift ein jährliches Einkommen Pianino, verſchiedene Möbel, Bil⸗ 
von 3000 Mark nebſt freier Woh⸗ — * ze. meistbietend zwangsweise 

nung verbunden. 1 Gerichtsvolljieb 
ewerb lle tto, Gerichtsvollzieher. 
2 5 sungen um dieſe Stelle -A 28. Janf, Vorm. 10 Adr, 


0. Juli d. Js. werde ich im Pfandlokale Möbel, 


1 Chaifelongue, 3 Seſſel, 1 Flü el: 
an x en 3. H. ſinſtrument. 2 Paar Gardinen, 5 Bil. 
des unterzeichneten Bürgermeiſters 


der, 1 Figur, 2 Leuchter und 1 fil⸗ 
Went bierfelbf, Kü. dun 188 berne Ancreubr veriteigern. 
Neuſtädtel, den 16. Juni 188 


Hohensee, Gerichtsvollzieher. 
Die Patronats⸗ Kommiſſton. 
Rieguer, 


der Geriuhtövolliteber 


ſachen 
verſteigern. 
Sohoepe, Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Montag, den 25. d. M., Vor⸗ 


mit hohem Aufia 


billig zu verk. 
P. Blelaw 


Waſſerſtr. 16. 


Bekanntmachung. 


Die nothwendige Subhaſtation 
des dem Wirth Stanislaus Czajka 


9 Uhr, werde ich im Bandiofale Gelten beglaubigte Abſchrift einer Beſcheinigung des vereideten 
verſchiedene Gold» und Silber⸗ſichen Substanzen in meinen Artikeln enthalten find, wird bei Beſtellung 


Ein Nußbaum ⸗ 3 


Bekauntmachung g. 


Die Mitglieder des F für die Provinz 


Poſen werden gemäß § 30 des Vereinsſtatuts zur 


General⸗Verſammlung 
auf Donnerſtag den 28. Juni 1883, Abends 7 2 Ahr, 
im Lambert'ſchen Goncertfanle 


Tagesordnung: 
1. Berichterſtattun 


2 Abnahme und 583 der Rechnung für das Jahr 1882. 
3. Vorlegung des Etats pro 1883. 
8. Wahl von 3 Direktions⸗Mitgliedern und 3 Stellvertretern. 
8 Wahl der 3 Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1883. 
6. Antrag des Handſchuhmacher Langner auf Zahlung der vollen 
Verſicherungsſumme nach ſeiner verſtorbenen Ehefrau. 
Es wird zugleich bekannt gemacht, daß mit Genehmigung der 
er den Inhabern der Receptionsſcheine Nr. 1 bis 
einſchließlich Nr. 2433 auch für das Jahr 1883 eine Dividende von 
50 % der Beiträge gewährt wird. 
Poſen, den 19. = 1883. 


Das Direktorium 
des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins 
für die Provinz Poſen. 


Die erſte Sendung meiner direkt importirten 


Nicaragua-Caflee's 

iſt eingetroffen. 

Dieſe Caffee's zeichnen ſich durch ihren ſchr kräfti⸗ 
gen und aromatiſchen Geſchmack aus. 

Gegenwärtig ſind drei Sorten vorräthig und em⸗ 
pfehle ich dieſelben en gros & en detail. 

Poſtpackete verſende bei billigſter Preisnotirung 
franco gegen Nachnahme. 


E. Brecht's 


eingeladen. 


= Wwe. Posen. 
Als Spezialität fabriziren u. empfehlen zur Saifon: 


Danpi- 
Dresch- 


eigenes Fabrikat, offeriven Dreſchmaſchinen für Hands» und Göpel⸗ 
. in verbeſſerten Konſtruktionen. 

Göpelwerke, 1⸗, 2 und Apferbig, für alle Zwecke. 
tterfi neidemafchinen für 
verſchiedenen Größen und Konſtruktionen. 


Heilbronn (ꝰWürttember ch, 

J. We & Söhne, 
Maſchinenfabrik und e 
Vertreter geſucht. Kataloge auf Wunſch gratis und franco 


Die letzte Woche! 


in 1 


Ausverkauf meines Lagers von Sommer Artikeln 


und Galanteriewaaren. 


F. Gorski 
Alter Markt 66. 


Durch 8 Übertzoffen find meine altbewährten 
und 1 Geb Arti 


1 Grbirgs⸗ Erünter: Haatbalſam EM 


à Flacon 2'/2 Mark, 
3 ſofort das Ausfallen der wer und befördert 
den Haarwuchs überraſchend ſchne 


J Vegetabiliſcher Haarbalſ am I 
a Flacon 2 Mark, 


Geſchäfts. einzig unübertzefftices Mittel, jedem grauen Haare in 
marke ſeit 1873. 4—5 Tagen feine frühere Farbe wiederzugeben. 


8 Lilienmilch, kosmetiſches Schönheitsmittel B 


a Socon 1½ Mark, 
entfernt Sommerſproſſen, Miteſſer, Flechten ꝛc. und die entſtellenden 
Geſichtshaare der Damen. 

Tauſende, auch ärztliche Atteſte über die vorzügl. 


Wirkungen. 
Gerichts⸗Chemikers Dr. Frioke darüber, daß keine geſundheitsſchäd⸗ 


auf Verlangen Jedermann mit eingeſchickt. 
Wiederverkäufer ſtelle an und gewähre angemeſſenen Rabatt. 


Frau Maria Schubert, geb. d' Arnauld 
de la Perrière, 


et am ſchleſ. Rieſengebirge. 
Freitag, den 29. Juni 


biringe ich Wi mit dem nn uge einen 
. en Transport frif > 
ühe nebſt 


Netzbrücher 


ae Kälbern 
in Reiters Hotel z zum „ Verden 


J. Klakow, Bichlieferant. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


feinſten Junifiſch, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 


B. Scherek, Grosse berberstrasse No. 42. 


— 


maschinen 


mit Shpferbigen ahrbar Lokomobtlen, bewährter Konſtruktion und 


hand., Göpel⸗ und Dampfbetrieb 


Militär ⸗ 9 sAnftalt 


ftaatlich konzeſſtonirt. Vorbereitung 
zum Fähnrichs⸗, Primaner⸗, Frei⸗ 
willigen⸗Examen. Eintritt jederzeit. 
Penſionat. Proſpekte durch den 
Dirigenten, Oberlehrer Dieckmann. 


Mathematik. 


Vorbereitung zum einj.-freiwill. 
u. Fähnrich - Examen, Nachhilfe 
Br Abiturienten eto. wird vom 

Juli ab ertheilt Wienerstr. 5, 


Ein Gut, 
über 300 Morgen, Kreis 
Kröben, günftig zu kaufen. 


8. ‚Koczwara Goſtyn 


Ein altes, flottes 


Materialwanten-Gefhäft 


verbunden mit Bier⸗ u. Weinſtube, 
mit ca. 30,000 Thlr. Umſatz iſt zu 
verkaufen. Offerten von Selbſt⸗ 


1 8 Sprechst. Mittags 1 bis] reflektanten sub N. N. 10 an die 
U 5 uni Expedition dieſer Zeitung. 
05 ⸗Kurſus $ j 

— Privatunterricht i. Rechnen u. in Mein Haus 

der Buchführung für Herren und! hierſ., 3 ſtöckia, 2 Ladengeſch., große 

Damen beginnen 9. Juli er. — Keller, Speicher, Stallung für 

Programm frei 24 Pferde. Remiſen, Schuppen, 
rof. Szafarklewlon 1878/9 neu erbaut, will ich von 


ſogleich verkaufen. Anzahlun 000 

Mk. Vermittler verbeten. 9 
Inowrazlaw. 

Volkmann. Diſtrikt«⸗Kommiſſarius. 


Für Gutsbeſitzer 


und Oekonomen! 
Ich habe ſtets ff. Käufer und Pächter 
für rentable Güter an der Hand; 
bin auch in der Lage, ſolventen 
Käufern oder Pächtern reelle Güter 
nachzuweiſen. 


F. A. Schiller, Leipzig. 


Konditorei ⸗ Verkauf. 


In gr. Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt ein ſeit 1870 bes 
ſtehendes Geſchäft mit Inventar 
und Waarenvorräthen ſofort ey. 


Direkte af Henpfſcziffabrt 
Hamburg, steiun, Bremen 
Hewyork 1. galtimort. 


Billigſte Paſſagier⸗ Beförderung. 
Jede 1 55 Auskunft ertheilt un⸗ 
entgeltlich de 


Stettiner Lloyd in Stettin, 


ſowie der Agent Joseph 
Oelsner in Kurnit und | Borchardt 
in Rogaſen. 


Directe deutsch Hanpſſgiffahrt 
antun, Stettin, run 


Newyork A eee. ſpäter zu verkaufen. Erforderlich 
Billigſte Paſſagier⸗Beförderung. 1500 Thaler. Offerten u. „Kon⸗ 
Fede nähere Auskunft ertheilt uns| ditorei 18“ an G. Müller's Ans 


entgeltlich 5 
Der Stettiner Lloyd in Stettin 
ſowie Herr 


S. Loewenherz, 
in Poſen, St. Martinſtr. Nr. 55. 


F. Mattfeldt 


Berlin 
Platz vor dem Neuen Thor 1a. 
. Paſſagiere 
von Bremen nac 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Dampfwaſchtöyft 
Wring⸗ 
Maſchinen, 
Glanzbügeleilen, 


ſowie ſämmtliche Artikel für 
Haus und Küche empfiehlt 


N Wilezyisk, 


Markt 55, 
neben Frenzel u. Comp. 


Kinder, 
enen man die Kuhmilch 


mit Zuſatz von 


Cimpr's Kindernahrung 


reicht, gedeihen blühend. 
Ein Verſuch überzeugt. 


Lager in Dr. Wachs mann's 
Apotheke, Poſen, Breslauer⸗ 
aße 31. 


LKirſchen! 


ä — in @öetig erb. 
Ein feines 
Neſtaurant 


mit Garten, mit voller Konzeſſt 
in frequenteſter Lage zwiſchen — 
Badeorten in Schlefien, lebhafter 
Fremdenverkehr, iſt nebſt werthvollen 
Aeckern ſofort billig zu verkaufen. 
Offerten erbeten an Haasenstein 
& Vogler, Görlitz, sub G. E. 
Mein in der beiten Lage bie 
figer Stadt (Sitz eines Amts⸗, 
Land⸗ Gerichts, Gymnaſiums) 
vollſtändig eingerichtetes 


ö tel 


mit vielen 
Billard⸗Zimmern nebſt vollſtändig 
u Rp 
eſtillations⸗Geſchäft 
mit Ausſchank, 
welches außerdem noch ca. 2000 
Mark jährliche Miethe einbringt, 
will ich krankheitshalber 
unter ſehr ſoliden Zahlungs⸗ 
Bedingungen verlaufen. 
Cohn, 
Liſſa, Reg. Bez. Poſen. 


Ein großes frequentes 


Volksgarten - Btablissement 


in Inowrazlaw, mit Sommers 
und Winter⸗Theater, bei 30,000 M. 
Anzahlung unter günſtlaſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt daſelbſt der Güter⸗Agent 


Feodor Schmidt. 
10 Stick Kühe, 


hochtragend, o. m. d. Kalbe, 
aus milchreicher Heerde, w. zu 
kaufen geſ. Off. sub A. B. 
14 a. d. Exped. d. Ztg. 


"Louis Fenſens 


Haar Regenerator 
Nußgmilch. 


Durch dieſes Mittel erhält jedes 


5 ergraute und weißgewordene Haar 
Süßkirſchen verſendet] feine natürliche Farbe — ob 
Preis 


täglich friſch gepflückt in Poſtkolli 22 50 . a 


von 5 Kilo, auch größere Poſten, 
zu billigsten Tagespreiſen. 


R. Weidner in Guben. 

Obſtverſandtgeſchäft 

Kirſchſaftpreſſerei u. 
Shampagnerfabrik. 

rſchen⸗Verſand. 

Gegen 2 oder Einjen: 

dung des Betrages verſende 5 Kilo 


Tafelkirſchen franfo incl. Emballage 
für 3 Mk. Emil Schneider, 


Louis Gehlen in Posen. 


Der marktſchreieriſchen An⸗ 
preiſung von Haarmitteln in 
ähnlichen Flaſchen mit Inhalt 
und Benennung bitte ich, um 
das wirklich ächte, ſeit 5 1 
ren von mir erfun 
kannte Mittel zu — Fr 
drücklich Lonis Gehlens Haar: 
Regenerator Nußmilch zu 
verlangen. 


eee 

Ein . Sopha und 
andere Möbel find billig zu vera 
kaufen Kanonenplatz 5. 


. 


Obſthandlung, Guben. 


Fremden⸗, Saſt⸗ und 


> 

„ Gcſelſchat. Bekaunemachung. 

u segenfeitiger Saseiihünen-Dergühung Nania den. lid. 3, 
Errichtet im Jahre 1824. en Onnementspreis 


4 it d u den 16. Juli d. 5 bei allen Poſtanſtalten 
UT . 8 * Frankfurt a. O., den 14. J f nur Mk. Pf. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feld. Der Magiitrat. pro» Quartal er Blätter 
früchte aller Art mit oder ohne Stroh nach einem ein⸗ Hypotheken ⸗Kapitalien — gratis-franco, 
heitlichen Prämienſatz für alle Gegenden und mit pros verleiht ein großes Inſtitutr g??sn˖ 
portioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und leiſtet zu 4 / Zinſen auf grö 
bei Hagelſchaden Erſatz bis zu "is, reſp. / Verluſt. Bere Güter. Gr. Anträge 
Im letzteren Falle gegen 20 pCt. Prämien⸗Ermäßigung. auch von ſoliden Agenten unter 

Innerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene n 8 a Bis Annoncen Grpebition |TER 
Mitglieder erhalten (zuerſt 1883) einen Prämien⸗Rabatt] Köpnickerſtr. 108, erbeten. 3 
von 24, reſp. 36 und 48 pCt. 230 Stück 2⸗ u. Zjährige 

Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. Hammel und 160 Stück 

Geſtattete Anmeldungsfriſt der Schäden nach 96fnoch zur Zucht brauchbare 
Stunden noch 28 Tage. e Muttern verkauft 

Schaden⸗Regulirung unter Zuziehung von Ver⸗Dom. Seeheim bei Otuſch. 
trauensmännern. = 5 == 1 

Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt 

Poſen, den 21. Juni 1883. 


Die General⸗Agentur 
Adolf Fenne 


r 
Surenn Mühlenfiraße Ar. 29, Ehe der Maulitirchlraßt. 


Schönſter Glan auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand durch die 
jedem Packet beigedruckte einfache Gebrauchs⸗ 
uweiſung der amerikaniſchen 


71 Tauſend Abonnenten!! 


g 0 
des Abonnements erforderlich, 
wenn die Zuſendung 


A „Berliner Tageblatt” 


7 vom 1. Juli ab pünktlich 
erfolgen ſoll. 


„Berliner Tageblatt“ 


nebſt feinen werthvollen 3 Separat-Beiblättern: illuſtrirtes Witzblatt „DLK“, 
illuſtrirtes belletriſtiſches Jonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, „Miltheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft“. 


Geiſtige Frische, außerordentlich reicher und gediegener Inhalt und ſchuellſte 

Mittheilung aller Ereigniſſe, ſowie der außerge vöhnlich billige Abonnements⸗ 

preis find die beſonderen fee ag: 2 1 Tageblatt”, denn hierdurch wurde es 
die bei Weitem 

geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 
Alle neu hinzutretenden Abonnenten empfangen 

gegen Einfendun; ittung den bis 1. Juli 

sr atis und fr auto Bee Nenttlhten isse del bee wi Jo heran 

großem Beifall aufgenommenen Erzählung von 


Karl Emil Franzos: „Der Präfſident“. 


Nach Beendigung dieſer Erzählung erſcheint ein neuer intereſſanter und höchſt ſpannender 


5 Roman von 5 u 
Konrad Telmann: „Das Spiel iſt aus“. 


—— — 


SS 0 I , 2 
Sohulz jun. in Leipzig garantirt. Preis pro Packet 20 Pf. Colonialwaaren⸗, Delikateſtwaa⸗ . N TE R 1 1 
5 e N „ rechen Syſtem 
Nur ächt, wenn jedes Packet obigen Globus trägt. 8 2 


it der „König der Rechen“ und 


S — — in unübertroffener Ausſüh⸗ 
Weber's Teinte - Gröme. kung 5 
Beſter Erſatz für Schminken und Ak. 135 france jeder Bahn- 


1 Poudres, befördert die Anmuth und! ID . 5 i . 33 ſtation Jeulſchlands. 
Friſche des Teints. Vertreibt bei f . 
Ih. A.  Pasteurs T rn sense Sr kn 
oſſen “le DR 1 a . 

dn Max Elb, Dresden e | F., Deuischländer - 
Amr augenblicklichen Selbſtbereitu 61 J. Schmalz, f ö et dawn 4 
— F 3 7 URL FERN | m 5 . Ein: z r es Fabrif landwirtöſchaftl. 9 an 
ER Se a ee . ̃ —ꝝ—̃—̃̃ 


chſten medi efündefte Eſſig. atis und franco. 
n Eſſig 1 Mark. ER E lundern x.) ar de 
fines herbes 1 MI. 50 Pfg. ofort 1 dem Fang jeden Tag 


en und achte als Kennzeichen fri | ee . 1 
ber Gitbeit, auf unverlehte blaue Metalllassel mit Firma Max Elb, fine 2 Silit Jaa dn ; 9 Fuss bo den- 
4e In i 3M. 50 Pfg. franko Boftnachnabme. | BE 
n Poſen echt zu haben bei: Jacob Appel, Roman Barei⸗ man 5 SOr 08 2 8 i 
kemsli. 28. F. Meder & Co, Mdoiph Aſch Sohne, B. Glabifz, P. Brotzen, Cräslin, Glanzlacke 
von keiner Konkurrenz übertroffen, find Überaus praktiſch: trocknen 290 „hart und feſt 


Paul Vorwerg, J. Schleyer. E. Brecht's Wwe., F. 5 5 — 
1 7 Eee während des Anſtrichs und geben dem Fußboden ein höchſt elegantes Andjehen, 
In Poſen nur allein echt zu Fabrikpreiſen zu baben bei 


Liſſa bei: S. A. Scholtz. 
J. Schleyer, Steitefr. 13. 


Prüfet und urtheilet ſelbſt! 


Vorräthig in ſaſt allen Städten bei den meiſten Kolonialwaaren⸗, 
Droguen⸗ und Seifen ⸗ Handlungen. 


inflaſche 


Regierungsbezirk Stralfund. 


Aniverſal ⸗Blumengilter ? 


(Muſter geſetzlich geſchützt) 


1 g N ö 
Sn 


Schönen ruſſiſchen rohen und geräucherten Speck 
empfiehlt zu billigſten Preiſen die Engros⸗Fettwaaren⸗ 


Handlung 
H. Faerber 
in Königshütte O. S. 


S 


Proben gratis. 


„ 


„ 3000 Stück 


direkt von den Importeuren du nad 3% 
ſtehenden außerordentl. billigen Preiſen: ESG 
Afrio.Perl-Mocca gut z. Miſch. K 7 15 
Rio, grün, kräftig, reell... „ 71.553 
Santos, grünbohnig u. gutſchm. „ 7.95 
Campinas, tiefgrün, ſehr kraft. 8.25 
Grüner Java, bohnig, kräftig 


25 Bog, 25 Couverts m. 2 verſchl. 
Buchſt. in verſch. Farb. geprägt zu 
haben in der Gravir⸗ und Präge⸗ 
Anſtalt für Monogramme von 

J. G. Ehlert, Breslauerſtr. 32. 


Mariezeller Magen Tropfen, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen 


EEE erte TITTEN 
7 J 777 


Krankheiten des Magens u. unübertroffen doppelt verſtellbar, an Fenſter jeder ſeinſchmeckend . . „ 8.85 .n 
ii 2 1 * 87 “= 2 nd 3 5 ä 8 . 
beiAppetitiosigkeit, Schwäched. Magen] |@Sröbe gan leicht zu befeftigen. Bere | | Geib Java, escı @idın.Ganse „20.20 Neu! Neu! eier Fracht e sich e 


übelriechendem Athem, Blähungen, sau- Tan 
rem Aufstossen, Kolik, Magenkaterrh, 


Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, 


hindert das Herabfallen der Blumen⸗ 
töpfe und iſt zugleich eine Zierde 
des Fenſters. Preis pro Stück M. 


Plant.-Ceylon, tefbl., exttaf, 7410.76 Feinſten chemiſch zuſammengeſetzten, 
Gelb. Java. (Cheribon). großb. unter der Hand trocknenden Leder: 


übermässiger Schleimproduktion, Gelb- 15 gleichm. ff ... . ans „11.38 lack in all Farb elcher Polſter 
: 50—2 M Java (9 Er. re ack i en en, welcher P 
F ie 11.60 fund Polſterwaaren bei einmal 


Friedrich Klotz, 


(falls er vom Magen herrührt), Magen- 


Perl-Menudo, bocfein. Caffee, m Ueberſtreichen vollſtändig neues Aus: 


Krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, ſchone Perlen.. . ... „11.80 ſehen verleiht off. 3. bill. Preiſ. die 
4 Ueberiadung des Magens mit Speisen nt, off. J. bill. . Die — 1 
und Getränken, Würmer, Milz-, Leber- Dresden N. fe e 12.95 Wagenfabrik von 3 vorzüglich erhalten 


und Hämorrhoidalleiden.ı Preis eines 
a 0 Fläschehens sammtGebrauchsanweis- 
ung 70 4 Niederlagen in allen grösseren Apotheken. 
Oentralversand duroh Apotheker Carl Brady, Hiremeier, 
ie. Oesterreich, Mähren 5 


Preiſe verſteh { 
in. Zoll, Porto und Emb., alſo frei 


—— n 
Prima neue 

Matjes ⸗ Heringe 

empfiehlt franco in Fäßchen von 12 


; Dieſes anerkannt angenehmſte Sti 3.80 M., 25 St. 
maler Broches un, Sine. Torra e eee 


Nur eoht zu haben en gros und en dötall in Pose 
in der Königl. priv. Rothen Apotheke, Markt 37. 


Neu! Feu! | 


T. Andruszowski, Poſen, Beraftr.2. Polyſander⸗ tutzflügel 
N ſektenpuld von Eruſt Irmler (Leipzig), 
Sie enpu er, ſowie 2 gebr. Piauino's 
garantirt rein aus den geſchloſſenen perkaufe billigſt. 
erkauf 9 
net u 3 1 0 ui 8 F alk 
radikaler Wirkung, empfiehlt in 
Doe 0 a > Pf. an: in = 
oſen mi ubung vorrichtung 7 
von 50 Pf. Pi 8 or 2 M. Jedes Hühnerange, 
10 Pf. Hornhaut und Warze wird in 
Radlauer's Rothe Apotheke kurzer Zeit durch bloßes Ueberpinſeln 
u Poſen. 5 wit 5 „ 
7 5 ezialmitte 
. R 0 30 Da de eln un e — Olibneraugen ſchmerzlos bes 
ootta Schilder mit Malerei, Aquarien, Terrarien, re INES ION echten 5 3 9 ſeiigt. Flasche mit Pinsel = 90 Pf. 
Froſchhünſer, Käfige, Douhe und Bade⸗ Apparate 1. b Erfurter Blumenkohl“ rain Nut echt durch Rablauer's Rothe 
5 "empfiehlt Apotheken u. Deogenhand: | fur er b e aller Dimenſionen Apotheke in Poſen 
J. Mi lungen. . Der Verſand hat begonnen und hat zu ſofortiger Lieferung gegen Er 
Wilhelm Kronihal, Wilhelmspl. I/ wa ee or Kaſſe absugeben Borzügliche 
11 3 3 5 . „ gen nahme effectuirt. 2 
abe oe ae elke e bee ee 00 n Spielmanten» Jen e 28 , z Pudor, | Matjes⸗Heringe 
Lager von oulvre poll u. anderen Metallwaren. Joseph Wunsch, Saifon - Delienteffe. Ia. nene D eee ee h Hummel 
Fabeits Niederlage von Gummi, Gutta⸗ Wilhelmaplah 18, Pee Hehe dee oe ee von eee, e eee 
perchawaaren u. chirurgiſchen Artikeln. neben Dümke’s Neftaurant. Da⸗ Faß M. 4.00 franco verzollt unter feinſten Champagner . 
ſelbſt werden Raſirmeſſer, Scheeren ꝛc. Nachnahme A. B. Ettlinger, A 3 
zu billigen Preiſen. Agenten geſuch 


eee meer en Schleifen angenommen. Hamburg. 


Fünfte Lotterie von Baden-Baden. 
1000 Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 


m 5. Juli d. 3. 
1. Ziehung. 
Mineralbad, Moorbad u. Kaltwasser-Heilanstalt Hermsdorf Wilhelmsſtr. 5 


2 Treppen, 
bei Goldberg im Riesengebirge. it vom 1. Stiodes d. J. ab eine 
2 Stunden von Liegnitz und Haynau. Prachtvollſte Lage im Katzbachthale, große wegſame Waldungen dicht am Bade, Wohnun von 7 Zimme rn zu ver⸗ s U 1 
wundervolle ſchattige Sitzplätze auf Felſenvorſprüngen in den Badeanlagen. Natürliche Moorbäder, Stahlbäder, Kiefernadel⸗ 90 > 0 4 Zimmern mit Zubehör zu verm. 
bäder, Wellenbad, ruſſiſches Dampfbad, alle Douchen, Inhalationscabinet, Electro⸗Theraphie. Durch die Felfenwände der miethen. Näheres in der Konditorei — Sapiehaplaz 7 ſe 2 J., K. 
Rabendoden vor Winden völlig geſchützt. Herrliche Promenaden, Forellenfiſcherei, Gondeln, Fontainen. Großer Kurſaal mit von J. P. Beely & Oo. apiehaplatz ie 
Veranda, Concertgarten. Bewährt gegen FTrauen⸗, Kinder⸗ und Nerbenkrantheiten, Rheumatismus ꝛc. Zimmer wöchentlich N von Seuchen und Un⸗ 
glücksfällen, verſichert und zwar 


Waſſerleit. v. 1. Okt. z. vm. 
von 5 Mart an. Kurtaxe nur 6 Aare Mittwochs und Sontags Concerte 
ohne jede Aachzahlungs⸗ 


Dirigirender Arzt Kreisphysikus Dr. Leo. St. Adalbert 1 ii ein möblürtes 4 ober 5 Zimmer, Küche u. Zub., 
verbindligkeit, 


Original: Vollfoofe, gültig für all 

00 f N 2 K 10 5 Ziehungen, A 10 Mark 50 PI. 
d inkl. n ſind zu be⸗ 

olling, General-Bebit 


born durch A. N 
incl. e 8 Vertaufshellen W 


e. Wohn. von BR Küche ꝛc. 
Viehurrſicher.⸗Geſellſchaft 


vom 1. Oktober c. ab zu verm. 
Pauliſtr. 2 ſind Wobn. v. 2, 3 u 
mit feſten billigen Prämien, 
welche gegen alle Verluſte, mit 


60000 Mk., 30000 Mk. 15000 Mk., 
12000 Mk. x. x. 


Zimmer zu vermiethen. a. Stallg. ſ. Bäckerſtr. 16 v. O. z. vm. 
Markt 76 iſt die 2. Etage vom 
— nee bad Migdror. 1. Jani bie 1. Oktober d. J zu verm. 
8 Laden nebſt Kab., in d. Nähe d. 
Btation. 30. Septbr. Markts, f. 120 Thlr. z. vm. Näh. (uch mach tüctige Heguiftenze 
Abd. Kurort. Büttelſtr. 22.5 im Somt, d. Lederh. die einzelnen Städte und Dörfer 
Eröffnung der kalten und warmen See und Sool⸗ ꝛc. Jeſuitenſtr. 9 8. E. Id, Presta, 
Bäder am 15. Juni. — Frequenz 1882: 5000 Gäſte. Proſpekte N Stern n e. geräum. Laden mit e. Schaufenſter lagernd erbeten. 


ER 7 1 umi . Zubeh. z. . Rab. Bb. Wii.... en 
gratis, Nähere Auskunft ertheilt bereitwilliaſt ö ee land. RR SL ERhn u. Zu eh 3. um Näb. nur b. Mirtb. — Na f hinen- 
Die Bade Direktion. St. Martin 69 find zum 1. Okt. 

— . 0220020000010 0 Toepfer, Grawitz &. Co., Stettin, 3 Stuben, Küche u. Nebengel. z. vm. Gel: und Wa enfeltf b ik 
” = (Festigkeit, bef 1 Theil Cement und St. Martinſtr. 1 find v. 1. Dit g 1 11 
mins Nen Geſucht en e ee , , Besten Me 

Flügel * unter. Gafaniie der Festigkeit ailligst Weben. ri Gene Bellen — fleifi 5 5 it ter. 
er 2 ung 2 zum 1. Oktober c. eine Römling & Kanzenbach, Posen. Näheres bei der Wirthin. Pe ertre er, 
Prima -Pabrika . { Vertreter für die Provinz ‚Posen F Eine eleg. Wohn. von 4 Zimm. welcher namentlich in = 

Bur Bertiner täglich. Bedingung: Nähe 5 . 


Enfation, und Küche per Oktober zu verm. + . 

Be ee | PR | ee ne millhſchaftlihen are, 
— . re Wob r [gut eingeführt iſt. 

Häuſer, Garten⸗Etabliſſ., Gaſt⸗ Offerten unter P. 1000 an St. Martin, nahe der Nitter- 2 nf 5 Hi J. 1374 an Ru- 


e verih. Größe zu vert. | vide 5 g. 5 ſtraßte, iſt die erſte Etage, beſtehend dolf Mosse, Berlin SW 
FI: | Habe un eh an ad ae Gt, e SR, DEE 
> 8 98° |3 Brenner pr. 1. Juli geſ. Marke erb. 


e eee eee 
Näheres Eu Kommiſſ. Scherek, Lauter s H ötel g theilt vom 1. Oktbr. er ab zu ver⸗ Joh. Schimmel Kim,, Frankf a. O. 


We miethen. Näh. Gr. Nitterſtr. 10, . Scummel, Am. Sranif. a. O. 
Zwei tüchtige Bau⸗ u. 
Berlin, Schadowſtr. Ib, ß 


Parterre rechts. 
Drainröhren Friedrichsſtr. 22, L, 5 Zimm| ein Möbeltiſchler 
aller Dimenfionen giebt ſofort ab nahe d. Linden u. Central: ſofort geſucht. T. Koſchitzki, 
Bahnhof, 


m. Gasl., Korrid., Küche, Mädchen⸗ 
die Dampfziegelei u. 3 Keller per 1. Otter. zu verm. Ticchlernteiſter in Grätz 
empfiehlt ſeine mit allem 


„Soeiſek., Kloſet, Bodenkammer 
Eine ſ. Dame, welche ſchon im e. 
aul Cohen Mäh. daſelbſt bei Herrn Schmalz, — K. N 
Poſen, Biamardür. 3. 1 Comfort ausgeſtatteten Zim Dee größ. Stadt d. Prop. b. Verwandten 
mer zu ſehr eivilen Preiſen. 


N 2 d. Geſchäft als Verkäuferin vorftand, 
500 ark zahle ich Ge. ieee daga k E. . le € > 
u re Für ein nachweislich ſehr rentabl. "hu und Stiefel: lager, 


Be April d. 8 bender \{4 


auch beider Landesſprach. mächt. iſt, 


hoßpelegante Wohnung, wünſcht in_bief. Stadt Stellung. 


9 Gef. Anfr. unter Adreſſe: Frau 

: 1. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Kothe' Zahnwaſſer Geck e Sbeilnehmer u wie aud bie Werküatt am e Badeſtube, Küche u. Nebengelaß ift|* Jatobomäta in Dombromta b. Boien. in Dombromfa b. Bofen. 
lacon 60 74 5 jemals wieder mit einer e von 5—6600 fi 7 = N Allen Markt 7,1 Enge, Er EN St. Martin 62 1 ſtarkes Kücheumäd en 
SE mergen, be Iomm ober aus Fark nfuht. Oferten sub B. f AN) deren Pfigner. 3 zu, nermietben. wird fürs Land ſofort geſucht. Lohn 


Dem Hochgeſchätten Pu⸗ — 8 


—.— i 88 569 
Gebrauch des DR TE 
2 5 PR be 4 50 S ur ES, groß 9 d kerhſchafterf 
ochachtungsvo 2 gro er aden Sieh SE Hausfrau, gepr. Kindern 
J. Sköraczewski. mit zwei Schaufenſtern zu ver: den fir a Anden 

Zolnierklowioz. In ißer Fluß 


— . — — fein Gärtner u. Hofbeamten empfiehlt 
i bei MI, Bilborberg. Weinen N Landwirthſchaftliche Regiſter, „Niere St. Martin 2 be König, Bäherft. 3 I 
. Horacek, er ton, ade won geuther eigenen und berliner Verlages, ſtets vorräthig bei Vreslanerſtr — — 
avierſtimmer, Frauenkrankheiten, w 1 blune, * 
e ee Wilfelnstt. 24. D. Goldberg, Eine Amme 


Etage: 5 Zimmer, Küche 5 
brei Welteusſtellungen bean uch in den harin het giten Füllen Papierhandlung. er geſucht 


5 Sichengelaf zum 1. October er. zu 
* a Jorte⸗ [für immer beseitigt. 
. für immer beſenig i St. Martin 64 Große erberfitafe 36 36 Kanonenplatz 6, 1 Tr. 


vermiethen. 
Laden mit o. ohne Wohnung au 
Poſen, 7 Milbelmipne 55 9 Hinterh. 5 Der Verſand d. echte Na 
ein ventables Gut werben] Answer eb ra gene dee eine Pater Wohnung, 5 Zimmer, 205 1. Oktober zu verm. 1. Etage: 
Küche und Zubehör, mit auch ohne 4 elegant ausgeſtattete Zimmer, 


verm. z. 1. Okt. er. Bresſauerſtr 9. 

von ſofort oder Ipäter 27,000 Mark] u euem Pad e e * . Markt 43 
P und Wagenremife, vom Entree, Küche, Waſſerkl. nebſt reichl 

1. Oktober er. zu vermiethen. Jubehör; 3. Etage: 5 Zimmer, 


5 pCt. zur zweiten Stelle, au Engel⸗Apothele iſt die II. Etage vom 1. Okt. d. e eee 
minefeng, in! Yabre ann in Don Lang (ab 1. Enkeie, Küche Waſſerkl, Self ab zu men I e 

eſucht. Gefällige Anfragen dieſer⸗ ELTERN tee, e, Waſſer peiſe⸗ 

b ſind an die Expedition d. Bl. k n Sapiehaplatz 3, kammer ꝛc. Schießſtr. 7. eapdlung 5 Fuchs, Markt 52 
. Hauff ranßhei En, II. Etag e eee n zum 1. Oktober | —Stubenmächen aufe > 
Al veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ [4 u vermiethen. 

d nl. Zähne S.Kaplan den, B Bettag pen u. Hervenfwähe eine berrſchaftliche abe, be⸗ Markt 52, Ecke S chi An 7 laben Wirthin, 
Zahnſchmerz beſeit. ꝛc. Markt 72. I. heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich⸗ſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zu⸗ der Waſſerſtraße, eßſtr. 


iteake 51. Behandlung auch brieſlich bebör, ve bebör, per 1. Oktober zu vermiethen. £ Wohnungen von 3 Zimmern, Küche an Stellengeſ. f. e 
Stott Ein junger Mann ſucht Koſt in Wohnun en iſt ein Laden, und Nebengelaß zum 1. Oktober zu A Deſtill. u. Exped. 

e er SK. 100 vohla 8 Schützenstr. 24 fü 10 495 mit der Front nach der 

enden Rana Heilung in der Antalt 2 en a 


vermiethen. al u. Schank ſuchen von 
uſchla (faatl. gepr. Lebrer) In miethen geſucht. Deüblenfir. 8, a. dn. Waſſerſtraße, nebſt meh⸗ 


— — . —ſoofort Stellung durch 
It. in 27 Kommiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 
daſelbſt eine Keilerwohnung 360 M., 
in zanffurt ./ OB. In Ferien e Sheng ien Preſße von 15 58 & Lanzeſir.9 Parterremobn. 700 M. reren Wohnungen von 
Teisermühigung. Michaeli a. c. zu verm. 
eg) 3 


iſt eine elegante Hochparterre⸗Woh⸗ Ewige dunge Läfti Pe Arbeiter, 
M, als Abſteigequartier für einen und Bierdepotkeller 24) M. 
den, 1 9 350 an die Fiebig. e 
rufsſtörung 


welche gute Führung aufweiſen kön⸗ 
8 errn. Off. unter I. 
Fer Ba ehr n | be i wäh Halbdorflr. 5 (Menban)| Wilhelmsplah Ar. 2 


nung nebſt Garten zum 1. Oktober nen, finden Beſchäftigung bei 
zu permietben. Pan 1 
xped. d. Blattes. 5 
Zimmer v. 12 h nicht ſind Wohnungen von 4, 5, 6 Zim : 
in > bis 4 Tagen. su hach, m. 5 En. gi RE un 92 Zubehör, bie Kinn iſt die erſte Etage zu ver⸗ 
scret frische 8 


Tindenftahe 6, Brenner⸗ 
d. Stadt. Adr. im Wiener Tunnel nebſt angrenzender Wohnung per miethen. 


I. Etage, iſt eine Wohn oe 
echte Hant- und . bei B. Jelevh abwugeben. - 1. Ottober zu vermiethen. W. P. Meyer & Co. 


e Stelle ⸗Gefuch. 
* Sohwäohe, Polit Geſucht. Näberes daſelbſt. Tuna 3 


beſtctinen Nachmittags von 4 Uhr.] Ein erfahrener Brenner ſucht, 
Sohwänhe, Pollnt — . gc. ſist auf gute Abicite, in einer 
Nabel vH „durch d. T. Staate] Cine alleinſtehende Dame ſucht z. ist 18555 e ; Mein 
1. Oktober e, Wohn, von 2 3. ze. tete und Ju- iſt in der I. Etage bie herrschaft, 
liche Wohnung, befteb. aus Saal, 


1 Laden und 1 Lagerleller ſind rn Brennerei en Of⸗ 
ert 
probirten Spezlalarzt Dr. med 
Be in Ni nur Kronen- Beine u. Waſſerl., 18825 weit v. aus vier Zimmern. Küche und 
6 Stuben, Küche und vielem Neben⸗ 


Breiteſtr. 24 per 1. Okt. zu verm en beliebe man sub W. 
Laden, ſeit 40 J. flott. Pußgeſch., an Haasensteln & Vogler, Lapeig, 
2 En — w Alt. Markt u. nicht uh 2 Tr. Off. e per 1. Oktober zu 
ane rfolge of. | Wienerſraße 5, part. links. 1 
Mühlenſtr. 24 find Wohnungen uelaß.num 4, Oftohge . u Denn. 
zu 4 Ammern, Küche und Neben Müblirte Zimmer 


für 140 Thlr per Okt. zu verm. einzuſenden. 
Näh Neueſtr. 1 im Ubrenladen. ür mein 3 waaren⸗ een 
Ng und verzweifelte 
— in sehr kurzer Zeit. Hofwohnung = 8 
. . —— „Igelaß vom ober zu verm . 
3 Stuben und Küche, if Müͤblen er 38 dere A Wilbelmsplatz 2 zu vermietben. 


Sicie Kalbe e e 
i as isherige eſtaurations⸗ 
Speolalarzt i e kt Lokal im Souterrain, im Ganzen einen Lehrling 
peolalarz, raße illig zu vermiethen. 

und Nog. 1. Etage zum 1. Juli, errſchaft Dembno, Bahn⸗ Ottober zu vermiethen. Sohn achtb Eit it d 
Dr. Med. Meyer, Zweite Etage 3 Zimmer, Küche und Nbg. 3. Etage f hn enga 4 u 1 a i BE 3 nöthigen Schulkenntniſſen und beides 
Berli 6 3., Badeſtube und Nebengelaß ift zum 1. Oltober zu verm. > 72 9 ö Lou ſenſtraße Lande ſprachen mächtig. Gefällige 
Ber N, eit igerfr, 91 fort einen mit guten Zeug⸗ in in der I. Etage die berefchaft- Offerten nehme ich bis zum 29. d. M. 


riecht. 21 poſtlagernd Poſen. N 

0 Kotbe Badıfl., Für extrafeine Glanz⸗ u. Wiener⸗ 1 

Ie „Prinzen und Anna Amtlicher \ 

kn zu mg bei Ad. Auch Wäſche. ow zur Ausbildung von 

82, Guxtav de Damen in dieſem Fache empfiehlt 

N 2 4. * Bareikowakl, ſich den 8 Nen Frau 
Fraas Nachf. 


Ber > 1Wirwoll, St. Martin 2 
Wen eng 14. 81 N zu 


Näheres bei 8. Reinstein, St. 
Ban 1 5 1 120 Mark per anno. Adreſſen unter 


W. M. nimmt die 8 biefer 


St. Marlin 62 iſt ein] Zeitung entgegen. 


— 


oder geiheilt, vom 1. Juli zeip. 1. (ri ſtlich) 
Mühlenftr. zu verm. Näheres Wil⸗[ Eine herrſchaftliche Wohnung, be: 


heilt auch bri S ; ‚ Ibelmspiat 2 in der Buchbandiung.|ftehend aus 7—8 Zimmern, St. ni he liche Wohnung, befteh. aus Saal, entgegen. 

ſchlechtsſchwäche, alle 1 — — St ff Martin Nr. 2 zu vermiethen. Nüh niſſen werſehenen Dreſch 6 Stuben, Küche u. vielem Neben Neuſtadt bei Pinne 20, Juni 1883, 

Hau rankheiten, ſelbſt in den hart S G ung St. Martin 56, 1. Etage. maſchinenführer. g:laß J. 1. Oktober c. zu verm. Leonhardt Beutlich, 
näckigſten Fällen, ſiets ſchnell mit für 3 Pferde und Remiſe 9 Mühlen⸗ Möbl. Vorderzimmer billig fur] Bäckerſtr. 10 iſt e. möbl. Zimmer, Graben 20 find vom 1. Dit. cr. 

ber tem Erfolge. ſtraße 20 zu vermiethen. 1 od. 2 Herren Gr. Gerbecſtr. 50, III. part., vornheraus, v. 1. Juli z. v. I größere und kleinere Wohn. z. v. in Firma F J- Beutlich. 


10 
BRITEN ENT 
CC.... N EEE ran green 


Großer Reſterausverkauf! 


Wegen Anhäufung von Reſtern werden dieſelben von Montag 
den 25. er. bis Sonnabend den 30. Juni, um ſchnell damit zu 


räumen, zu ganz bedeutend herabgeſetzten preiſen 


Beieſatzſtoffe! 


vorgerückter Saiſon wegen bedeutend unter Koſtenpreis. 
Speziell mache noch auf eine Serie ſchwarzer Cachemires⸗ und 
Grenadines⸗Reſter, für Roben noch ausreichend, ganz beſonders 


aufmerkſam. 
P. Salomon, 


Poſen. Wilhelmsſtraße 5. Poſen. 


Spezialität für Sammet⸗ und Seidenwaaren, 


Cachemires und Grenadines. 
Original- Amerikaniſche 


„Tiger“ -Rechen, bees deutsches Jabriat, 


F 


Zw : Kleine Ritterſtraße Nr. 4. 

Pflüge und Maſchinen von Rud. Sack in Plagwitz, Leipzig. 
„GERMAMIA“, i 

Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Juni 1883: 134,285 Policen 
mit 272,925,603 M. Kapital und M. 320,366 
jährl. Rente. 5 Ä I 
Neu verſichert vom 1. Juni 1882 bis dahin 1883: 9329 Perſonen 
mit 30,321,372 M. 
ahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1882: 12,235,779 „ 
ermögeusbeſtand Ende 1882: 60,721,784 „ 
Vermehrung der Fonds 1882: 2 4, 882,8 
Ausgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1857: ; 
ie mit Dividenden-Anipruch Verſicherten der „Germania“, welchen 
— 655995823 M. ſeit 1871 als Dividende überwieſen wurden, find 
vom Beginn ihrer Verſicherung ab am Geſammtgewinne des 
Geſchäftes betbeiligt und treten in den Genuß der Dividende ſchon nach 
2 Fahren, dergeſtalt, daß die Verſicherten des Dividendenplans A die 
Dividende nach Verhältniß der einfachen Fabresprämie, dagegen die 
Verſicherten des Dividendenplans B nach Verhältniß der Geſammt⸗ 
umme der gezahlten Jahresprämien beziehen. Letztere erhalten 
i Feſthaltung des bisher gewährten Satzes von 3 pCt. der Geſammt 


Heringe, 
Malta⸗Kartoffeln, 


ſumme aller gezahlten Jahresprämien eine mit 6 1Ct. beginnende 1 8 f : | 
und alljährlich um 3 v6t. ſteigende Dividende, beiſpielsweiſe 8. Samter jun. allen Freunden und Bekannten an⸗ (Patent) Jabrikoreiſe.) Hanse Be der 
nach 10 Jabren 20 Jabren 30 Jabren 35 Jabren 40 Jahren .. jäugeigen. a 5 A ri 8 t on. una. Gel. Gase, a en 

30 pCt. 60 pCt. 90 pCt. 105 pCt. 120 pCt. Unruhſtadt, den 22. Juni 1883. Billigste Unterhaltungs: u. Tanz⸗ |Inftrumentaliftin Frl. Reinhold. 


der gezahlten Jahresprämie. : 

Die mit lebenslänglicher Prämienzahlung nach Plan B Ber: 
ſicherten find, ſobald die Dividende mehr als 100 pCt. der Jahres- 
prämie beträgt, nicht nur beitragsfrei, ſondern beziehen von da an 
eine ſteigende baare Dividende, während die mit abgekürzter Prä⸗ 
mienzablung Verſicherten ſchon nach Zahlung der letzten Prämie die 
ihnen auf die Geſammtſumme der eingezahlten Prämien auch ferner 
ne Dividende als lebenslängliche Reute erhalten. — 
Darlehne zur Kautionsbeſtellung gewährt die „Germania“ den bei 
ihr verſicherten Beamten unter den günſtigſten Bedingungen. a 5 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligft koſtenfrei ertheilt Niederlage von 


Louis Hecht in Schwerſenz. Hern A. Kahl in Stenſchewo. Moritz Tuch, 


neu 


Ferner in Poſen durch: Poſen, Breiteſtr. 18 b. 
i k 71. Bruno Ratt, A., Juraweri, Die Vertretung iſt vafant 


Friedrichsſtr. 3. Jeſuitenſtr. 8, 
ſowie durch den General⸗Agenten Herrn 
Leopold Goldenring, 


Alter Markt 45. Nordhauſen. 


Königlich-Niederländische Postdampferlinie zwischen |wloe bei Koſten. Perſönliche 


= 
1 N 
5 r ne New-York 


Abfahrt jeden Sonnabend. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Preise. Sicherste Fahrt. 

Bei der langjährigen Passagierberörderung unserer Gesellschaf 
ging nie ein Menschenleben verloren. Kajütenpassagiere machen wir 
speciell auf die prachtvollen Salons und comfortablen Stateroones 
aufmerksam. Nähere Auskunft ertheilen die Direction In Rotterdam, |, 
sowie die Agenten Prins & Zwanenburg, Amsterdam. 


VAN HOUTEN Ss 


reiner löslicher 


Former, 


auswärts. Adreſſen 


feinfter Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genü⸗ zen 
gend für 100 Taſſen. 
Fabrikanten C. J. van Houten & Toon 


in Weesp, Holland. 
Ju haben in den meiſten feinen Belihatehe, Colonialmaaren- und Jroguenhand lungen. 
N G 3 ſtellt b 8 und dilligſt 
Kautſchukſtempel een aner der 


d Vulkaniſir Anftalt von 
Rautichufftempel ein A ——.—— Wronkerſtraße 19. 


unter A. B. 20 befördert 
dition dieſer Zeitung. 


Schloſſergeſellen 


Wisner⸗Tiger⸗Pferderechen 
von J. W. Stoelchert & Comp. 


in Dayton — Ohio — offeriren zu ermäßigten Preiſen, ſowie Ein tüchtiger energiſcher Inſpektor, 


N EAN 
2 5 S 57 f Dom. Trzemzal p. Tremeſſen. 
Gaoebrüder Lesser in Posen, e Buchhalter 


Sicherer Erfolg! 


Wer sein but verkaufen, oder 
„wer ein Solches kaufen will, 
Wende sich gell vertrauensvoll nur an den 


tüteragenten LICHT in Posen. 


50,769,173, h‚f⁹§ ꝗ. r ü.disorete, © 
n Bedienung für Verkäufer u.Käufer 


Wirklich feine Matjeg- 


delikater Räucherlachs. 


eldschränkel!! 


patentirt, gegen Feuer und 
Einbruch bewährt, empfiehlt ſofferten vom Adel u. Bürgerftand. 
in größter Auswahl zu bil 
ligſten Preiſen die Haupt⸗ 


De Wa m —— . 
Nordhäuſer Kornbrennerei mit alter f ichti 
Kundſchaft. Ref. ꝛc. R. O. poftlag. ie rꝛeſpettablen tüchtigen jun. 


Niederländisch- Amerikanische|@in Wirthſchaftsſchreiber, 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft, wum 1. Jul Stellung in Bgosepo- 


ſtellung. Gebalt nach Leiſtungen. 


= lun tüchtig und nüchtern, finden dauernde 
aft] Arbeit in der Eiſengießerei von 
O. Kubale in Gneſen. 
Ein junger Mann, verheir., dem 
ſte Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
wünſcht Stellung als Bote, Portier, 
oder andere Peta, auch 
1 . 34 
Oſtrowo poſtlagernd. 
Eine geprüfte Lehrerin, 
ſch), ſucht Stellung als Leh⸗ 
oder Erzieherin. Offert Volllooſe 


die Erpes|find in der Expedition der 


— — ſofort Anſtellung bei 
bilipp Hannach, Lissa 1./P. 


Druck und Verlag von WI Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Während des Umbaues 
befindet ſich unfer Geſchüft 
Wilhelmsplatz 18, 
neben Reſtaurant Dümke, 2 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtr. 3. 


Tiſchler, 
der ſeit Jahren in einer größeren 
Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


als Werkführer 


thätig war, ſucht von ſofort eine 
ähnliche Stellung. Gefl. Offert. 
unter C. D. 10 an die Expedition 
dieſes Blattes. 


BFF 
Für meine Spritfabrik 


ſuche einen unverheiratheten 


Inſpektor 
im Alter von 30 bis 35 Jahren. 
Nur ſolche Bewerber werden berück⸗ 
ſichtigt. die in derartigen Fabriken 
bereits thätig geweſen ſind. 


H. A. Winkelhausen, 
Sprit ⸗ Fabrik, 
Pr. Stargardt. 


Per 1. Juli 
ſuche ein Mädchen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, für mein Schank⸗ 
geſchäft. 


M. Lehr in Obornik. 
Eine lüchtige Verkäuferin 


für ein feines Putz⸗ und Mode⸗ 
Geſchäft, die auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird per 1. 
Juli geſucht 


Ludwig Leiser, Thorn. 


Pferde⸗ Auktion. 

Montag, den 23. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 
werden in der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor in 
Poſen circa 25 Hengſte des Poſenſchen Landgeſtüts, 
darunter 3 bis 4 junge Percherons, verauktionirt. 


Dieſelben ſind am 22. Juli in Grätz“ Hotel zum Deutschen 
Hause, ſowie im Hotel zur Stadt Bromberg am Berliner Thor in 


Poſen zu ſehen. Zirke, den 21. Juni 1883. 4 


von Nathusius, Geſtüt⸗Direktor. 


Kaufm. Buchführung. Lamberts Garten. 


Ein neuer Kurſus beginnt bei Heute Sonntag, den 24. d.: £ 


mir am 3. Juli e 
Perſönliche Meldungen von 2 bis Großes 


3 Ubr Nachmittags erbeten. Militär - Concert. 
A. Schorlepp, Anfang 6 Uhr. — Entree 15 Pf. 
Bäckerstraße 26. A. Thomas 


Handwerker = Verein. Kapellmſir im Inf.⸗Regt. Nr. 46. 


5 1 aul rns findet 
2 onze 5 
Montag, den 25. Juni, dert in Saal nett 
Abends von 7—8 Uhr, 


Anfang 8 Uhr. Entrée 25 Pf. 
letzter Termin zur Abgabe der 


Bücher. Die bis dahin nicht einge⸗ Victoria-Theater 


gangenen Bücher werden durch den in Poſen. 
Boten gegen Erlegung der Straf⸗ Sonntag, den 24. Juni: 


gebühr eingeꝛogen. Der Bettelſtudent. 
Deutscher Beamtenperein. Czose Opera In Daten. Mut 
Sonntag den 1. Juli, . den 25 


PM Sling nach d - Bein; Diet yal, » 

usflug nach dem Toben Shauf. 
Eichwalde. = 1 9 

Joologiſcher Garken. W "Sonne: um he ate r. 


Sonntag und Montag: 
Entree 25 bezw. 10 Pf. 


der dtſch. u. poln. Sprache m., findet 
pr. 1. Juli Stellung. 


und Correſpondent, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht während des Tages 
ſtundenweiſe Beſchäftigung. 

Gefl. Offerten unter P. P. 100, 
poſtlagernd Poſen. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Marie mit dem Herrn 
Leopold Cohn aus Zempelburg 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im Juni 1883. 
Wittfrau Minna Sohalmaoh. 

— c02— 
Leopold Cohn, 
Mario Sohalmaoh, 

Verlobte. 

ficht, erfüllen wir die traurige 
Pflicht, den geſtern erfolgten Tod 
unſerer guten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der verwittweten 
Hotelbeſitzerin 


Julie Grundmann 


da 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten der weltbereiſten 


Die Hinterbliebenen. 

4 Wer reiche Heirath 
Heirath. wünſcht, ae das 
Familien⸗Journal, Berlin, Frie⸗ 
drichſtr. 218; enthält nur Heiraths⸗ 


Auftreten der drei dreſſirten Pudel⸗ 
hunde „Leo“, „Cäſar“ und 
„Comba“. 
Das Nabere beſagen die Tageszettel. 
Sonntag: 
Dazu: Berliner und Wiener. 
Montag: Einer muß heirathen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Anna Gru⸗ 
now in Stralau mit Herrn Kothe 
in Berlin. Fräul. Marie Remy mit 
königl. Oberförſter Ludosicı in Ben⸗ 
dorf a. R. Frl. Martba Schmidt 
mit Lehrer Kauer in Schönbaum. 
Berehelicht. Herr en m 
mit Fräulein Elvira Aſcher in Berlin. 
Herr Sauerwald mit Fräulein Alex. 
Hranitzte in Berlin. Herr Scheer 
mit Fräulein Eliſe Ladner in Zel⸗ 


in Swinemünde bei Franz Sohlör, —. . . ene OBel na 


in Carlskrona bei Conſul Wolff. in F — uin u 
„Regt. Nr. von 
Dr. N nj els’ Waſſer⸗ Fan de HR von Morſer⸗ 
+ > U . 
zur Hanno verſchen heilauftalt i. Juckmantel. Wine l eln n Son; Herrn 
Pferde ⸗ Lotterie, (Detern, Schleſien.) Biebnäbt 
Ziehung am 25. herrlichſter Gebirgslage, un⸗ 


Gebauer 
in Berlin. Viehſtädt in Appel⸗ 
£ mittelbar am Walde gelegen, ſorg⸗ 
Juni c., a 3 M 
* 7 


Loo werder in Weſtpr. Major im Kriegs⸗ 
a miniſterium Haberling in Berlin. 

ältigfte Verpflegung und Behand: 

z. Baden⸗Badener lung. Anwendung von Elektrotbe⸗ 
Lotterie, Ziehung 


Paſtor Kobelt (todt) in Lindenhof 
5 i Neinſtedt. —Eine Tochter: 
Ludo rapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. 
Die Bahnſtation Ziegenhals eine 
der 1. Klaſſe am 
5. Juli er., à Mark 2,10, 


be 
8 Waſſervogel in Berlin. Herrn 
Meile entfernt. thiem in Berlin. Hauptm u. Battr.⸗ 
à Mark 10,50 


mufif, auch für Kinder, in vorzüg⸗ 
licher, dauerhafter Ausführung, un⸗ 
beſchränkt in der Zahl der Stücke. 
Programmes der dazu gehörigen 
Notenblätter liefere franko u. gratis. 


R. Rutecki, 


Poſen, Fri'edrichsſtraße 4. 
Regelmäßige Dampfer⸗ 
Verbindun 


Spinemünde-Carlskrona. 


Von Swinemünde werden regel⸗ 
mäßig wöchentlich 2 Mal Dampf- 
ſchiffe nach Carlskrona expedirt, von 
wo aus der Weitertransport per 
Bahn ſowie auch durch tägliche 
Dampfſchifffahrt über ganz Schwer 
den beſorgt wird. 

Güteranmeldungen: 


Verſand verſchloſſen. Retourmarken 
65 Pf. erbeten, für Damen gratis. 


Heirathsgeſuch. 


Für meine einzige Tochter, 20 Jahre 
(moſaiſch), verbunden mit Uebergabe 
meiner, in einer kleinen Stadt der 
Provinz Poſen belegenen, ſeit 50 
Jahren beſtebenden lukrativen Loh⸗ 
gerberei und Lederhandlung, ſuche 


ann. 
Off. u. J. M. 200 bei der Exped. 
dieſes Blattes. 
d Schränke, Kaſſetten off. 
kld⸗ siniatt: Geldſchrankfabruß 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 


o- 
or? 


runnert in Berlin. Herru Holz⸗ 
1 Haidicheiben-Ponig, zweite Chef im Schlesw. Feld ⸗Art.⸗Regt. 
Waare, She 55 Pf., Leckhonig Nr. 9, Müller in Neumünſter. Rektor 
60 Pf., Seimhonig (Epeifehsnig) Dr. Roſtalski in Trebnitz. h 
45 Pf., Futterhonig, geſtampft und Geſtorben. Frau Kommerzien⸗ 
in Scheiben 50 Pf. Bienenwachs rath Emilie Junge, geb. Muscate 
1,30 Pf. Poſikolli gegen Nachnahme in Berlin Herrn Müllendorff en 
Engros billiger. Jans in Berlin. Herrn Goetze So 
oltan, Lüneburger Haide. Paul in Berlin. 
E. Dransfeld, Imkerei. 
Die Beleidigung, die ich Herrn Für die Inſerate mit Ausnahme 
Hugo Lehnert zugefügt habe, nehme des Sprechſaals verantwortlich det 
ich zurück. Sütter. Verleger 


Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


